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r Beitrag zur Frage des Grund⸗Credits ) 
Bei dem hieſigen königlichen Stadtgericht 

gerſcht ſind von den in der Stadt 
e Br dazu gehörigen Vonſtädten belegenen Grundſtücken 
ſch zur nothwendigen Subhaftation geſtellt worden im Jahre 


1865: 
En: Er Grundftüce im gerichtl. Taxwerthe von Thlr. 570,622, 


1 N 655,088. 
1867: 1 70 [7 7 7 
„ „ „ „ 428,618, 
206. 

f Davon gehören 1865 1866 1867 

) zur inneren Stadt 3 Br 19, 

2) zur ala ⸗Vorſtadte 1 7＋ 15 14. 

zur Sähweibniper: ⸗Vorſtadt. 5 N13. 

zur Ohlauer⸗Vorſtadt 1351470 20. 

zur Sand⸗Vorſtaddt 18% 1 20. 

6) zur Oder⸗Vorſtade e . 

7 61 98. 

— 


Die Zahl der zur Subhaſtation geſtellten Grundſtücke hat ſich alſo 
8 Sen 1865 verdoppelt, dem Werthe nach faſt verdreifacht und 
555 5 77 am Schluſſe des Jahres 1867 4981 Grundſtücke hatte, 

7 von 51 Grundſtücken immer eins unter Subhaſtation. 

Ta er Schuldenlaft, die Material: (Feuer:), die Ertrags⸗ (gerichtliche) 
. den Erlös zeigen untenſtehende Tabellen. Nach dieſen ift 
ſchrit aterial⸗ (Feuer-) Taxe bei den Verkäufen meiſt bedeutend über⸗ 
g itten und faſt immer erreicht worden, nur die im Jahre 1867 in 
er Sand⸗ und Odervorſtadt zur Subhaſtation geſtellten Grundſtücke 


Neunundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die Subhaſtationen in den drei letzten Jahren in Breslau. | Srunofiücen gegen die Erloͤſe in den früheren zwei Jahren geſunken 


iſt, zum Theil äußern ſich darin die Folgen des Krieges, der bei weis 
tem größte Theil der Urſachen der entſtandenen Calamität wird in⸗ 
deſſen in der zu großen Benutzung des Credits zu ſuchen ſein, von der 
die Tabellen ein leider nur zu deutliches Bild geben. Während die 
Hypothekenbelaſtung der in der inneren Stadt ſubhaſtirten Grundſtücke 
die Subhaſtationstaxe nicht um viel überſchreitet, ſtehen die Hypotheken⸗ 
ſchulden der in den Vorſtädten ſubhaſtirten Grundſtücke zu den Taxen 
in einem ganz abnormen Verhältniſſe. Bei den 1867 in der Nicolai: 
vorſtadt ſubhaſtirten Grundſtücken ſtehen 358,366 Thlr. Hypotheken⸗ 
ſchulden z. B. einer gerichtlichen Taxe von 95,066 Thlr. gegenüber, die 
Fälle, in denen die Hypothekenſchulden die gerichtliche Taxe weit um 


die Hälfte überſchretten find häufig und wenn auch die angegebenen 


Hypotheken in einzelnen Fällen nicht ein direct auf die verpfändeten 
Grundſtücke bezügliches Schuldverhältniß bedeuten mögen, da Hypothe⸗ 
ken auch zu anderen Zwecken, wie z. B. zu Sicherſtellungen bei Ge⸗ 
ſchäften ıc. beſtellt werden, die ganz abnorme Hypothekenbelaſtung der 
in den Vorſtädten ſubhaſtirten Grundſtücke beweiſt ganz eutſchieden, in 
welch gefährlicher Weiſe der Credit bei den Neubauten in den Vor⸗ 
ſtädten benutzt wurde, jedenfalls nicht allein zur Erwerbung von Grund 
und Boden, ſondern auch zur Anſchaffung von Baumaterialien und 
leider auch dur Bezahlung geleifteter Arbeit. 

Dieſe krankhafte Ausbeutung des Credits mußte natürlich zu vielen 
Zwangs⸗Verkäufen führen, Verkäuſen von zum Theil unvollendeten 
Häuſern, es haben deshalb alle Vorſtädte ſtark gelitten. Auffallend iſt 
es, daß während bei den 1865 und 1866 in der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt zur Subhaſtation geſtellten Grundſtücken noch der Taxwert bezahlt 
wurde, der Erlös 1867 plötzlich 30 ½ pCt. unter die Taxe fiel, hier 


155 unter der Feuertaxe, ſelbſtverſtändlich immer ſummariſch angeſehen, ſcheinen ganz beſondere Umſtände, die vielleicht mit den von der Volks⸗ 2 in 2 a Berstadt 4 24 8 
0 1 worden. Dagegen ſtellte ſich der Erlös nach der Ertrags- ſprache mit „Hypotheken⸗Kirchhof“ bezeichneten Straßen in Verbindung, 3, in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 23 17 7 
8 oe) Taxe: Er 175. ſtehen, mitgewirkt zu haben. Am ſtärkſten litt die Odervorſtadt, in 4. in je: Dblauer: ge 3 6 16 
3 der die letzten Verkäufe fait nur die Hälfte der Taxe erreichten, während in der Sand Vor 5 
in 2 4 = i - : 2 g l h 3 . 
Nitolai Vortat us 1 3 295 unter 3 ae 8 die Grundftüce der inneren Stadt, in welcher bei den 1865 zur Sub⸗ n bes derer SSH NER. 
Schweidn Vorſt. erreicht (* erreicht (5 30%% unter“ haſtation geſtellten Grundſtücken der Erlös 13 ½ pCt. unter Taxe war, n RE 977 2 2 
ee. 6% % unter 3 „8% unter ( 26%% unter 8 im Jahre 1867 wieder zum Taxwerth gekauft wurden. Auf das dagegen Gubhoftationen „eingeleitet 
RE: 207 7 unter\ 3 24% unter 5 31% unter: Geſammt⸗Reſultat kann es nicht von Einfluß fein, daß vielleicht info daß alſo die Subhaſtationen in demſelben Maaße zugenommen 
5 %% unter) 5 24% unter 48% % unter) 8 mehreren Fällen Hypotheken⸗Gläubiger die ihnen verpfändeten Grund⸗ haben, als die Erwerbung neuer Grundſtücke ſich verringerte. Im 
ieſe Zahlen bedürfen keines Commentars, fie zeigen, wie tief der ſtücke zur Sicherung ihrer Darlehne zu einem ſehr billigen Preiſe er: |eriten Semeſter des Jahres 1868 find 52 Subhaſtationen eingeleitet 
Erlös von de 2 1 i 
n 1867 in den Vorſtädten zur Subhaſtation geftellten | ftanden haben und daß nur dieſe niedrigen Preife, die in Wirklichkeit und 50 neue Hypotheken⸗Folien angelegt worden. 
’ Im Jahre 1865 Im Jahre 186 7: 
— = — 
en Feuer⸗Taxe. e Verkaufspreis. alben. Feuer⸗Tape. e Verkaufspreis. 
— e ee en MO ee e e ch MM ee en M c MI . C ͤꝶů1m TTT M Fr 9 Kon Sa A 
l) Slater Grundſtücke der innern | AR 15 = 0 3 cal 4 5 2 1) in der innern Stadt: R 
2) die 4 ber N rundſtucke der Nitolai- eee a ALTER bei den bereits verkauften 13 Grund⸗ 8 
Borkadt. 60 100 63860 73,444 26 si 81,510 —— —B 109,280—— 74,530—— 101,537|23|11] 10ʃ,425—— 
3) die 5 berlauften Grundstücke d. Schweid⸗ i 77 — noch nicht verkauften 2 Grund⸗ 
nitzer⸗Vorſta de 114,210 — -] 70,980— F 8011 IE Äl 7 te rn re A 3422101] 12,501] 2330551 7/1 — 
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C 292 len 340|—|—1 159,774119|11] 131,375) —|— 
6) die 9 deren Grundſtücke der Oder⸗ 85 i N 5 a. pon den bereits verkauften 11 Grund⸗ 
V 110456 —— 6385820 — 82777925 6% 6,011) T 5 8 Kar hl ee BL A A 
| b. die noch nicht verkauften 3 Grund⸗ 
Summa 807,736] s|10] 47.885029 —] 870,622 2] 4 519308 —— FF ee ee 
1 3) in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt: 
Im IJ a bre 18 6 6. a. pon den bereits verkauften 9 Grund: 
. — — et — ee nn finn 125,623[—|—] 75,900 —[— ] 113 866 ill 41 79 ‚003115 — 
A Feuer Taxe. en Verkaufspreis. b. ak 905 nicht verkauften 4 Grund⸗ 72820 57,410 8372514270 6 N 
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termine noch anſtehen; dieſe beiden repr 
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eee bertauften 03 89818 42.800 69,404 |% 69,25 6) in der Oder» Vorftadt: 
N eee 5 Ben en 26 9,2511 — | — r er⸗Vorſta 
4) die 10 Grundftüde ber Ohlauer⸗Vor⸗ a, von den verkauften 14 Grundſtücken J 229,837 —— 154,280|—|—] 216,669| 9] 6] 111,910 — 
r 206,174 2— 145,950 — I 191897100 60 176,820 —— n e enn 
0 die 11 Grundſtücke der Sand⸗Vorſtadt | 148,292—— 51,470 — [ 57,276 19 55,925 —— b. die noch nicht verkauften 2 Grund⸗ 
die 10 Grundſtücke der Oder⸗Vorſtadt 148,881 —— 114,930 — — 15162112116 — —— stach e e ee 20,090 —[—] 12,10 —[— 23,70219] 6 
davon noch nicht verkauft 1 Grundftnd 10,200 — [I 16,400 —— J 16,946]14| 51° — —— 
ſonach kommen auf 9 Grundftüde ... I IU D 134,675] 7] 1| 192,280 — — 1,949,876 -/-| de eie 40 2 = 
— I 
877,223 a | 1-1 655,088 15 = 75 ” | | | | | | | | 


Breslan, 17, September, 


Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt einen längeren Artikel über 
„Preußens Schulweſen“, in welchem ſie nachzuweiſen ſucht, daß alle An⸗ 
griffe gegen die oberſte Leitung deſſelben unbegründet ſind. Wenn ſie 
dabei ſagt: 


Der weit überwiegende Theil der Männer und Jungli e 
Je due gloiveihe a geladen hat feine, S de: 9 
nach — fang A welcher der Unterricht nach den jeigen Vorſchriſten, 

iR das ak geſchmäheten „Schulregulativen“ ertheilt worden iſt, 
1 vi Per an, ae einestheils müſſen wir doch darauf hinweiſen, daß 
tive fh ga Iknen ar z. B. Berlin, Breslau u. ſ. w., die Schulregula⸗ 
dte für ihre Ju gang gefunden haben, weil man einſah, daß dieſe 
Staͤdte gend doch eine andere Bildung verlangen, als die Schul: 
regulative ſie gewähren und geſtatten, und anderntheils, daß der geſunde 
Geiſt unſeres Volkes und die Erziehung des Lebens die frömmelnde Richtung, 
die in dem Gedächtnißkram und dem Auswendiglernen der 80 „Kernlieder“, 
deren Zahl allerdings ſpäter vermindert worden iſt, vorherrſcht alndlicher Weiſe 
überwunden haben. Wir wiederholen, auch das „neue Geſangbuch“, deſſen 
Einführung mit allen Anſtrengungen betrieben wird, wird uns ſammt der 
„Braciosa coeli rosa“, die man bereits zu ſtreichen ſich gemötbigt ſah, nicht 


\ 


deutſchen hat nun einmal der Verſtand mehr Gewicht als das ſchwärmeriſche 
Gefühl ſammt dem Kopfhängen und dem geſcheitelten Haar. Die gewalt⸗ 
ſame Erziehung zu einer beſtimmten excluſiven Frömmigkeit ſchafft nichts 
als Heuchler, welche die Geſchichte mitmachen, ſo lange ſie ihnen zum Fort⸗ 
kommen nöͤthig iſt, dann aber fie als unnützen Ballaſt bei Seite werfen 
Wenn doch die „Prov. ⸗Correſp.“ — um nach beiden Seiten gerecht zu wer⸗ 
den — ſich auch einmal ſo entſchieden gegen die Engellehre ausſpräche, wie 
gegen die liberale Richtung; oder meint ſie vielleicht auch, daß es Engel 
find, welche die Erde fortſtoßen? Was jagt ſie denn zu ſolchen Schulrevi⸗ 
ſoren? Und was ſoll denn aus Kindern werden, die unter ſolchem Ein⸗ 
fluß ſtehen? 
Wenn die „Prov.⸗Correſp.“ weiter ſagt: 

Iſt etwa das Zögern des Cultus⸗Miniſters, einen Schuldirector zu be⸗ 
ſtätigen, den er nach ſachkundigem . — gerade für die betreffende Stelle 
nicht für geeignet hält, — ift dieſe Weigerung ein ausreichender Grund, 
um den Glauben in Deutſchland ie verbreiten, daß bei uns eine verwerf⸗ 
liche Richtung in der Schulverwaltung herrſche? i 

ſo antworten wir: „Ja!“ — zumal dieſer Schuldirector nachher doch be⸗ 
ftätigt worden iſt, was ein eigenthümliches Licht auf die oberſte Leitung 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. — „ übernehmen alle Lande 
Unſtalten eg die Zeitung, welche > ya un 


einmal, an = Aae 1 Tagen zweimal erſcheint 


Freitag, den 18. September 1868. 


für die Erſteher vielleicht viel höhere waren, in den Tabellen erſcheinen, 


der Umſtand, daß der Erlös der Subhaſtationen in der inneren Stadt 


1867, obgleich ſie viel zahlreicher waren als 1865 und 1866, wieder 
die Taxe erreichte, während gerade 1867 in den Vorſtädten die ver⸗ 
heerendſte Entwerthung Platz griff, berechtigt zu der Annahme, daß 
durch die Neubauten in den Vorſtädten ein zu ſtarkes Angebot 
von Wohnungs- oder ſonſt für gewerbliche Zwecke benutzbaren Räumen 
hervorgerufen wurde, während in der inneren Stadt dem mäßigen 
Angebote, ſofort nach dem Eintreten beſſerer Verhältniſſe, eine gleich 
ſtarke Nachfrage gegenüberſtand. Stände uns in Breslau, wie es in 
Berlin wegen der dort eingeführten Miethsſteuer der Fall iſt, eine 
Nachweiſung der in jedem Quartal leer ſtehenden Wohnungen zu ‚Ge: 
bote, ſo würde unſere Annahme leicht unter Beweis zu ſtellen ſein. 


Der Wahn, daß man an einem beliebigen Punkte der Stadt, 
Häuſer, man wird nicht fehl greifen, wenn man annimmt, größten⸗ 
theils durch Credit, nur herzuſtellen braucht, und daß ſich dann Nutzen 
bietende Käufer oder doch zahlungsfähige Miether für dieſe Häuſer 
ſogleich finden müſſen, hat, wie die Hypothekenbelaſtung zeigt, ſeine 
ſchweren Opfer gefordert, und nach den verſchiedenſten Seiten hin tief 
eingreifende Verluſte hervorgebracht. Möchten die Tabellen dazu bei⸗ 
tragen, dieſen Wahn ganz zu beſeitigen! Wir müſſen, um den Raum 
dieſer Blätter nicht zu ſehr in Anſpruch zu nehmen, hier abbrechen, 
ſo reichen weiteren Stoff die Tabellen auch noch bieten mögen. Wir 
wollen nur noch hinzufügen, daß die Bauluſt 1866 und 1867 bedeu⸗ 
tend nachgelaſſen hat. Es wurden nämlich neue Grundſtücke parzellirt 
und für dieſe neue Hypotheken⸗Folien angelegt. 


1895 1896 1807 


— ęũ—— — — . . :h;— — —t — . ĩ ů — DH 
zu Frömmlern im Sinne der Kreuzzeitungspartei machen; bei uns Nord: wirft. Eben fo antworten wir „Ja!“ auf die zweite Frage der „Prov. 


Correſp.“: 


Oder iſt die 10 daß jede höhere Lehranſtalt eine beſtimmte 


Stellung zum chriſtlichen ekenntniß haben fol, eine Forderung, die in 
Preußen zu jeder Zeit, namentlich auch unter dem freifinnigen Miniſterium 
Altenſtein Iſeſtgehalten worden 5 jezt mit einem Male ein Grund zur 
Verurtheilung unſeres Schulweſens? 


Denn unter dem Miniſterium Altenſtein war von dieſem Conflicte nicht 
die Rede; dann aber ſind wir auch ſeit jener Zeit nicht ſtehen geblieben und 
wollen nicht ſtehen bleiben. Und endlich hundertmal „Ja!“ antworten wir 
auf die dritte Frage der „Prov.⸗Correſp.“: 

Oder will man es der jetzigen Sänlbermaltung zum Verbrechen an⸗ 
rechnen, daß das in der Verfaſſung in Ausſicht genommene neue Unter: 
richtsgeſetz noch nicht zu Stande gekommen iſt? 

Ja wohl — daran liegt es. Freilich für ein auf die Schulregulative 
ſich ſtützendes Geſetz — da werdet Ihr nun und nimmer ein preußiſches 
Abgeordneten⸗Haus finden, das dazu ſeine Zuſtimmung giebt. Wir hoffen, 
daß die „Geſundheitsrückſichten“, welche den Reg.⸗Präſ. v. Maurach in 
Gumbinnen bewogen haben, einen mehrwöchentlichen Urlaub anzutreten, 
bald auf einem anderen und weiteren Gebiete ſich geltend machen werden. 

Die e la halten die Rede des Königs nicht gerade 
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für friedlich. Wie fie in Paris im Allgemeinen aufgenommen worden ift, ſpondenz doch für intereſſant und wichtig genug, um fie unſeren Leſern an] bereits fignificant unſere geſtrige Auffaſſung 
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geht daraus hervor, daß das Börſen⸗Commiſſariat, wie es ſcheint, zur Be⸗ dieſem Orte unverkürzt wiederzugeben: 


ſchwichtigung den bekannten Anſchlag für nothwendig erachtet hat. 

Die italieniſche Regierung wird, wie es heißt, noch im Laufe dieſes 
Jahres das Parlament zuſammenberufen, um das Budget für 1869 zu vo⸗ 
tiren und demſelben einige dringende Geſetzentwürfe vorzulegen, nach deren 
Erledigung erſt der Seſſionsſchluß ausgeſprochen werden wird. Was die 
Completirung und Reconftituirung des italieniſchen Miniſteriums anlangt, 
ſo glaubt man, daß ſich Graf Menabrea damit nicht allzuſehr beeilen und 
daß alſo das Propiſorium ein längeres fein wird. Hinſichtlich einer franzd- 
ſiſch̃⸗italieniſchen Allianz bemerkt ein Florentiner Correſpondent des „Jour⸗ 
nal des Debats“, daß daran gar nicht zu denken ſei, weil ſich die Volks⸗ 
ſtimmung ganz entſchieden dagegen ausſpreche; höchſtens ſei eine Neutralität 
zu erzielen. Die franzoſenfreundliche „Opinione“ dagegen macht in einem 
neuen Leitartikel über die Allianzen darauf aufmerkſam, daß ganz beſonders 
die geographiſche Lage berückſichtigt werden müfle, d. h. daß man lieber mit 
Frankreich als mit Preußen ſich alliiren möge. 

Aus Rom erfährt man, daß das franzöfiihe Occupationscorps verſtärkt 
wird. In Civita⸗Vecchia, in Corneto und in Palo wurden die Behörden 
aufgefordert, Wohnungen für zu erwartende franzöſiſche Offiziere herzurichten 
In Civita⸗Vecchia wurde auch wieder Munition nebſt einer Anzahl Geſchütze 
ausgeſchifft. In der päpſtlichen Armee waren, laut dem neueſten Berichte 
des Dr. Conſtantin, 1200 Fieberkranke. 

Das Urtheil der franzöſiſchen Preſſe über die kaiſerlichen Worte von 
Chalons lautet natürlich ſehr widerſprechend. Während nämlich beſonders 
das „Pays“ und das „Avenir national“ (ſiehe „Paris“) dieſelben ganz ent⸗ 
ſchieden als ein kriegeriſches Anzeichen auffaſſen, glaubt die „Patrie“, der 
Kaiſer habe damit den vielen alarmiſtiſchen Gerüchten begegnen wollen, der 
„Etendard“ aber erblickt in der kaiſerlichen Rede eine unzweideutig friedliche 
Kundgebung, die eine jede feindliche Auslegung verſtummen machen müſſe. 

„Nichts“, ſagt derſelbe, „kann beredter bejahend ſein, als dieſe Weigerung, 
friedliche Worte zu ſprechen, aus denen die Journale nicht ermangeln wür⸗ 
den, ein kriegeriſches Prognoſtikon zu ziehen.“ Am Lächerlichſten äußert ſich 
über dieſen Gegenſtand ohne Zweifel der „Gaulois“, der durch die kaiſer⸗ 
lichen Worte alle ſeine kriegeriſchen Hoffnungen beſtätigt ſieht und der für 
den Winterfeldzug, den er gegen Deutſchland beſtändig predigt, bereits alle 
mögliche Leckerbiſſen bereit hält. Natürlich muß die Armee vor Ungeduld 
brennen, ins Feld zu rücken, wenn ihr von jenem Blatte gemeldet wird: 
„Agenten der franzöſiſchen Regierung machen in dieſem Augenblick in New⸗ 
york bedeutende Einkäufe von Korn, eingemachten Früchten, Rauchfleiſch und 
wollenen Decken. Sämmtliche Lieferungen müſſen in kürzeſter Friſt bewirkt 
werden.“ 

Sehr ruhig äußert ſich dagegen eine Pariſer Correſpondenz der „N. Z.“, 
welche ſich die peſſimiſtiſche Deutung jener ſo farbloſen Abſchiedsworte für 
nicht zutreffend erklärt und daran erinnert, daß ſich der Kaiſer vielmehr noch 
am 12. d. Mts. Herrn v. Mouſtier gegenüber wieder ganz friedlich aus⸗ 
geſprochen habe. Hinſichtlich der Bemerkungen des „Conſtitutionnel“ über 
die Tragweite der preußiſchen Heeresreductionen fügt die gedachte Corre⸗ 
ſpondenz indeß hinzu, daß dieſelben allerdings die eigenſten Anſchauungen 
des Kaiſers wiedergeben. Da Preußen nur vorübergehende Erleichterungen 
gewähre, nicht dauernd entwaffne, ſo liege auch keine Veranlaſſung zur Ent⸗ 
waffnung für Fraukreich vor: dies, ſagt die Correſpondenz, wird als der 
authentiſche Sinn der officidſen Erklärungen angegeben. Freilich iſt man 
nicht weniger durch die Form als durch den Inhalt dieſer letzteren wieder 
ſchwer beunruhigt worden. — In Betreff der Hetzerei gegen Preußen über⸗ 
haupt glauben wir die Angaben für nicht ganz aus der Luft gegriffen halten 


zu müſſen, welche der „N. Pr. 3.“ von einem Pariſer Correſpondenten ges | — Das Marineminiſterium. — Die Poftconferenz.] Das ſwerde, beigetreten. 


macht werden und wir halten, wenn wir gleich die Vertretung der darin 


ee Base nass a Spalten Heruehaer. men. Hei) Gom IPNDN 3 SEEN „Apr, EN r — ˖ » »—‚⁊ ĩ˙ . Ü SHPDEI U EEE Behauptungen nicht durchweg übernehmen möchten, dieſe Corre⸗Iſprache des Rectors der Kieler Univerſität. 


Aus Wien und Preßburg. 
Von Fr. Tietz. 
Ein paar Tage in Ungarn. 
Fortſetzung.) 

Der in wahrhaft ſüdlicher Schönheit herannahende Abend verlockte 
uns zu einer Promenade durch die Stadt, bei der uns der Director 
des hieſigen Theaters, Herr L. Schwarz, derſelbe, der einſt den Ber⸗ 
linern das jetzt auseinander gewehte poſſirliche Kleeblatt der talent⸗ 
reichen „drei kleinen Herren“: Piccolo, Petit und Joszi vorführte, ein 
liebenswürdiger wohlunterrichteter Cicerone war. Da die Sonne ſich 

allmälig zum Untergange rüſtete, wurde der Schloßberg beftiegen, von 

dem wir in der wundervollen Abendbeleuchtung ein wahres Zauberbild 
auf die weiten Ebenen Ungarns im Südoſt und die Berge im Nord⸗ 
weſt, auf die ſchlangenartigen Windungen der ſilbernen Donau und die 
ſtattliche Stadt unter uns genoſſen. Oeſterreich ſtrotzt von ſolchen rei⸗ 
zenden Vue. Ein Gang durch die Straßen der Stadt läßt uns das 
national⸗magyariſche Leben in der Staffage erkennen, aber — nament⸗ 
lich, wenn man aus dem geräuſchvollen Wien kommt — wenig Be⸗ 
lebtheit. In dem Gaſthauſe zu den drei Raben, wo wir unſer Souper 
einnahmen und uns am runden Tiſch der freundlichſte Empfang ſei⸗ 
tens der überwiegend ungariſchen Geſellſchaft entgegenkam, ſchwirrte die 
Politik in feurigen Rede⸗Raketen hin⸗ und herüber. Seit den Ungarn 
von der öſterreichiſchen Regierung in weiteſter Ausdehnung gewährt if, 
„ungariſch“ zu fein, find fie dadurch gut „öſterreichiſch“, geworden; der 
„Kaiſer von Oeſterreich“ kann ſich wohl darauf ſtützen, in dem „König 
von Ungarn“ und dem Volke der Magyaren verläßliche Bundesgenoſſen 
nach Außen hin gewonnen zu haben. Wir meinen, daß es für eine 
Regierung immer heilbringend iſt, wenn ſie ſich von Innen ſtärkt, um 
kräftig nach Außen zu werden. 

Ich freute mich einen Sonntag in Preßburg zuzubringen und zu 
gewahren, daß auch hier die Leute ſo gut wie in Wien, bei weitem 
billiger wie dort leben, woraus ſich mir denn auch die aun agpariſche 
vielberühmte Magen⸗Leiſtungs⸗Fähigkeit erklärte. „Früh übt ſich, wer 
ein — Gourmand von derberer Sorte werden will“, — dieſe Uebung 
hat die Ungarn in dieſem Fach zu Meiſtern gemacht; daß ſie aber dabei 

doch mit Auswahl gut eſſen, verſöhnt mich mit ihrer quantitativen 
Extravaganz. Mein Freund K. in Berlin, der lebendige Katalog der 
königlichen Bibliothek, erzählte mir Wunderdinge über dieſes Capitel, 
die er vor ein paar Jahren auf einer Reiſe tiefer in die entlegeneren 
Gegenden Ungarns hinein erlebt, von der Gaſtfreundſchaft, für die man 
am beſten dadurch ſich dankbar beweiſen könne, wenn man es als Gaſt 
in einem Pfarrer⸗ oder ächt ungariſchen Edelmanns⸗Hauſe vermöge, 
die Zuſammenziehung der fünf täglichen reichlichen Mahlzeiten in eine 
einzige vierundzwanzig Stunden hindurch dauernde, zu — überleben. 
Was ich in Preßburg, alſo nur auf dem magyariſchen Grenzpoſten — 
überwinden mußte und überlebt habe, läßt mich an der Wahrheit der 
gaſtronomiſchen Reiſeabentheuer meines geehrten Freundes nicht mehr 
zweifeln. Die erſte Prüfung dieſer Art, bei einem „kleinen Diner 
entre nous“, zu dem uns Herr Director Schwarz eingeladen, war 
eine rigoureufe; ich habe mich dabei, wie es ein ungariſches Lieblingslob 
ift, als ein „ganzer Kerl“ benommen und das Herz der gaſtfreund⸗ 
ſchaftlichen lieben Hausfrau ſpeciell durch meinen für die Donau⸗ 
krebſe ſchmeichelhaften Irrthum erfreut, indem ich fie für Hummern 
hielt. Mit den grünen Rieſenmelonen, Arbuſen genannt, war ich 


Y 


*. 


„Die Hetzerei gegen Preußen“ — ſo ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“ 
wörtlich — „gebt von der bis in den höchſten Regionen des franzöſiſchen 
Hofes und Staates ſehr mächtigen ultramontanen Partei aus, die 
zu dieſem Zweck einen Bund der Chaubiniften und tollſten Kriegsbeller 
geſchloſſen hat. Es iſt kein Wunder, daß die officiöfen Blätter immer 
wieder in das Hetzen gegen Preußen verfallen, fo oft auch officiell der 
Frieden proclamirt werden mag; denn das Gift wird ihnen von Perſonen 
eingeflößt, die zum Theil wenigſtens jo ſtehen, daß die Blätter ſie für] M 
Organe des Kaiſers halten müſſen. Sie glauben, daß der Kaiſer den 
Krieg mit Preußen zwar nicht wünſcht, daß er ihn aber — unvermeislich 
hält, und weun ſie das nicht glauben, ſo wiſſen ſie dafür, daß es Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten giebt, welche den Krieg mit Preußen wollen und feſt hoffen, 
den Kaiſer mit ſich fortzureißen. Hoffentlich weiß man zu Berlin, 
daß die ultramontane Partei in Frankreich, Italien, Belgien, Oeſter⸗ 
reich ꝛc. der eigentliche Agitator gegen Preußen iſt, daß ſie mit 
allen Parteien verhandelt, um einen großen Kreuzzug gegen Preußen zu 
Stande zu bringen, und daß es ein ganz ſonderbar buntes Continent iſt, 
welches da mobil gemacht wird. Leider dienen auch deutſcher Neid und pro⸗ 
une Particularismus ohne Scham und Scheu unter ultramontaner 
Flagge. Uebrigens iſt der Name „Ultramontanismus“ nur ein Partei⸗ 
name, der die Partei keineswegs deckt; ihr Hauptquartier iſt 
nicht mehr in Rom, nicht mehr jenſeit der Berge, ſondern hier in Paris; 
die Poſten ſtehen an der Donau ebenſo wie am Rhein, und man Einer 
thut da Dienſte, von deren Gefährlichkeit und Abſcheulichkeit er keine 
Ahnung hat. Gelingt es der Partei hier, den Kaiſer in den Krieg mit 
Preußen zu treiben, dann erſt wird man die Masken abwerfen. Es hat 
allerdings wohl zunächſt noch keine Gefahr; der Kaiſer iſt ſehr zähe und 
für ſeine Perſon durchaus kein Gegner Preußens. Ich würde 
es aber für einen großen Fortſchritt der ultramontanen Partei halten, 
wenn es ihr gelänge, den Staatsminiſter Rouher zu verdrängen, und 
ich würde es ebenjo für eine Niederlage der Ultramontanen halten, wenn 
der Marquis von N als Botſchafter nach Berlin käme. Bei⸗ 
des wird in Ausſicht En t. Kein Zweifel auch, daß das bi 
Volk in ſeiner großen Mehrzahl nichts vom Kriege wiſſen will. 
werden nun ſehen, ob die Ultramontanen in ihrem Bunde mit den Shan: 
viniſten ſtark genug fein werden, Kaiſer und Volk gegen ihren Willen zu 
dem Kriege mit Preußen zu drängen. Ich 1 1 5 es, aber ohne Zweifel 
wird Napoleon einen ſehr ſchweren Stand h 


Von einem ganz anderen Standpunkte ſieht man die Lage Napoleons III. 
freilich in England an, indem wenigſtens der miniſterielle „Standard“ in 
derſelben nur eine einfache Folge der Machinationen erblicken will, welche 
die liberale Partei gegen die kaiſerliche Regierung in Bewegung ſetzt. Groß 
ſeien die Schwierigkeiten des Kaiſers allerdings und die Verſuchung, durch 
Krieg fie zu löſen, nicht gering; aber er habe früher mit Klugheit und ohne 
Gefahr für den Frieden die kriegeriſchen Geiſter beſchworen und auch jetzt 
ziehe er am Ende doch wohl die ſicheren Ausſichten des Friedens dem un⸗ 
gewiſſen Würfelſpiel des Krieges vor. — „Daily News“ findet einen be⸗ 
merkenswerthen Unterſchied zwiſchen der Stellung Frankreichs dem europzi⸗ 
ſchen Geſchäft gegenüber, dem Hangen und Bangen an der Börfe, das durch 
die Erwähnung des Wortes Chalons hervorgerufen werde, und der Poſition 
Englands, deſſen faſt Niemand Erwähnung thue. Das liberale Blatt glaubt, 
weit entfernt, darin ein Zeichen von Schwäche zu ſehen, vielmehr ſeinen 
Landsleuten zu dieſer Erſcheinung Glück wünſchen zu dürfen. Im Falle der 
Noth werde kein europäiſcher Staatsmann Englands Land: und Seemacht 
überfehen dürfen, und wenn in der Zwiſchenzeit von England nicht viel die 
Rede ſei, ſo ſei der Grund weniger in der geographiſchen Lage als viel⸗ 
mehr einer vorgeſchrittenen politiſchen Civiliſation des Inſelreiches zu 
ſuchen. 


Deutſchland. 
— Berlin, 16. Septbr. [Die Rede des Königs in Kiel. 


Ereigniß des Tages iſt die Rede des Königs in Erwiderung der An: 


ſchon aus dem ſüdlichen Rußland bekannt geworden, wo die halb⸗ 
wüchſigen Bauerjungen ſich in dieſe koloſſale Frucht fo kannibaliſch hinein 


Izu freſſen pflegen, daß man zuletzt von einem ſolchen Burſchen nichts 


weiter gewahrt, als die nur noch herausragenden Füße. Als Gewährs⸗ 
mann für die Wahrheit dieſer ethnographiſch⸗gaſtronomiſchen Mittheilung 
führe ich meinen verſtorbenen Freund Münchhauſen an. 


Am Sonntage Vormittag glich die Stadt einem großen Bilder⸗ 
bogen durch die grotesk coſtümirten Landleute, die von nah und fern 
zum Gottesdienſt herbeigeſtrömt waren. Schon bei den Bauern iſt 
dieſes Coſtüm maleriſch, es ſteigert ſich zur theatraliſchen Schönheit, 
wenn der Adel aus der gewöhnlichen modernen franzoͤſiſchen Tracht bei 
feſtlichen Gelegenbeiten in ſeine nationelle ſchlüpft. Dieſe war mir aus 
früherer Zeit erinnerlich, wo ich in Wien am Frohnleichnamsfeſt die 
ungariſche Nobelgarde en parade ſah. — Der Beſuch der, ſchon 1090 
vom heil. Ladislaus erbauten, auf der Kuppel mit einer goldenen Kö: 
nigskrone geſchmückten Domkirche bot uns, da wir gerade zum Hoch⸗ 
amte eintraten, die Pracht des katholiſchen Cultus in vollem Maße. 
An ſonſtigem Schmuck iſt ſie, obgleich ſie die urſprüngliche Kroͤnungs⸗ 
kirche, nicht reich, die Bleibildſäule des heil. Martin zu Pferde in un⸗ 
gariſcher Tracht — man coſtümirt die Heiligen mit großer Vorliebe in 
Ungarn nationell — auf dem Hochaltar aber ein treffliches Meiſterwerk 
von Donner. An einer Menge Trophäen aus dem Türkenkriege fehlt 
es außerdem auch nicht. — Draußen lachte die Vormittagsſonne fo 
einladend, daß wir das: Ite, missa est! des Prieſters nicht abwarteten, 
was uns der liebe Gott verzeihen möge, und uns durch einen Fiaker 
in die grüne Umgebung hinausfahren ließen, hinauf in die überreichen 
Weinberge, bis dahin, wo in neuſter Zeit ein Denkmal errichtet für 
die Krieger, die als die Opfer des letzten Gefechts zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen hier ihren Tod fanden. Das „Halt!“ zum Waffen⸗ 
ſtillſtand, eine Stunde früher ausgerufen, hätte mancher Mutter die 
Thränen um den gefallenen Sohn erſparen können. — Von der Höhe, 
auf der die ſogenannten „Bazzhütten“ — Vergnügungslocale — liegen, 
ward uns ein ähnliches Panorama, wie vom Schloßberge. Das Land 
lag unter und um uns, wie ein koloſſaler Präſentirteller, belaſtet mit 
dem Segen Gottes, mit Speiſe, die aus dem Boden wächſt, mit koͤſt⸗ 
lichem Trank, den die Sonne noch in den Beeren deſtillirte, — alles 
in ſolchem Ueberfluß, daß ſelbſt der Geſammtappetit des ganzen Ungar⸗ 
volkes es wohl nicht in dieſem Jahr vermögen dürfte, tabula rasa 
zu machen. Gut für unſere Nordprooinzen, die es in dieſem Winter 
1 ähnlich wie im vorigen bedürfen werden, ungariſches Brot 
zu eſſen 

Jede Stadt in Oeſterreich hat ihren Prater, wenn er auch nicht 
denſelben Wiener Titel führt. Der Abend ward von uns dem Preß⸗ 
burger gewidmet. Ehe wir die lange Pontonbrücke betreten, die über 
die Donau führt, machen wir ein paar Minuten dieſſeits Raſt bei dem 
dicht am Strom gelegenen „Königshügel“, eine künſtlich aufgeworfene 
Erderhöhung, zu der hinauf, alles mit niederer Mauerbrüſtung einge- 
faßt, von den vier Weltgegenden Aufgänge führen, Franz Joſeph hat, 
der erſte König Ungarns, die Krone des heiligen Stephan nicht in 
dem Preßburger Dome auf fein Haupt geſetzt, es geſchah in Peſt-Ofen, 
wo er hoch zu Roß auf den dortigen neuen Königshügel hinanritt und 
das Schwert nach den vier Weltgegenden ſchwang. Der kleine Berg 
in Preßburg iſt jetzt hoch mit Gras überwuchert, die Schloͤſſer der 
eiſernen Gitterthüren zu den Aufgängen eingeroſtet. — Die lange, lange 


Die „Prov.⸗Corr.“ hat! Herr Schlüter, von der Stadtverordneten-Verſammlung zu Königsberg 


lein, und ſchöne Kinder hat er auch gehabt. Nachher kam Revolution, 


der Rede beſtätigt und den 


Hauptaccent auf den Ausſpruch gelegt: „Ich ſehe in ganz Europe 


keine Veranlaſſung zu einer Störung des Friedens.“ 
Wer die Natur des Königs kennt, ſieht in dieſen Worten die ausge⸗ 
ſprochene Abſicht, dem Treiben der chauvinſſtiſchen franzhſiſchen Preſſe, 
welches ſeit Monaten wie ein Alp auf Handel und Wandel os 
einen Damm durch ein königliches Wort entgegen zu ſetzen. Nichts 
liegt dem Oberhaupt des norddeutſchen Bundes, welcher 30 Millionen 1 

Menſchen umfaßt, näher, als ein Hinweis auf Heer und Flotte dieſes 
Bundes als Bürgſchaft dafür, daß man zu keiner Zeit unvorbereitet 
den Ereigniſſen gegenüber ſtehen könnte und gerade darin ein erneutes 
Moment der Beruhigung zu erblicken. Aus dieſen Worten eine 1 
geriſche Stimmung herauszuleſen, iſt eben nur gegenüber den? Wulle J 
denkbar, welche Alles für ihre augenblicklichen Speculationen ausbeg 
und denen kein Verſtändniß für das Dichterwort zuzumuthen iſt: „ 0 
Königswort ſoll man nicht drehen noch deuteln.“ Im pupil 
man hier über den neueſten Eindruck der Königsrede auf die B 
erſtaunt und es treffen überdieß auch von Außen her Nachrichten er 
welche bekunden, daß man in weiteren amtlichen Kreiſen die durchau“ b 
friedliche Auffaſſung der königlichen Worte theile, welche jede kriegeri 4 
Veranlaſſung in Abrede ſtellen. — Gegenüber der jüngſt ſchon wid! 
legten Nachricht von einer beabſichtigten Trennung des Kriegs- um 
Marine-Departements wird von unterrichteter Stelle darauf hingewieſ . 
daß eine vollſtändige Trennung beider Departements bereits bee” I 
und beiden in der Perſen des Generals v. Roon in gleicher Wei 
derſelbe Chef für Preußen vorſtehe, wie andererſeits Graf Bismart 
die Portefeuilles des Auswärtigen und die Leitung des Staatemi? 
niſteriums in feiner Hand vereinige, während im Bundesrathe als De⸗ 
partements⸗Chefs für das Heerweſen General v. Podbielski und 
für die Flotte Contre-Admiral Jachmann fungire. — In Bezug au 
die hier jetzt tagende Poſtconferenz beſtätigt es ſich, daß die deutſchen 
Staaten diesmal zumeiſt durch höhere Poſtbeamte vertreten werden. 
Die Conferenz wird einige Wochen zur Abwickelung ihrer Arbeiten va 
dürfen. 

[Zur Beſtätigungsfrage.] Nachdem durch das energiſche 


Auftreten der ſtädtiſchen Behörden von Kaſſel die endliche Beſtätigung 
des Dr. Kreyßig zum Director der Realſchule erlangt worden iſt, 
hofft man auch, daß die Berliner Behörden ſich nicht eher beruhigen 
werden, bis der Profeſſor Dr. Kempf als Director der neuen Real“ 
(Andread:) Schule beſtätigt iſt. Was den Kaſſelern Recht, kann den 
Berlinern doch nur billig ſein. 

[Der Arbeiterbildungsverein in Magdeburg,] deſſen Ver⸗ 
treter in Nürnberg, Herr Minner, ſich dem Proteſt der Minorität an“ 
geſchloſſen hatte, nahm in ſeiner letzten Sitzung den folgenden Antrag 
Uhlichs einſtimmig an: „Der Arbeiterbilduugsverein erklärt ſich ein⸗ 
verſtanden, daß ſein Abgeordneter zum Arbeitertage in Nürnberg de 
Antrage, das internationale Arbeiterprogramm anzunehmen, nicht zun 
geſtimmt hat. Eben ſo erklärt der Verein ſich einverſtanden, daß nach 
eingetretener Spaltung fein Abgeordneter zur Errichtung des deutſchen 
Arbeiterbundes auf Grund der bisher geltenden, vom Arbeitertage zu 
Gera ſtammenden Statuten mitgewirkt hat, erkennt die vorläufig ger 
faßten Beſchlüſſe an und tritt dieſem Bunde hiermit durch ausdrückliche 
Erklärung bei.“ 

[Der Stadtrath von Kaffel] iſt der Entſchließung des Bür⸗ 
gerausſchuſſes, daß die neubegründete Realſchule den Kindern aller Ber 
kenntniſſe zugänglich ſei, und auch die Wahl der Lehrer und Ber: 
waltungsbeamten nicht auf das chriſtliche Glaubensbekennmmiß beſchränkt 


Königsberg, 15. September. [Beſtätigung.] Der Apotheker 


Donaubrücke, die an ſchönen Sommerabenden der eleganten TER e ee TI u > zur 
Promenade dient, führt nach der „Au“ hinüber, einer laubwaldigen 
Donauinſel mit ſchönen Anlagen und Kaffee- und Wirthshäuſern. Im 
Verhältniß zu dem kleineren Terrain fanden wir hier alles ſo belebt, 
wie im Wiener Prater. Drei Böͤllerſchüſſe gaben das Zeichen zu der 
Theatervorſtellung in der unbedeckten „Arena“. Herr Director Schwarz 
hatte uns dazu eingeladen. Wir fanden den amphitheatraliſchen Zus 
ſchauerraum überfüllt, die Ranglogen von den zahlreichen Adelsfamilien 
beſetzt, die hier im Herbſt und Winter in ihren Palais reſidiren und 
das geſellſchaftliche Leben zu einem ſehr regen geſtalten. Theaterfreunde 
ſind die Mitglieder der Ariſtokratie mit Leidenſchaft. Im Stadttheater 
trägt faſt jede Logenthüre das Wappen einer Familie, die die Loge für 
den ganzen Winter abonnirt hat. Die Einrichtung der Arena, über 
die der Himmel ſich als Dach wölbt, iſt originell. Das Podium der 
Bühne bildet der erhöhte Erdboden. Spaniſche Wände ſchieben ſich 
von beiden Seiten als Vorhang zu, eben ſo die Wände der Zimmer⸗ 
decoration, den Hintergrund einer „freien Gegend“ liefert die Natur 
Wenn's nöthig, ſetzt man in den grünen Park, in den wir über die 
rückwärts offene Bühne tief hineinblicken, einige künſtliche Häuſer und 
Felſen und baut leichte Brücken. Bei Spektakelſtücken entwickeln ſich 
dort die großartigſten Gefechtsgruppen und Maſſenaufzüge. Bei unſerer 
Anweſenheit gab man ein ſeltſames Stück: „Die beiden Graſel“, 
die dramatiſirte Lebensgeſchichte zweier öſterreichiſcher Räuber aus dem 
vorigen Jahrhundert, Vater und Sohn, von denen der Erſtere als 
Böſewicht des reinſten Waſſers — Natas lächelte ihm beifällig zu —, 
der Zweite als Verbrecher aus Edelſinn und bodenloſer Gemüthlichteit 
— Natas lächelte hoͤhniſch über ſothane Fälſchung der Welthiſtorie — 
geſchildert ſind. Und dafür ein Publikum, dem ich hätte um den Hals 
fallen mögen aus Dankbarkeit für feine „kunſtſinnige Andacht“, die ſich 
bei den Knalleffecten in den enthuſiaſtiſchen Beifall auflöſte, ſogar in 
Thränen aus ungariſchen Frauenaugen, als der verkannte, tugendhafte 
Graſel junior zuletzt auf einem mit zwei Steppenpferden beſpannten 
Leiterwagen unter Begleitung von Gendarmerie und Beleuchtung ben⸗ 
galiſchen Feuers zum Galgen abgeführt wurde! Uebrigens werden der⸗ 
gleichen im Norden unmögliche Schauspiele auch nur auf der Arena 
gegeben. Ein Graf B., der in der Loge neben uns ſaß, ſagte uns, 
daß das Wintertheater in allen Branchen, ſowohl für Oper als Schau⸗ 
ſpiel, vortreffliche Mitglieder zähle und ein gewähltes Repertoir, ſowie 
überraſchend glänzende Ausſtattung biete. — Ein brillantes Feuerwerk 
auf der wenig feuergefährlichen Arenabühne ſchloß die Vorſtellung im 
Freien und erſt die Mitternaipteflunde den Volksjubel in der „Preß⸗ 
burger Au“. 


Seltſam trat mir hier im fernen Ungarn eine Erinnerung aus 
meiner Berliner Jugend entgegen. Wir durchwanderten raſtlos die 
wunderſchöne Umgegend der Stadt, geriethen in ein Kaſtanienwäldchen 
und fanden, daß dort in einer uns freundlich entgegen lachenden Villa 
ganz angenehm ein Sommer zu verleben ſein dürfte. Ein alter 
Schnurrbart, eine Art Gärtner oder Hausverwalter, den wir im Gar⸗ 
ten beſchäftigt fanden, und der unſere Villeggiatur⸗Meinung gehört hatte, 
beſtätigte dieſe als richtig. „Will ich meinen, daß ſich hier gut lebt“, 
miſchte er ſich in unſere Unterhaltung; „hat hier gewohnt ein Nemes- 
ember (ein deutſcher Edelmann) aus dem Preußenland lange Zeit. 
War ſehr ein lieber Herr das, hatte geheirathet ein ungariſches Fräu- 


AB umbefolbeter Stadtrath ermählt, if von ber konigl. 


Regierung ald 
ſolcher beſtätigt worden. Als Herr Schlüter vor etwa 2 Jahren der 
koͤnigl. Regierung als gewählter Stadtrath präſentitt wurde verſagte 
nate . 8 4 Pat der 185 (K 5 3.) 
annover, 15. September. [In der heutigen i Bere 
Yung des norddeutſchen Handwerkerkages; wurde zunachſt n 2. 
legramm von den iges Handwerkern Kölns verleſen, welches auf⸗ 
fordert, gegen die nothgeſetzliche Vergewaltigung alles corporativen Lebens 
burda ſttten. Es folgte dann durch den früher im Borries ſchen Preß⸗ 
der ee. fte ne »eriöterftattung über den Antrag 
‚ detreffend die Regelun t⸗ 
dae Der Antrag erklärt ſich in feinen ersten e . 
as Nothgewerbegeſez, für Beibehaltung der Prüfungen und der Zünfte 
en 10 Pastel des Conceſſtonsweſens. Der Referent warf der natio⸗ 
nalliberalen 13 15 ſie den Ruin des Handwerksſtandes wolle und 
orte Handwerker mit den Arbeitern. Panſe war 
9 agen im Ganzen einverſtanden, empfahl aber, 
amen Zünſte mit Innungen zu vertauſchen. Er 
Der Dash Au Handwerker von der Conceſſionspflicht befreit 
Wo er Olfen verſuchte eine Verdächtigung R. von 
* 5 5 Bar die e — — 128 05 
nbergſcher Edelmann ſtehe“, wurde aber hier 
Srnfibenten bare aus der Verſammlung, durch die Ermahnung des 
S en ME fern zu bleiben unterbrochen und verließ dann die 
der die sociale Fran d. das volkswirthſchaftliche Syſtem von Winkelblech, 
0 zung: 105 50 er eine e alf Male 
kei M ag des Ausſchuſſes, ſoweit er ſich auf Zun ig⸗ 
ee bezieht, wurde mit De te von Panſe, die Conteſſto⸗ 
auf die mora z, genehmigt, die Debatte über die Reform der Zunfte aber 
E orf ge letzte Sitzung verſchoben. N. 3. 
gemeldet mi 5. Sept. Arbeitseinſtellung.] Wie dem „Social⸗Dem.“ 
i Bd, haben 1100 Bergleute die Arbeit eingeftellt und verlangen 
auf 10 gen folgender Forderungen: 1) Verringerung der erft kürzlich 
tunden erhöhten Schichtzeit auf 8 Stunden, 2) Erhöhung des neu: 


lich berabgeießten Lohne 3 . 
wih deren Safran A feinen früheren Stand, 3) Aufhören der fort: 
bier * Septem er. [Arbeiter⸗Verſammlung.] Geſtern fand 
— ale 3 , Rage der ſtatt, die faſt noch zahlreicher beſucht 
t abe rg 15, Auguſt. Der Vorſitzende Karl Wartenburg erftattete 
err For 55 en Nürnberger Arbeitertag, auf welchem der Vertreter Geras, 
geſtimmt date gegen das vom Vororte Leipzig vorgeſchlagene Programm 
für den Aae; Nach einer lebhaften Debatte, in welcher ſich alle Redner 
dieſer % 3 aus dem bisherigen Vereinsberbande ausſprachen, wurde 
ebenso ei tritt einſtimmig beſchloſſen; ſodann beſchloß die Verſammlung 
ebnet stimmig den Beitritt zu dem deutſchen Arbeiterbunde. Einzelne 
das 8 wie Cigarrenmacher Zerboni, Erbe ꝛc., betonten ſehr richtig, daß 
Halle olk auch noch aus andern Berufsklaſſen beſtehe als aus der Arbeiter⸗ 
ag daß die Löfung der großen ſocialen Frage die Mitwirkung aller for: 
— und daß es eine große Unkenntniß der bestehenden Verhältniſſe zeige, 
io il man glaube, ohne Berückſichtigung der andern Factoren die politiſch⸗ 
ciale Reform ins Werk ſetzen zu können. Vergeſſe man denn ganz die 
— — Schichten der Landbevölkerung, des mittleren Handwerker⸗ und Ge⸗ 
4 eſtandes? Mit ſolchen Factoren nicht zu rechnen, verrathe wenig Ein⸗ 
0 in die bewegenden Kräfte der Zeit. Solche Worte aus dem Munde 
on Arbeitern ſind gewiß höchſt bemerkenswerth und verrathen, daß eine 
ne nſchauung der Verhältniſſe ſich immer mehr Geltung ber: 
N afft und m Entſchiedenheit der Phraſe immer mehr die gebührende Wür⸗ 
ie = Sodann wurde noch die Gründung eines Conſum⸗Vereins 
leiter Mitt toitbereing beſchloſſen, in welchem letztern unverheirathete Ar: 
RN 5 im Gen o Ahnen e e 3 70 5 
1 „Frankfurt a. M., Freiburg i. Br., und erfreuen fü 
dieſe Anſtalten dort eines guten Gedeihens. Am Schluſſe traten wieder 


en 1 erſon * ’ 1 - 1 
9 Mitglieder zählt. dem hieſigen Arbeitervereine bei, der aan 4.8 ho 


Got a, 14 Sept. 1 F 
R [Die heutige Schwurgerichtsverhandlung 
bang ee . t ts 1 Koburg begann mit der Begrün⸗ 


Anklageſchrift d 2 
; : urch den Oberſtaats⸗Anwalt v. Holzendorf, welcher 
Gena de Vie des emeinſchaftlichen Appellationsgerichts zu 
wal: in Kut dem vorliegenden Falle zum letzten Male als Oberſtaats⸗An⸗ 
ile uuf an W wind Die Auflage richtet ſich in ibsem 8 
te 3 e 
des Betrugs und wird bezüglich ber erſteren auf Met 255 des Strafgeſeh⸗ 


buchs in ſofern Bezug genommen, als die Aneignung fremder beweglicher 


’ 
2719 
Sachen in widerrechtlicher und in gewinnſüͤchtiger Abſicht aufrecht erhalten 
wird. Die von ꝛc. Streit in feiner Eigenſchaft als Advocat begangenen 
Veruntreuungen (39 Fälle) werden von ihm nicht beſtritten, während er zwei 
weitere Veruntreuungen in ſeiner Eigenſchaft als Vormund nicht zugiebt, 
ebenſo die gewinnſüchtige und widerrechtliche Abſicht. Begründet wird die 
Anklage ferner damit: 1) daß der Angeklagte keine Befugniß gehabt habe, 
fremde Gelder ſich anzueignen; er habe dieſelben vielmehr an ſeine Man⸗ 
danten abzuliefern gehabt; 2) daß in der Anwaltsordnung ausdrücklich vor⸗ 
geſchrieben ſei, daß der Anwalt eine gehörige Buch⸗ und Kaſſeführung über 
alle ſeine geſchäftlichen Einnahmen haben und unterhalten ſoll, welcher Vor⸗ 
ſchrift Angeklagter nicht 1 nee fei. ei or der veruntreuten Bor: 
mundſchaftsgelder beſtreitet Angeklagter, daß ein Geſetz im Herzogthum Ko⸗ 
burg beſtehe, welches dem Vormund zur Pflicht mache, eingenommene Gel⸗ 
der an die obervormundſchaftliche Behörde abzugeben; eine Vormundſchafts⸗ 
Ordnung, wie in andern Ländern, deſtehe in Koburg nicht und ſeien die 
Beſtimmungen des gemeinen Rechtes in dieſer Beziehung dort giltig. Nach 
Anführung der Grundzüge, auf welchen die Anklage beſonders wegen der 
gewinnſüchtigen und widerrechtlichen Abſicht baſirt, führte der Oberſtaatsan⸗ 
walt bezüglich der Betrugsfälle den Art 236 des Strafgeſetzbuches an, 
worauf weiter conſtatirt wurde, daß ſich eine Ueberſchuldung von 31,000 Fl. 
bei dem Angeklagten herausſtelle und derſelbe ſchon längſt die Unzulänglich⸗ 
keit ſeiner Activa erkannt haben müſſe. Bei Begründung der einzelnen An⸗ 
klagefälle wird weiter erörtert, daß Streit bei gewinnfüchtiger Abſicht feine 
Pflichten als Vormund mit Leichtſinn und Rüdiihtlofigkeit aufgefaßt habe. 
Am Schluß des faſt fünfſtündigen Vortrags bemerkt der Oberſtaatsanwalt, 
daß wenn hiernach der Thatbeſtand der dem Angeklagten zur Laſt gelegten 
Verbrechen nachgewieſen worden, hierbei noch die Stellung des Angeklagten 
hervorzuheben ſei, welche derſelbe in der bürgerlichen Geſellſchaft und durch 
feine entwickelte politiſche Thätigkeit eingenommen habe. Es ließe ſich kaum 
erklären, wie ein Mann nach und nach ſo herunterkommen, ſo tief ſinken 
könne, daß er ſchließlich hier auf der Anklagebank 1 5 Wodurch der Anger 
klagte in Vermögensverfall gerathen, habe er ſelbſt geſagt, nämlich durch feine 
politiſche Thätigkeit. Wenn aber die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
der politiſchen Thätigkeit ſich bis zu der Höhe ſteigere, af dadurch das Ver⸗ 
brechen und das Unrecht gedeckt werden ſolle, dann ſtreife dies an Wahn, 
der bis zur Unzurechnungsfähigkeit gehen könne. Dieſe ſei aber bei dem 
Angeklagten nicht vorhanden; derſelbe ſei ſich vollkommen ſeiner Handlun⸗ 
gen bewußt und vollſtändig dafür verantwortlich zu machen. Wenn der An⸗ 
gellagte ſein Gewiſſen mit einem Wahn beſchwichtigen wolle, ſo mache ihn 
das nicht ſtraflos; wenn die zur Erreichung ſeiner Ziele gebrauchten Mittel 
gegen Geſetz und Moral stritten, dann verfalle der Angeklagte der Strafe, 
und glaube er ſeinen Wahn von ſeinem Gewiſſen für gerechtfertigt anſehen 
zu können, dann ſei es an den Geſchworenen, dieſen Wahn zu zerſtören, 

durch ein „Schuldig“. { Fr. J.) 
München, 14. Septbr. [Zur Preſſe.] Der Redacteur des 
„Volksboten“ ſcheint den unangenehmen Folgen ſeines Federkrieges mit 
dem Hauſe Koburg aus dem Wege gehen zu wollen. Er hat ſich einſt⸗ 
weilen nach Tirol begeben und wird dann einem von ſeinen Freunden 
nicht geradezu abgeleugneten Gerücht zufolge nach Würtemberg über⸗ 
ſiedeln, wo in Folge der Rottenburger Biſchofsfrage und der Differenzen 
im benachbarten Baden zwiſchen Staat und Kirche für feine Streitluſt 
offene Arena if. — Ueber das Schickſal der „Süddeutſchen Preſſe“ 
iſt noch nichts definitiv entſchieden. Als Regierungsorgan hort fie mit 
dem 1. October ſicher auf; ob ſie überhaupt als unabhängiges Organ 
fortbeſtehen wird, iſt zweifelhaft, um fo zweifelhafter, als Fröbel die 
Redaction abgiebt. In den Miniſterrathsſitzungen am Donnerstag und 
Freitag ſollen die Miniſter ſich über Anträge, die noch die Genehmigung 
des Königs erwarten, geeinigt haben. a 
[Die neueſten Nachrichten über das Befinden des Her⸗ 
zogs von Nemours! lauten minder erfreulich. Zwar hoffen die 
Aerzte, daß der Kranke in einigen Tagen das Bett verlaſſen könne; die 
Schwäche iſt jedoch noch immer anhaltend groß. Selbſt der unerwartete 
Beſuch des Bruders verurſachte bei dem Patienten bedeutende Auf⸗ 
regung. — Der Geſandte Baierns am preußiſchen Hofe. Frhr. v. Per⸗ 
glas, iſt zur Zeit hier, begiebt ſich aber in den nächſten Tagen nach 
Berlin, damit dann Herr Graf Luxburg von dort abreiſen und ſich zur 
Uebernahme des Präſidiums der Regierung von Unterfranken nach 
Würzburg begeben kann. (B.⸗ u. 9 3.) 


iſt er mitgegangen mit uns Magyaren, und weil er vorher geweſen 
als öſterreichiſcher Küraffieroffizier ein „ganzer Kerl“, iſt er auch das 
geblieben, wie er hat gefochten für Ungarland“. 

„Sein Name?“ fragte ich neugierig. 

„Hat er geheißen Beyer-Rudolf“, lautete die Antwort. 

Und heute iſt der 23. Auguſt, der Schlachtentag von Großbeeren! 
fuhr es mir durch den Kopf. Und die Jahre 1828 bis 1830 ſtanden 
vor mir, als ob's heute wäre. Im Garten des Gutshauſes jenes 
Dorfes ſaß ich, ein junges ſorgenloſes Blut, mir am Tiſche gegenüber 
der jugendliche, mir befreundete Beſitzer jenes Gutes Rudolf v. Beyer 
und noch ein paar Heißſporne in Offizieruniform, und auf dem Tiſche 
eine Batterie von Moſel⸗Flaſchen, da dieſer Rebenſaft von unſerm 
Gaſtfreunde ausdrücklich für die Sommerzeit beſtimmt war, was übri⸗ 
gens nicht verhinderte, daß ab und zu ſich doch auch einige dickbäuchige 
Sect⸗Flaſchen unter jene ſchlanken Blonden verirrten. Beyer war einer 


der liebenswürdigſten Sportsmens und Lebemänner, in Berlin eine viel 


befannte Perſönlichkeit, Stammgaſt neben Ludwig Devrient, Fouque, 
Simrock, Carl Blume, Stawinsky — ſie ſitzen Alle nicht mehr dort — 
bei Lutter und Wegner, heimiſch in den damaligen beiden Theatern, 
köͤniglichem und Königſtädtiſchen, und „ab und zu“ auch auf feinem 
„Schloß in Großbeeren“, aber dort ſelten allein, weil der Kreis feiner 
Freunde, den er dorthinaus bugſirte, ſelten unter ein paar Tagen ſich 
Öfte und dann durch neue Glieder erſetzt wurde. Im Herbſte ging 
namentlich auf dem weiten, vom hiſtoriſch⸗ ſchlachtlich berühmten Eils⸗ 
ach, der kleinen Bereſina der uns 1813 feindlichen Sachſen und Fran⸗ 
zoſen, durchfloſſenen Blachfelde ein luſtiges Jagerleben los. Auch ein 
„Mode⸗Inventeur“ war unſer im Lebensgenuß ſchwelgender Freund, 
der Erfinder der nach ihm weit um ſich gegriffenen männlichen Coiffure 
la brebis, proſaiſch⸗deutſch von ihm ſelbſt „a la Schafskopf“ genannt. 
erinnere mich noch lebhaft des unauslöſchlichen Gelächters, mit dem 

n eines Vormittags bei Lutter empfingen, als er, am Tage 
vorher noch mit wulſtiger blonder „Tolle“ friſirt, urplötzlich mit ganz 
glatt geſchorenem Kopfe eintrat. Die Verwandten, zu deren nächſten 
die berühmte Berliner Banqnier⸗Familie B—te zählte, gedachte ihn 
durch eine Heirath vernünftig zu machen. Das war aber auch 
nicht möglich. Die Ehe wurde, wenn ich nicht irre, getrennt und das 
ſchoͤne, heitere Großbeeren verkauft. Bald darauf verſchwand der 
liebenswürdige Rous aus Berlin und tauchte in der Garniſon eines 


iu in Ungarn liegenden Dorfes als „k. k. öſterreichiſcher Küraffier: 


5 auf. Seine damals von ihm unter dem Pfeudonamen 
des Wen in Wiener Blättern erſchienenen piquanten Schilderungen 
Apeniuß militäriſchen Dorflebens mit ſeinen früheren Berliner 
d Dienſt, deren; waren überaus intereſſant. Später quittirte er 
2 in und vermählte ſich mit einer reichen ungariſchen Erbin und 
ae es. bei Dreßburg. Die Revolution riß den Excentriſchen in 
ihre Kreiſe; als ſie niedergeſchlagen, floh er, um dem kriegsrechtlichen 


Tode zu entgehen. Auf ſeine te er mich in 
München auf, von wo er r gelungenen Flucht ſuchte ch 


0 mit der ihm nachfolgenden Familie weiter 
nach Belgien zu wandern gedachte. Er 55 1 Er noch lebens: 
friſch, wie einft in Berlin, während mir bei feinem Wiederſehen das 


Auge naß wurde. Vor wenigen Jahren erfuhr ich, daß er in Brüſſel 
beimathlos geſtorben. 8 


Als ich am Abende am runden Tiſch in den „drei Raben“ zu 


Preßburg meine Erinnerung an den Landsmann Rudolf von Beyer 


mittheilte, ſchenkten ſich die alten magyariſchen Graubärte, denen der 
dunkle Schnurrock und die Czismen mit Sporen nicht fehlten, die 
Gläſer voll feurigem Schommlauer. „War freilich auch ein Nemez⸗ 
ember, aber ein ganzer Prachtkerl, — haben wir ihn auch gekannt 
durch und durch als herzigen, braven Mann! Er ſoll leben, wenn er 
auch ſchon todt iſt!“ ließ ſich einer der vormaligen Honvedofftziere 
vernehmen. Die ganze Tafelrunde — Deutſche und Ungarn — erhob 
ſich, klangen die Gläſer aneinander, die wir zur Libation „für den 
Ruhenden unter dem Graſe“ weihten. N 

Vielleicht ſind die alten Berliner, die „aus meiner damaligen 
Zeit“ noch übrig geblieben, von denen mancher mit Beyer unter den 
Rüſtern ſeines Gartens in Großbeeren „gemoſelt“, nicht unzufrieden, 
daß ich den todten gemeinſamen Freund auf ein paar Minuten durch 
dieſe Erinnerung der Vergeſſenheit entzogen. 


Es hat mir Leid gethan, daß der, unſere menſchlichen Wünſche be⸗ 
ſchränkende Tyrann „die Zeit“ auch mir nicht erlaubte, weiter in das 
ſegensreiche Ungarland hinein zu wandern. Allabendlich ſaß ein alter 
„Magyar⸗ember“ neben mir, deſſen Heimath am ſüdlichen „Balaton“ 
— dem Plattenſee — belegen, und bemühte ſich, mich als ſeinen Gaſt, 
„nur auf ein Wochen vier oder noch lieber mehr“ zu erzwingen. Die 
Zeit zwang mich, „Nein“ zu ſagen: „Herr, wie ſchade!“ jammerte 
bei dieſer Ablehnung der Alte; „Balaton iſt gar zu ſchöͤn! Schwimmt 
auf feinem Grunde der liebe Fogas, ſehr ein köͤſtlicher Fiſch, und 
oben auf den Wellen Fräulein Märchen, das Du ſo liebſt, Herr!“ 
Bei der reichlichen ungariſchen Nahrung, die mir in Preßburg zu 
Theil geworden, konnte id den „ſehr köſtlichen Fiſch“ ſchon entbehren; 
aber um den Verluſt der Sagenbekanntſchaft that es mir leid. Als 
freundliches Reiſegepäck gab mir der alte Herr die „Balaton⸗Märchen“ 
aber mit, als Verlockung zur nächſtjährigen Rückkehr. Ich öffne, kurz 
vorher, ehe ich den Waggon beſteige, der mich auf der Eiſenbahn nach 
Wien zurückfährt, noch meinen Koffer, um das kleine Päckchen, das 
die Sagen vom Plattenſee enthält, den Leſern, als „Andenken an 
Ungarn“ zu übergeben. Das materiellere, nämlich, „Preßburger 


Zwieback“, ein treffliches, Monate lang friſch bleibendes Gebäck, behalte | 


ich neidiſch für mich. Alſo jetzt zum „ungariſchen Meer“, wie der 
ſtolze Magyar den freilich ein Areal von 19 Quadratmeilen innehaben⸗ 
den Landſee nennt. 

Als noch der furchtbare Hunnenkönig Etzel — wir treffen ihn überall 
als Sagengeſpenſt im Ungarlande — ein milder Jüngling war, liebte 
ihn eine Zauberjungfrau. Die war tief betrübt, als der ehrgeizige 
Züngling zur grauſamen Geißel, zur „blutigen Sichel bei der großen 
Voͤlkermahd“ ward, ihrer Mahnung den Trotz des grauſamen Helden 
entgegenſetzte. Zur Verzweiflung getrieben, flehte nun die Zauberjung⸗ 
frau die Ueberirdiſchen an, ihr die Bürde der Unſterblichkeit abzuneh⸗ 
men, damit ſie nicht die Greuel des Geliebten mehr ſchauen dürfe. 
Und ihre Bitte ward erhört. Die arme Maid begab ſich nach dem 


Felſen, von dem jetzt die Abtei Tihaͤny auf den See hinabblickt, um] 


ſich dort zu Tod zu weinen. Aus ihren Thränen entſtand der See. 
— Abgeſehen davon, daß die Sage hier wieder etwas „in's Große“ 
gearbeitet hat, die Zauberjungfrau ein Koloß, und jene Thränen von 
Oxhoftgröße geweſen fein müſſen, erſcheint uns die Mähr weniger 
poetiſch, wie jene, die ein neuerer ungariſcher Dichter — Garay 


ben hat: 


Schweiz. 

Bern, 14. Septbr. [Ueber den Umzug der ſogenannten 
hannoverſchen Legion aus der Schweiz nach Frankreich,] 
der ſeiner Zeit ſo großes Aufſehen machte, entnehmen wir dem dieſer 
Tage veröffentlichten Verwaltungsberichte des Cantons Baſel⸗Stadt fol⸗ 
genden Nachtrag: „Punkto Hannoveraner wird beſtätigt, daß Haupt⸗ 
mann v. Hartwig unerwartet erklärte, daß ſämmtliche in der Schweiz 
anweſende hannoverſche Flüchtlinge auf gemachte Anerbietungen der 
franzoͤſiſchen Regierung ihren Aufenthalt im Elſaß nehmen werden.“ (N. Z.) 

Italien. 

Rom, 10. Sept. [Zum Concil.] Die von den Vorbereitun⸗ 
gen zum Concil von den clericalen Blättern ab und zu mitgetheilten 
Einzelheiten, ſchreibt man der „K. Z.“, ſind eben ſo viele Stacheln 
für jene liberale Fraction, welche erklärte, das Goncil ſei für die Ge⸗ 
genwart überflüſſig, der Papſt werde nur Italien damit völlig ruiniren; 


er würde nach ihnen, anſtatt ein Concil zu verſammeln, weit beſſer 


gethan haben, wenn er das Programm des Anfangs ſeines Pontificats 
aus der Vergeſſenheit noch einmal hervorgeholt hätte, denn die italie- 
niſche Freiheit, ſagen ſie, ſcheine nicht mehr geſichert, nachdem in Rom 
der große Grundſatz der Wiedergeburt der europäiſchen Nationen im 
Syllabus verurtheilt wurde. Inzwiſchen werden die Agenda der Kirchen⸗ 
Verſammlung geſchäftsmäßigerweiſe für die einzelnen Seſſionen näher 
beſtimmt und in der geheimen Druckerei des Quirinals zu künftigen 
Vorlagen redigirt. Es ſcheint, daß man ſich beſonders eines präpara⸗ 
toriſchen Katechismus, wie er bereits hier zugleich mit der Berufungs⸗ 
bulle erſchien, zur günſtigen Stimmung der Gemüther bedienen will. 


[Der Papft] äußerte wenige Tage vor dem Abbruche des Feld: a 


lagers den Wunſch, die Truppen noch einmal zu beſuchen, wurde aber 
von ſeinem Arzte davon abgebracht. In der That legte er den ſteilen, 
größtentheils mit Geröll bedeckten Gebirgspfad über Rocca di Papa 
nur mit Mühe und auf die Generäle Kanzler und Zappi geſtützt zurück. 
Damit iſt aber auch die Herbſtvilleggiatur in Caſtelgandolfo aufgegeben. 
Der Papſt äußerte in dieſen letzten Tagen öfter, er habe ſich während 
des Sommers in Rom, die erſten Jahre ſeines Pontificats ausgenom⸗ 
men, nie ſo wohl gefühlt, als in dieſem. f 


Frankreich. > 
* Maris, 15. Sept. [Die Verträge von Paris, Zürich 
und Prag.] Als die „France“ den Züricher Frieden gegen Victor 
Emanuel's Monarchie aus dem Grabe erweckte, wollte ſie Menabrea 
durch eine Drohung einſchüchtern, da er die Kühnheit gehabt hatte, den 
Abgang der Franzoſen aus Mittelitalien als eine durch den September⸗ 
Vertrag beſtehende Ehrenpflicht zu verlangen. Der Florentiner Cor⸗ 
reſpondent des „Monde“ ſtimmt eifrig in den Ruf der „France“ ein, 
indem er behauptet: „die Revolution arbeitet ſchon ſo lange gegen die 
Friedensverträge von Prag, Paris und Zürich, daß man ſich füglich 
wundern darf, wie dies jetzt erſt in Paris gemerkt wird.“ Dann fügt 
er hinzu, daß Uſedom's Benehmen in Italien nicht danach angethan 
ei, als wolle Preußen den Prager Frieden halten, und daß Preußen 
es als ein großes Glück betrachte, eine andere Macht gefunden zu ha⸗ 
ben, die eben ſo wenig Willens ſei, den Züricher Frieden zu halten, 
wie Rußland fortwährend gegen den Pariſer Frieden ankämpfe. Der 
„Monde“ ſtellt Preußen, Rußland und Italien als „eine Goa 
lition gegen die drei Verträge“ hin und ſchließt daran einen Ausfall 
gegen das Tuilerien⸗Cabinet, daß es nicht im Spätherbſt vorigen Jah⸗ 
res zur Zeit der Schlacht von Mentana einfach auf den Züricher Frie⸗ 
den zurückgegangen ſei. ; 
[Der Rede des Kaiſers in Chalond] giebt das „Pays“ fol: 
gende martialiſche Deutung: „Wenn dieſe Worte officiell find, fo ha⸗ 
en ſie eine bedeutende Tragweite. Ein Souverän legt ſich nur dann 


Als Gott die Erde ſchuf, 
Ward mitten in die Welt 
Auf ſeinen n 
Das Ungarreich geſtellt. 

Auch ward es reich geſchmückt 
Mit Strom, mit Berg und Thal, 
Dem Land rings aufgedrückt 
Des Segens goldnes Mal. 

Was ſchön an Sitte, Brauch, 
Was ritterlich, was mild, 
Enthält drum Ungarn auch nd Gottes Thräne ward 
Als echtes Spiegelbild. Der Balaton genannt. 


Es giebt noch mehrere Variationen der Sage. Es mangelt uns 
an Raum, fie hier diederzugeben. Willſt Du, lieber Leſer, nach ihnen 
forſchen, ſo reiſe im nächſten Frühjahr hinein in's Magyarenland, ſuche 
am nördlichen Ufer des Plattenſees, da wo ſich nach der Südſeite die 
üppigen Weinberge niederſenken, das Gut meines Bekannten, des Herrn 
v. Szenderhely auf, grüße ihn von mir, und ſei des Genuſſes ausge⸗ 
dehnteſter Gaſtfreundſchaft ſicher. Seine Beſitzung liegt auf der Mitte 
zwiſchen der Berg⸗Abtei Tihany und dem Schwefelbade Füred. Man 
wird an einem der beiden Orte Dir ſchon den rechten Weg zeigen. 

Wir eilen nach Wien, um für Dich, geliebter Leſer, der Du uns 
geduldig gefolgt, noch wenige Zeilen pour prendre congé zu ſchreiben. 
Zur Bekräftigung dieſes, für Dich troſtreichen Verſprechens, wird der 
Herr Setzer die Güte haben, dieſem Capitel die Verſicherung hinzuzu⸗ 
fügen: (Kurzer Schluß folgt). 


x Das Erdbeben in Peru und Ecuador. e 
„Eine merkwürdige Erſcheinung wurde am 15. Auguſt bei San Pedro 
im füdlichen Californien beobachtet. Eine Reihe von Fluthwellen begann 
die Küfte ungefähr 63 Fuß über den gewohnlichen Waſſerſtand zu über⸗ 
ſchwemmen und trat dann um eben ſo viele Fuß unter den gewöhnlichen 
Waſſerſtand zurück. Das Steigen und Fallen wechſelte alle halbe Stunden 
ab und dauerte mehrere Stunden.“ — j 

„Dieſe kurze Mittheilung, welche vor einigen Tagen unter unferen ver⸗ 
miſchten Nachrichten erſchien, mag wohl zuſammenhangslos, wie ſie da ſtand, 
manchem unſerer Leſer ſchon aus dem Gebächtniſſe entſchwunden ſein. 
Dennoch ließ ſie auf ein elementares Ereigniß von auffallender Stärke ſchlie⸗ 
en. Von einem die Tiefen des ftillen 
derlautet nichts, und es lag mithin die Vermuthung zunächſt, daß eine unter: 
ſeeiſche Gewalt die Wogen in jo ungemeine Wallung verſetzt habe. 

Das atlantifhe Kabel hat für dieſe Annahme eine Beftätigung der furcht⸗ 
barſten Art gebracht. Dieſelbe Erſchütterung, welche das Meer 63 Fuß hoch 
an das Geſtade Californiens hinanklettern ließ, wälzte auch fern im Süden 
die Wellen über die Küfte von Ecuador und Peru hin. Und leider mehr 
als das. In der Geſtalt eines gewaltigen Erdbebens hat ſie in wieder⸗ 
holten Stößen, welche ſich über den Zeitraum vom 13. bis 16, . 
ſtreckten, die beiden ſüdamerikaniſchen Freiſtaaten mit entſetzlichem Unheile 
beimgeſucht. Von, vielen Städten, welche dieſer unerbittliche Feind, der 
ſchrecklichere Angriffswaffen führt, als Rieſenkanonen und Zündbomben, 
jenen Berichten zufolge in Trümmerhaufen verwandelt hat, werden vorerſt 
nur wenige mit Namen aufgeführt. Von Süden her gezählt, iſt die erſte 
Iquique, deren günſtige nene ee im Vereine mit den im Inlande 
entdeckten reichen Fundſtätten von Salpeter und Borax ſie aus einem win⸗ 


Als nun der Herr ermaß, 
Wie ſchön fein Werk gelang, 
Da wurde plotzlich naß 
Sein Blick vor Wonnedrang. 

Und dieſe Thräne rein 
Sant hin auf ferne Au; 

Die Erde trank nicht ein 
Den heil' gen Tropfen Thau — 

Er ſchwoll nach Wunderart 

um See im Ungarland, 


igen 
ihr ragt der 17,000 hohe Vulcan Isluga empor, aus deſſen oft erſchüt 
terten Wänden unterirdiſches Getöſe hervordröhnt. Der zweite Saane 
der Zerftörung iſt die freundliche Seeſtadt Arica mit 4000 Einwohnern, welche, 


vor 35 Jahren durch ein Erdbeben vernichtet, erſt wieder aus den Ruinen 


entſtanden iſt und ſich eines ſehr lebhaften Verkehrs erfreut. Ins Land 


hinein auf ſchöner Ebene liegt das den Handel mit Bolivien vermittelnde, 
nden das ungefähr die Hälfte der Einwohner zählende Moquegua, eine 
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Fiſcherdorfe zur belebten Hafenſtadt erhoben hat. Nordweſtlich von 


Janos — in wenigen, von Levitſchnigg verdeutſchten Verſen gege⸗ Aal aufblühende Tacna mit 12,000 Seelen; nördlich pon ihm am Fuße der 


eltmeeres aufwühlenden Sturm 
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ſchön gebaute und beſonders durch ihre geſchmackvollen Kirchen ausgezeich y. 
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Beſchraͤnkungen auf, wenn er bei ſich ernſtlich und definitiv einen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hat. Die Worte des Kaiſers find aber voller Reſtrictio⸗ 
nen. Sein Entſchluß ift alſo gefaßt? Wir wollen es hoſſen für die 
Intereſſen und für die Ehre Frankreichs.“ Auch der „Avenir national“ 
faßt die Anſprache kriegeriſch auf und ſagt darüber: 
„Alſo die europäiſche Lage iſt eine ſolche, das Mißtrauen iſt ein ſo all⸗ 
gemeines, daß das Staatsoberhaupt nur noch das Wort ergreifen kann, um 
ar beine daß es nichts ſagen wolle, da nach ſeinem eigenen Geſtändniß 
a 
Man muß geſtehen, daß, wenn irgend etwas, dann ein ſolches Bekenntniß 
die allgemeine Beſorgniß nur noch vermehren kann. Jedermann wird ſich 
fragen, wenn er die Note des „Etendard“ lieſt: Welche Ideen mußte denn 
die Rede enthalten, welche das Staatsoberhaupt nicht geſprochen hat, wenn 
dieſe Ideen, ſelbſt mit Maß ausgedrückt, anti friedlich erſchienen wären? 
Was die Zeitungen betrifft, von welchen in der kleinen Anſprache des Kai⸗ 
ſers die Rede iſt und die der Armee als etwas Läſtiges und als Stören⸗ 
friede dargeſtellt zu werden ſcheinen, jo iſt es wahr, daß fie unaufbörlich den 
Frieden und klare Auſſegaſſe verlangen, welche letzteren man ihnen ebenſo 
beharrlich verweigert. Vielleicht mögen fie darum in den hohen Regionen 
mißfallen, aber eben darum auch ſind ſie der Ausdruck ſo glühender Wünſche 
und ſo großer Intereſſen im Lande.“ a 
Vom Hofe. — Miniſterielles.] Im Gegenſatz zu den beun⸗ 
ruhigenden Gerüchten, welche die hieſige Börfe aufs Tieffte zu verſtim⸗ 
men fortfahren, wird der „Indép. belge“ von hier verſichert, daß der 
Kaiſer in dem Miniſterrathe, der am Sonnabend vor ſeiner Ab: 
reiſe nach Biarritz abgehalten wurde, die friedlichſte Sprache geführt 
hat und jedem Minifter anempfohlen habe, fo viel er vermöge in bie: 
ſer Richtung zu wirken. Es wird hinzugefügt, daß Hr. Rouher, dem 
mehrere Blätter, namentlich der „Gaulois“, einen Meinungswechſel zu⸗ 
geſchrieben hatten, ſich ſtärker als je für eine internationale Verſöh⸗ 
nungspolitik erklärt habe. Der Kaiſer habe eigentlich Anlaß gehabt, 
man weiß nicht aus welchem Grunde, ſeine Abreiſe nach Biarritz um 
ein Paar Tage zu verſchieben; er habe ſich aber zum ſofortigen Auf- 
bruch entſchloſſen, um nicht neuen Grund zu Mißdeutungen zu geben, 
als würde er durch irgend eine politiſche Kriſe in Fontainebleau feſt⸗ 
gehalten. — Wenn der Correſpondent der „Indépendance“ Recht hat, 
ſo befände der Kaiſer ſich in einer wahren Verzweiflung, wie er der 
herrſchenden Schwarzſeherei Schranken ſetzen ſoll. Und doch gäbe es 
offenbar viel einfachere Mittel als die myſteriöbſe Rede in Chalons und 
die umoerzögerte Abreiſe nach Biarritz. Er braucht nur den officiöfen 
Blättern die zweideutige Sprache zu verbieten, wel te fie auf fein eige⸗ 
nes Geheiß von Chalons aus geführt haben, und irgend welche Redue⸗ 
tionsmaßregeln zu verfügen, die ungefähr den preußiſchen entſprechen. 
— Der Kaiſer ſoll, bevor er das Lager bei Cholons verließ, jedem 
Oberſten in einer Kiſte einen Revolver geſchenkt haben; ebenſo wurden 
in jedem Regimente zehn Revolver unter den Offizieren verlooſt. — 
Der „Preſſe“ zufolge iſt Hr. Benedetti, franzoͤſiſcher Botſchafter am 
Berliner Hofe, heute Früh in Paris eingetroffen. 
[Die Kammer] wird im December zuſammentreten und die 
Wahlen ſollen im Mai ſtattfinden. 
> [Die Wahl in Toulon.] Die Dufaurianer waren in Toulon 
ſo wenig hitzig, daß ein ſtarker Platzregen hinreichte, ſie vom Gange 
zur Wahlurne abzuhalten, während die Anhänger von Pons-Peyrue 
großen Eifer entfalteten. Die Oppoſitionspreſſe hatte es an Heiz— 
material nicht fehlen laſſen, um die Dufaurianer anzuregen; die „Sen⸗ 


5 5 tinelle Toulonnaiſe“ hat am Sonnabend ſogar die Bombe abgefeuert, 


daß die Matroſen der Flotte eine Zulage von 100 Fred. bekommen 
hätten, um ſie anzueifern! Das war allerdings eine herzhaft alberne 
Anſchuldigung gegen die Präfecten. Indeſſen harte die Verwaltung in 
der That das Aeußerſte aufgeboten, da es ſich für den Miniſter Pinard 
und für den Präfecten um Amt und Würden handeſte. Die heutigen 
Depeichen der Oppoſitionsblätter aus Toulon wußten freilich noch viel 
vom Eifer auch der Dufaurianer zu erzählen und die geringe Anzahl 
derſelben bei der Abſimmung dadurch zu beſchönigen, daß die Verwal⸗ 
tung für ihre Leute alle öffentlichen Wagen „confiscirt“ habe, ſo daß 


— 
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nete Stadt. Islay iſt der fünfte Ort in der unglücklichen Liſte, der Hafen⸗ 
platz des ſechsten, der 40,000 Seelen zählenden, in fruchtbarſter Umgebung 
gelegenen, aber noch in dieſem Jahrhundert durch mehrere Erdbeben zer⸗ 
trümmerten Stadt Arequipa, über welche der Vulcan gleichen Namens Fun 
en Haupt erhebt. Sie gilt für den ſchönſten und lieblichſten 
ufenthaltsort des ganzen Staates, Weiter nördlich im Innern thront auf 
15 sebene Huancavelica, mit ſeinen ehemals weit be⸗ 
rühmten, jetzt aber faſt verödeten Queckſilberbergwerken; es zählt 5000 Einw. 
N. noch höherer Lage auf der öſtlichen Cordillere — und höher ragt wohl keine 
tadt der ganzen Erde in den Luftkreis hinein — windet ſich das ſchlecht und 
weitläufig über ſeinen unerſchöpflich reichen Silberminen erbaute Cerro de 
Pasco, deſſen auf 13,000 Köpfe geſchätzte Bürgerſchaft, californiſchen An⸗ 
iedelungen ähnlich, ein buntfarbiges Gemiſch von Nationalitäten darbietet, 
reolen, Nordamerikaner, Europäer aller Länder, dazu die eingeborenen In⸗ 
dianer und Miſchlinge; die große Mehrzahl der Bevölkerung rohes, ſitten⸗ 
loſes Geſindel, welches ſich in das rauhe und gefährliche Klima hineingewagt, 
um ſchnell Reichthümer zuſammenzuſcharren. Dieſe acht Orte gehören ſämmi⸗ 
lich zu Peru; nnd es folgt nun in der nördlichen Richtung eine große Lücke, 
inner welcher, zum mindeſten in jener Kabelnachricht, keine Stätte des 
Unheils namhaft gemacht wird. Erſt im Norden von Ecuador gelangen wir 
zu Tacunga, nicht gar weit vom Fuße des Chimborazo entfernt, welches eine 
der beſſeren höheren n Südamerika's beſizt und 16,000 Einwoh⸗ 
ner zählt, die ſich meiſt mit der Salpetergewinnung und der Pulverfabri⸗ 
kation beſchäftigen. Nennen wir noch Ibarra, deſſen Bewohner, 13,000, ſich 
durch Gewerbfleiß vor ihren Landsleuten auszeichnen, jo haben wir die bei⸗ 
den einzigen aus Ecuador erwähnten Ortſchaften aufgeführt. 
Es ift befremdend, abet vielleicht durch einen Zufall oder durch die Un: 
kenntniß der Berichterſtatter zu erklären, daß aus Peru fo viele, aus Ccua⸗ 
or ſo wenige zerſtörte Städte namhaft gemacht werden, während doch die 
Zahl der verlorenen Menſchenleben in erſterem Lande nur auf 2000, in dem 
letzteren auf 20,000 angeſchlagen wird. Die anderen Nachrichten, welche 
von 30,000 oder gar 60,000 Opfern ſprechen perwerfen wir ohne Weiteres, 
indem wir dem erprobten Erfahrungsſatze folgen, daß bei Unglücksfällen 
ſolcher Art die niedrigſte 8e Bert der Wahrheit zunächſt ſteht. Aber auch 
die unbeſtimmtere Natur des Berichtes über Ecuador, der Mangel an Ein⸗ 
zelheiten erlaubt den Schluß, daß die Zahl 20,000 ſich gleichfalls auf einen 
unbeſtimmten leberſchlag ſtützen und durch die ſpäter au erwartenden ein⸗ 
gehenderen Nachrichten auf ein geringeres Maß zurückgeführt werden dürfte. 
Dieſe Folgerung, die man fo gern ziehen möchte, läßt ſich allerdings nur 
auf die Beſchaſſenheit der Nachricht ſelbſt begründen, und man darf ſich nicht 
dabei verhehlen, daß manche Erdbeben eben ſo große und noch ſchrecklichere 
Verwüſtungen angerichtet haben, jo, um aus vielen wenige hervorzuheben, 
in Catania im Jahre 1693, in Liſſabon im Jahre 1755, in der Propin 
Quito im Jahre 1797, welche zuſammen über 120,000 Opfer forderten. Und 
noch im Gedächtniſſe faſt der jüngſten unſerer Leſer wird das Erdbeben von 
1855 verzeichnet ſein, welches Konſtantinopel und Rhodus ſehr beſchädigte 
und Bruſſa ganz in einen Schutthaufen niederlegte, oder der Erdſtoß, wel⸗ 
cher zwei Jahre ſpäter Calabrien in ein Land der Todtenklage verwandelte. 
Callao, der Hafenſtadt Limas, wüthete, wie es in der Unglücksbot⸗ 
ſchaft weiter berichtet wird, am zweiten Tage des Erdbebens eine heftige 
Feuersbrunſt. Man könnte glauben, daß hier die unterirdiſche Umwälzung 
auch unmittelbar die Brandſtifterin geweſen ſei; denn es ſchlagen manchmal 
aus dem ae > bewegten Boden Flammenſäulen empor. Ihr Feuer 
aber, gleich den Irrlichtern der Sümpfe, zündet nicht; und der Brand wird 
alſo auf andere naheliegende Urſachen zurüdzuführen ſein. Von Bedeutſam⸗ 
keit jedoch iſt die Art und Weiſe, wie Callao hier erwähnt wird; denn es 
geht daraus faſt mit Sicherheit heror, daß dieſe Stadt, wenn auch vielleicht 
chüttert, doch der zerſtörenden Kraft des furchtbaren Naturereigniſſes ent⸗ 
} Lima und Quito, den Hauptſtädten Peru's 
und Ecuador's, ſowie von den allbekannten Hafenplätzen Trujillo, Pisco und 
Guayaquil gelten. Jedenfalls wäre es unverzeihlich von den Berichterſtat⸗ 
tern, Orte von verhältnißmäßig geringerer Bedeutung aufzuzählen und jo 
wichtige Städte keiner Beachtung zu würdigen, wenn die letzteren das 
Schal der erſteren in der That getheilt haͤtten. Von den an der See ge⸗ 
Orten, die als zerſtört bezeichnet werden, iſt Islay der nördlichſte; 
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Worte als Kriegszeichen ausgelegt werden müßten oder könnten. h 
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die Dppofitionswähler durch den argen Regen abgehalten wurden. Im 
ganzen ſüdlichen und weſtlichen Frankreich wütheten am Freitag und 
Sonnabend Gewitter; der Regen am Sonntage war nur die Nach⸗ 
wirkung dieſer Kämpfe. 

[Finanzielles.] Herr Horn, der bekannte Nationalökonom, 
ſchreibt im „Avenir National“: 
„„Die Anzeige des Finanzminiſters, welche der geſtrige „Moniteur“ ent⸗ 
hielt, verdient beachtet zu werden. Dieſelbe ſetzt den Zins der Schatz⸗ 
ons pr. 3 bis 5 Monate auf ½ pCt. feſt. Das Geld, das auf 3 bis 
5 Monate angelegt wird, iſt das wahrhaft flottirende Capital, das, aus 
irgend einer Unternehmung herausgezogen, nicht abſolut unfruchtbar bleiben 
will bis zu dem Augenblicke, wo es eine andere Verwendung in den Ge⸗ 
ſchäften gefunden hat. Die Regierung nun erlangt heute dieſes zuwartende 
Capital zu % pCt. Wir jagen, fie erlangt es, weil Herr Magne offenbar 
nicht zu dieſem Zinsfuße herabgeſtiegen wäre, wenn er nicht mit Sicherheit 
gewußt hätte, Geld um dieſen Preis zu finden. Ein halb Procent Intereſſen 
für ein Jahr! Vergegenwärtigt man ſich hinlänglich die Situation, welche 
dieſes Factum aufdeckt? Vei dieſem Zinsfuße muß man 2 und ½ mal 
Millionär ſein, um als Rentier oder Capitaliſt ſich ein jährliches Einkommen 
von 12,500 Fres. zu verſchaffen, d. h. kaum jo viel, als im Paris des Hrn. 
Haußmann die Miethe einer nur einigermaßen bemittelten Bürgerfamilie 
beträgt! Nie, zu keiner Epoche und in keinem Lande bat man das Geld 
zu dieſem lächerlichen Zinsfuße herabſinken ſehen, es iſt dies faſt gleichbedeu⸗ 
tend mit Unterdrückung des Capitalzinſes. Der Capitalift willigt lieber in 
einen Zins von % pCt. jährlich, als daß er ſein Geld im Handel oder in 
der Induſtrie anlegte. Dieſe Thatſache beweiſt ein ſolches Mißtrauen in die 
nächſte Zukunft, eine ſolche Lähmung des Unternehmungsgeiſtes, wie ſie der 
ſchlimmſte Peſßmiſt nicht vorher zu ſehen gewagt haben würde. Die Herab⸗ 
ſetzung des Geldpreiſes iſt ohne Zweifel eine vortreffliche Sache, ſobald fie 
die Folge von Capitalüberfluß und zugleich einer allgemeinen und ausgedehn⸗ 
ten Entwicklung des Credits iſt. Aber neben dieſen Millionen, welche ſich 
dem Schatze für pCt. anbieten, find in Paris Tauſende von Induſtriellen, 
welche das Geld mit 10 bis 20 pCt. bezahlen müſſen und ſelbſt zu dieſem 
Preiſe daſſelbe nicht immer erlangen können. Andererſeits iſt evident, daß 
die Wohlfeilbeit des Geldes, wenn fie bis zu dieſer äußerſten Grenze von 
% pCt. getrieben wird, allen Grund zur Formation und Conſervation der 
Capitalien hinweg nimmt und die Geſellſchaft dabin treibt, ihr Capital zu 
erſchöpfen und ſo von Tag zu Tag mehr zu verarmen. Es iſt nach unſerer 
Anſicht unmöglich, ein Factum zu entdecken oder zu erfinden, welches klarer 
unſere verhängnißvolle ſtaatsökonomiſche Lage darlegte als dieſe Anzeige des 
Nane welche auf % pCt. pr. Jahr den Zins der Schatzbons 
erabſetzt.“ 

[Dichterfeſt.] Vorgeſtern wurde in Saint⸗Remy der erſte Tag des 
Feſtes des Vereins der kataloniſchen und provengçaliſchen Poeten 
begangen. Die Mitglieder und die Vertreter der Preſſe wurden von den 
Behörden feierlich empfangen. Man bemerkte eine Inſchrift, welche lautete: 
Auf die 5 der Völker! Begeiſterte Reden wurden gehalten. 
Man erklärte, daß es keine Pyrenäen mehr gebe. und verkündete die Achtung 
vor der Unabhängigkeit der Völker, aber auch die herzliche Allianz zwiſchen 
Frankreich und Spanien für den Frieden und die Freiheit.“ 


Großbritannien 

* London, 14. Sept. [Vom Hofe. — Gladſtone.] Die Koͤ⸗ 
nigin iſt nach Schottland abgereiſt. Vorher empfing ſie den amerika⸗ 
niſchen Geſandten. — Gladſtone hat einen, doch nur ungefährlichen 
Choleraanfall gehabt. 

[Zu den Wahlen.] Wie es ſcheint, dürfte es bei den diesmali⸗ 
gen Wahlen keinem Mitgliede des Miniſteriums gelingen, ohne Gegner⸗ 
ſchaft und Kampf in das Unterhaus zu kommen. Auch der Premier 
hat dem Vernehmen nach einen Angriff in Buckinghamſhire zu gewär⸗ 
tigen, gegen den Schatzkanzler ſteht ſchon in Northamptonſhire ein 
Opponent im Felde und in Kings Lynn bewirbt ſich ein Gegencandi— 
dat um Lord Stanleys Sitz. Auch Sir John Packington und Lord 
John Manners haben ſich in Droitwich und Nord⸗Leiceſterſhire libera⸗ 
ler Gegner zu erwehren. 
ldDer Fonds zur Beſtreitung der Wahlunkoſten Mills 
in Weftminfter] erfreut ſich einer lebhaften Unterſtützung. Dem 
Beiſpiele Gladſtones, welcher der erſte Subſeribent war, ſind 13 andere 
Parlamentsmitglieder (darunter Viscount Amberley, Baron Rothſchild 
und Mr. Faweett), ſieben neue Candidaten für das reformirte Parla⸗ 
ment, eine große Anzahl Gelehrte (wie Dr. Luſhington, Mr. Grote, 


e 


der größere Theil des Küſtenſtriches von Peru und Ecuador ſcheint alſo 
nicht der Schauplatz der ſtärkſten Erſchütterung geweſen zu ſein; und dadurch 
unterſcheidet ſich dieſes Erdbeben, das ſich, den nambaft gemachten Punkten 
zufolge, mit feiner vollſten Gewalt über die lange Doppel⸗Gebirgskette der 
Anden Peru's und Ecuador's fortpflanzte, von den meiſten anderen, deren 
Verheerungen ſich gerade über das Küſtenland hin erſtreckten. 7 
Wie furchtbar es aber unter der Erdrinde gährte und wie gewaltig die 
zurückgehaltene Kraft war, welche durch ihre gewöhnlichen Sicyerheitsventile, 
die Vulkane von Peru und die noch zablreiheren von Ecuador, keinen ge⸗ 
fahrloſen Ausweg mehr fand, bewieſen die Fluthwellen, welche an die Chincha⸗ 
njeln und muthmaßlich an die ganze Länge des nördlichen Geſtades von 
Südamerika anprallten, der Schifffahrt Vernichtung bringend und große 
Dampfer weit ins Land hinein ſchleudernd. Ja, die im Eingange erwähnte 
Thatſache läßt ſich, da die Gleichzeitigkeit hier faſt mit Nothwendigkeit auf 
eine gemeinſame Urſache zurückweiſt, nicht anders erklären, als daß der 
Meeresboden noch weit nach Norden oder Nordweſten hin erſchüttert worden 
iſt; denn eine bloße Fortpflanzung der Fluthwellen von Ecuador bis nach 
Californien in ſolcher Stärke und in ſo kurzer Zeit iſt ſchwerlich anzunehmen. 
Ganz ähnliche Erſcheinungen ſind überdies bei anderen Erdbeben wahr⸗ 
enommen worden. Von den beiden Erſchütterungen, welche 1755 und 1761 
Liſſabon verwüſteten, bemerkt Alexander von Humboldt, daß das Meer bis 
in die neue Welt hinüber in Aufruhr gerieth; ſo an der Inſel Barbados, 
die über 1200 Meilen von der portugieſiſchen Küfte entfernt iſt. In Cadix 
ſah man auf 8 Meilen weit aus der offenen See einen 60 Fuß hohen 
Waſſerberg anrücken; er ftürzte ſich auf die Küfte und zerftörte eine Menge 
von Gebäuden, ähnlich wie die 80 Fuß bobe Fluthwelle, welche am 9. Juni 
1586 bei dem Erdbeben von Lima den Hafen von Callao überſchwemmte. 
Doch wir gerathen allmälig auf das Gebiet wiſſenſchaftlicher Forſchung; und 
dieſes läßt ſich erſt mit einiger Zuverſicht betreten, wenn umfaſſendere Nach⸗ 
richten über das gewaltige ſchreckenerregende Ereigniß vorliegen werden, als 
ſie ein einfaches Kabeltelegramm bieten kann. (Köln. Ztg.) 


A Neber die Geſchichte des Geldes und über Goldwährung von 
Dr. Heinrich Contzen. Leipzig, Verlag von M. G. Briber 1868. 
Wir würden nicht anſtehen, dem Schriftchen den Vorwurf der Oberflächlich⸗ 
keit zu machen, wenn das Titelblatt nicht die rettenden Worte: Vortrag, 
ehalten in der Leipziger polytechniſchen Geſellſchaft, enthielte. In den engen 
Rahmen eines ſolchen das Thema zu verweben, war keine Heine Aufgabe, 
zumal es ſich darum handelte, auch die wichtigſten Citate der Schriftiteller 
aller Zeiten anzuführen. Mehr noch als die Naturwiſſenſchaften muß die 
jüngere Wiſſenſchaft der Volkswirthſchaft ihres gelehrten Gewandes entkleidet 
werden, ſie muß aus dem engen Kreiſe der Gelehrten und Beamten heraus⸗ 
treten, und ein Gegenſtand allgemeiner Bildung werden. In dieſer Weiſe 
ſcheint uns das Büchlein nicht nur ein freundliches Andenken für die Zus 
hörer, ſondern auch ein beſcheidener Beitrag zur Löſung der in Rede ſtehen⸗ 
den Frage ſelbſt und jedenfalls der Populariſirung derſelben zu ſein. ö 
& [Eine Audienz.] In einer plattdeutſchen Broſchüre: „Das gälen 
Avens“ werden die Erlebniſſe eines alten Seemanns höͤchſt drollig erzählt. 
Im vorigen Jahre verſchaffte er ſich eine Audienz bei König Wilhelm, 
e er einen bei Harburg liegenden Zollkutter abkaufen wollte. Er 
erzählt: 

„Dar keem mi nu een Mann entgegen, de ſteek in Gold un Sülber bit 
über de Ohren. Wen wulle Sie fpräfen, ſa he. Den König von Preußen, 
jät id. Na, ſa he, denn kommen Sie man rin. 

Wo weer dat hier Alles fo ſcheen, ick kann nich genog anſehn; ordent⸗ 
ni Teppiche leegen allerwarts und fo väle ſcheene Biller hingen an be 
n e 777 
Där dree bit peer Zimmer gungen wi, uppen Mal ſtunnen wi in'n 
grooten ſcheenen Saal, dar werren väle Herren in. Un eener von jem, 

een Grieskopp, keem up mi to, un fragde mi, wat ick woll. 

Seggen Se mal, jä id, find Sie vielleicht de König von Preußen? 

a woll, ſä he, das bin ich, was is Ihr Anlie 45 

a, ſä id, id bin ſo'n ohlen Seemann, ick beit mi immer wünſcht, een⸗ 
mal den König von Preußen to ſehn, de in fo torte Tied de ganze Welt 
regeert hett. Ick heff mien Kahn berkofft un nu woll ick gern den Tollkutter, 


ration geſehen habe, ſo fordere ich Sie auf, mir die Bedeutung dieſes Em⸗ 


z 


Mr. Goldwin Smith und Mr. 
(u. a. Mrs. P. A. Taylor, Mrs. Faweett, Mrs.“ 
Miß Pennington) gefolgt. Weſtminſter ſtellt natürlich das gr 
tingent, aber auch viele andere Wahlbezirke zeigen eine rege B kter 
gung, fo daß die Angelegenheit etwas wie einen nationalen n 

annimmt. Der am entfernteſten wohnende Subſeribent iſt Mr. Mainy, 
welcher dem Comite 20 Guincen aus Sierra Leone überſandt hat. 7 

[Verbot.] Vom Kriegsminifterium ift heute ein Erlaß an alle Frei 
willigenregimenter ausgegeben worden, daß kein Freiwilliger bei irgend eine 
den devorſtehenden Wahlen geltenden Parteidemonſtration in Uniform e 
ſcheinen und daß während der Wahlen die Einzelcorps weder zu Exere n 
übungen noch zu andern Zwecken ſich verſammeln dürfen. Dies iſt ein 
Vorſichtsmaßregel, welche gewiß allgemeine Billigung findet. in 

[Der Fanatiker Murpby) bat abermals zu Ruheſtörungen n 
Mancheſter Veranlaſſung gegeben, nur daß dieſelben diesmal mehr N 
Charakter eines Wahlkampfes, als den eines religiöfen Krawalls alten 
Zwölf⸗ bis fünfzehntauſend Perſonen, Katholiken und Proteſtanten, ha un 
ſich zur Anhörung von Murphy's „Wahlrede“ eingefunden, und da As 
derſelben an heftigen Ausfällen gegen die „Bapiften” nicht fehlte, t 
mehrmals zu heftigen Prügeleien. Schließlich wurde unter großem Tu N 
eine Reſolution zu Gunſten der Candidatur des Orangiſtenpredigers gell 
dieſer ſelbſt auf den Schultern der Menge in eine Droſchke gebracht 
nach dem Babnhofe geleitet. 

[Der anglo⸗däniſche Telegraph! iſt nunmehr vollendet. Die Sch 
rigkeiten, welche ſich dem Unternehmen in den Weg ſtellten, jetzt aber g 
lich überwunden find, waren keine geringen. Am 31. Auguſt gingen 2 
beiden zur Legung des Kabels gecharterten Schiffe aus dem Tyneflu 
See und langten nach einer äußerſt rauhen und mehrfach unterbrochen 
Ueberfahrt am 5. September in Sonderwig an, um nach Befeſtigung de“ 
Landendes die Legung zu beginnen. Bis zum Abend des 7. ging alles g 
250 Meilen Kabel waren gelegt, als ein heftiges Gewitter, verbunden 1 
einem ungeheueren Sturm, ausbrach und das Abſchneiden des Drahle 
nötbig erſcheinen ließ. Ehe dies indeſſen ausgeführt war, legte ſich da 
Wetter und die Schiffe verfolgten ihren Cours ohne Unfall bis zum Mor 
gen des 8., wo die engliſche Küſte in Sicht kam und die Schiffe nur noch 
(0 bis 12 Meilen von Newbiggin, dem diesſeitigen Landungspunkte, em 
fernt waren. Der Sturm brach hier von Neuem los, das Kabel wurde 3 
ſchnitten, und die Schiffe ſuchten Zuflucht an der Küſte. Am nächſten Mor 
gen gingen fie wieder in Ste, ſiſchten das Kabel nach längerem Suchen 
wieder auf, verbanden es mit dem Reſte und vollendeten ihre Aufgabe DE 
gegen Abend. Bemerkenswerth iſt, daß hier zum erſten Male Kautſchuk bel 
einem ſo großen Kabel an Stelle von Guttapercha verwandt wurde. 

[Zur Rechtspflege.] Durch die Nachricht von dem Tode des Sit 
John Dean Paul, welcher im Alter von 66 Jahren ſtarb, werden die 
Erinnerungen an einen Proceß i aeg welcher vor etwa 13 Jahren 
auch in continentalen Kreiſen große Senſation erregte. Derſelbe war näm; 
lich Theilhaber des Bankgeſchäſtes Strahan, Bates, Paul u. Co., welches 
1855 ſeine Zahlungen einſtellte, nachdem es Depoſiten im großen Betrage 
angegriffen und verkauft hatte. Zu den betrogenen Gläubigern gehörten u.? 
Lord Palmerſton, der Earl of Carnarvon, der Herzog von Rutland, 81 15 N 
Manners und mehrere wohlthätige und religiöſe Geſellſchaften. Die Theil 
haber der Firma, unter ihnen der verſtorbene Baronet, der als der Schlimmſt 
von allen bezeichnet wurde und der wegen ſeiner Frömmigkeit ordentlich be 
rühmt war, wurden zu 14 Jahren Transportation verurtheilt, erhielten abeß 
vor einigen Jahren ein tickett of leave (bedingnißweiſe Entlaſſung unt 
Polizeiaufſicht). Der Baronetstitel wurde dem Verbrecher nicht genommen 
und geht derſelbe jetzt auf deſſen älteften Sohn, Aubrey John Dean 
Paul, über. va’ 

[Die von Karl Mauch in Südafrika entdeckten Goldlaget! N 
erwerfen ſich immer reichhaltiger. Einem aus Kolesberg (Kapland) vom 
25. Juli datirten Privatbriefe zufolge hat der Gouverneur bei Kapparlamente 
die Fonds zur Abſendung einer bezüglichen Commiſſion nach den Goldfeldern 
beantragt, damit er, falls der Bericht günſtig laute, von dem Lande Beſiz 


ergreifen könne. 
Nuß land. * 
O Warſchau 15. Septbr. [Zur Ruſſificirung Polens) 
Immer mehr und in immer größerem Umfange wird das Ruſſications⸗ 
werk fortgeſetzt. Nur noch ein Schritt, und das Königreich Polen wi 
hierin Litthauen und deſſen Neberfändern ganz gleich fein: auch hier 
wird bald das Polniſchſprechen wie ein Verbrechen beſtraft werden. 
Heute haben wir einen neuen und kühnen Schritt in Sachen der Ruſſi⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


de in Harburg liggt, wedder kopen, wenn ick billig kriegen kann, denn 
> ir. ick nich vor geben. He keek mi een Tietlang an un lachde ganz 
rundlich. ; 5 

Majeſtät, ſä id, könt Se dok woll dat Platte verſtehen? 

O ja, lieber Mann, ſä he, ganz gut, ſprechen Sie hen fo fort. 

De Annern ſtunnen Alle um uns to, ick gloof, de eene mit den dicken 
Snorbart, dat war Bismarck, und Alle hörden ſe uns to, un am Enn N 
de König: Na lieber Mann, reiſen Sie mit Gott, Ihre Papiere will ick 
beholen un ick werde Sie Beſcheid ſchicken. 

Ick verneigde mi un gung trüggerwarts rut, trock mi buten de Stäbel 
wedder an und mokte dat id na Bremen keem. 2 

Das Geſuch wurde natürlich abſchlägig beſchieden. 
[(Rieſenluftballon.] Zu den ſtehenden Vergnügungen Londons iſt 
ein neues origmeller Natur binzugetreten, welches eben ſeiner Originellität 
wegen auf einen guten materiellen Erfolg rechnen darf, obgleich ihm dieſer 
von Natur in jeder anderen Stadt der Welt, als dem nebligen London, ge⸗ 
ſicherter erſcheinen müßte. Es iſt dies ein Rieſenluftballon, größer denn 
einer, welcher bisher die himmliſche Reiſe angetreten hat. Derſelbe bietet 
30 Perſonen in ſeinem Schiffe Platz und braucht nicht meniget als 350,000 
Kubilfuß Bafferftofigas zu ſeiner Anfüllung. Dieſer Rieſenballon nun ſoll, 
nach Regelung der Auf- und Niederfahrt durch eine vermittelſt eines Strickes 
mit ibm verbundene Dampfmaſchine von 200 Pferdekraft, dem Londoner 
Publikum zu einer originellen Luft⸗ und Luftfahrt verhelfen. Der Ballon 
nebſt den zugehörigen Maſchinen u. ſ. w. fol ungefähr 28,000 Pfd. Sterl, 
gekoſtet haben. a 5 


[Vortreffliche Spekulation.] Nikolaus P. war ein Stammgaſt in. 
der Schänte der Frau B. auf der Verſailler Straße in Paris. Dieſer 
Tage kam er wieder, ſeiner Gewohnheit gemäß, in das Local und befahl ein 
Glas Wein. Die Wirthin trat mit der Frage an ihn: „Womit kann ich 
noch dienen?“ „Mit nichts weiter“, antwortete der Gaſt. „Ich habe blos 
vierzig Sous, und um dieſe muß ich Kohlen taufen, um mich zu erſticken.“ 
„Sie ſpekuliren ſchlecht, mein Herr“, erwiederte die Wirthin, „zwei Sous 
genügen gerade für einen Strick. Vertrinken Sie das Uebrige!“ „Sie haben 
Recht“, ſprach Nikolaus, und trank weiter. Anderen Tags fand man ihn 
an einem Baum erhängt. 


[Aufmerkſamkeiten eines ruſſiſchen Kreisrichters.] Eine Corre⸗ 
ſpondenz aus Sſimbirst im Innern Rußlands beklagt ſich über das ſon⸗ 
derbare Verhalten der dortigen Kreisrichter. So habe eine im Kreiſe Kur⸗ 
myſch wohnende Dame folgendes officielle Schreiben erhalten: 

„Geehrte Frau Olga Sſergejewna! Ich habe bemerkt, daß Sie ſeit 
Ihrer Rückkehr aus Moskau auf der Bruft über Ihrem Kleide ein großes 
ſchwarzes Kreuz an einem langen Bande von 9 Farbe tragen. Da 
nach dem Moden⸗Journal ein ſolcher Schmuck nicht ein Beſtandtheil der 
Damentoilette iſt und ich außerdem noch bei Niemandem eine ähnliche Deco⸗ 1 


blems zu erllären. Unter Verſicherung meiner vollkommenen Hochachtung 
habe ich die Ehre, mich als Ihr ergebener Diener zu unterzeichnen. 
Rudnew, Isprawnik des Kreiſes Kurmyſch.“ 
Mehr Aufmerkſamkeiten gegen eine Dame kann man von einem viel⸗ 
beſchäftigten Beamten gewiß nicht verlangen. - 


[Einen recht intereſſanten Beitrag aurStatiftik] hat ein Schnei⸗ 
dermeiſter in Eutin geliefert. Er ſchreibt nämlich: Ich begann im Jahre 
1857 die Stiche zu zählen, welche ich zur Aufertigung eines Rockes für einen 
vollſtändigen Mann machen mußte; die Zahl derſelben ſtieg auf 40,000, und 
als Arbeitslohn erhielt ich 8 Mark, als Stiche für 1 Mark oder 313 
Sticke für 1 Schilling. 1868 zählte ich wieder die Stiche an der Arbeit 
eines Mannsrockes und erhielt die Zahl 21,000. Jetzt erhalte ich für einen 
ſolchen Rock 7 M. Arbeitslohn, alſo muß ich 3000 Stiche für 1 M. und 
188 Stiche für 1 Sch. thun. Es wird jetzt alſo für 3000 Stiche bezahlt, 
was früher für 5000 bezahlt wurde: das giebt eine Steigerung des A 


lohnes von 66% pCt. ’ 2a 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 437 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 18. September 1868. 


fication zu melden. Als nä . 8 
f en. amli ie hſtler na . | 
richt zur Abhaltung des üblichen Gebets ſich un beendigtem Unter 


0 ickten, wurde ihnen 
eröffnet: daß von der Oberbehörde ein neues er für dieſes 1 5 


zugeſchickt worden ſei, und daß ſie ſolches nicht auf i abzu⸗ 
halten haben. Sie wurden aufgefordert, ese 1250 1 1 
vordickirt werden ſolle, ſich abzuſchreiben. Wie erſtaunten die Schüler, 
als ihnen unerwartet das Gebet, nicht nur in ruſſiſcher, ſondern gar 
1 derjenigen ruſſiſchen Sprache vordictirt wurde, die ausſchließlich in 
en Kirchen der orthodoren Gonfeffion gebraucht wird, und die mit 
105 1 . bezeichnet wird! Jede Bemerkung von Seiten 
Er Sn 0 ar daß er von dieſem Ruſſiſch wenig verſtehe und 
= er wache bis ſedergedonner. Die evangeliſchen und jüdiſchen 
1 0 6 jeht we 1 05 an den Gebeten keinen Theil nahmen, mein⸗ 
daß das Gebet is eiben zu können; es wurde ihnen aber bald erklärt, 
1 es abgefaßt fei, auch fie alſo es verrichten 
jeigte, daß 7 verpflichtet feien. Als aber mitten im Dictiren ſich 
. eilige Geiſt angerufen und für den Ruhm der Kirche 
theilungen 1 en in zwei Gymnaſten, von denen uns die Mit: 
nicht beten m en, ein paar jüdiſche Schüler, daß ſie dieſes als Juden 
1 unten. Da gaben die beiden Directoren die übereinſtim⸗ 
a NS Wir kennen hier keine Juden, ſondern blos Schüler.“ 
del Antunf ziennik“ ſind die Feierlichkeiten beſchrieben, die in Chelm 

unft des neu ernannten unirten Biſchofs ſtattfanden. Der Bi: 


ſchof ſelbſt ſchwieg ſti 5 ' 
ohen 999955 a dagegen wurden von ein paar officiellen Pers 


Seetem Wine micht ] . Coupletſängergeſellſchaft in | Überftimmt werden. 

ieſem Winter nicht in Breslau. i =ch= Oppeln, 16. September. [Abwehr Maßregeln 

0 Bien] Heute ee rückte die Hauptfeuerwache nach dem pie Rinderp 1 1 9a amtlichen Nacht 28 A che inderheſt in 
Pabel itolgiſtraße Nr. 22, woſelbſt in einem Wohnzimmer während Abiwe- | Galizien zum Ausbruch gekommen ift und bon Galizien aus ein nicht 
enbeit der Mietberin, der an dem Ofen Beh ar ſowie die] unerheblicher Verkehr mit Hornvieh, welches mittelſt der Eiſenbahn trans⸗ 
Dielung, vermuthlich durch aus dem Ofen herabgefallene glühende ur portirt wird, nach dem dieſſeitigen Departement zu ſtattfindet, fo hat fi die 
in Brand gerathen waren. Von den Hausbewohnern, welche die Gefahr biefige Kgl. Regierung veranlaßt geſehen, für denjenigen Theil der Landes: 
rechtzeitig bemerkt und die Thür geſprengt hatten, war das Feuer bei Eintref⸗ grenze, welcher im Kreiſe Beuthen bei Rosdzin beginnt und bis Deulſch⸗ 
9 85 ilreeß. feet wege duct ſtattgehabten Schornſteinbrande auf Rrawwarn, a 1 ai die Beftimmungen des 8 2 ber Verord⸗ 
der Alten Sandstraße haben ſich einige der müßigen Zuſchauer durch Wider⸗ nung vom 27. März 1836 in Kraft zu ſetzen. Außerdem hat die Königl. 

: \ Einft i ieh. ; 1M i g 

e , er 1 Mr re Denn An 
Das Publikum tann nicht dringend genug an den S 92 daB 5 alle Rindviehbejiger;in den durch die Kreisblätter noch namhaft zu machen 
erinnert werden, welcher Jeden mit einer Gefängnißſtrafe bis zu 3 Monaten den Ortf haften der gedachten Kreiſe dem Gemeinde « Vorftande ein 
bedroht, der bei entitandenem Auflauf auf offentlichen Straßen oder Plätzen] genaues Verzeichniß ihres Rindviehſtandes mit allen feinen Merkmalen 
der dreimaligen Aufforderung der Polizeibeamten over des Militärs, ſich zu behufs Auſſtellung eines Rindvieh⸗Controlbuches jeder Ortſchaft einzureichen 
. leiſtet. Zwei dieſer Excedenten, ein Koch und ein auch jede Veränderung im Viehbeſtande anzuzeigen 15 neuen Ankäufen 


Hauſe Büttnerſtraße Nr. 10/11 des beim Kaufmann S. Pariſer in Dienſten e erhalten werden kann. Jeder Rindviehbeſitzer hat etwaige ber: 
befindliche 26jährige Mädchen Anna Scholz dadurch, daß es ſich bei Ge⸗ 

legenheit eines Geſpräches, welches es aus dem Fenſter des zweiten Stock⸗ 
werks mit einer anderen im Hofe ſtehenden Köchin führte, zu weit hinaus⸗ 
legte, ja ſogar auf das nur loſe befeſtigte Blumenbret kniete, wobei Letzteres 
herunterbrach und das Mädchen von biejer beträchtlichen Höhe in den ge⸗ 
pflaſterten Hofraum ſtürzte. Leider hat die Vedauernswerthe bei dieſem ge⸗ 
fährlichen Sturze einen Bruch des Fußgelenkes und einige Contuſionen am 
Kopfe erlitten, aus welcher Urſache die ſchwer Verunglückte nach dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpftal gebracht werden mußte. 


Polizeiverwalter anzuzeigen; auch der Ortsvorſteher iſt verbunden, von jedem 
ſolchen ER ſowie von der Einbringung neuer nicht als geſund legitimir⸗ 
ter Viehſtücke ſofort dem Polizeiverwalter Anzeige zu machen. Zur Ein⸗ 
und Ausführung von Rindvieh incl. der Kälber nach und aus den Gemein. 
den iſt ein immer nur 8 Tage (incl. des Ausſtellungstages) giltiges amtliches 


außer einem National die Beſcheinigung enthalten muß, daß in dem Her⸗ 
kunftsorte ſeit 3 Monaten keine anſteckende 8 unter dem Rindvieh 


die entſchieden gegen alles Polniſche ſich aus: BB nn — geherrſcht hat. Wer innerhalb 8 Tagen das auszuführende Vieh nicht aus⸗ 

ſprachen. Die Rede h 5 sen allen 0 5 5 2 N geführt und veräußert hat, muß das Atteſt ſpäteſtens 2 Tage nach Abla 
: es . ars ſagt deutl „Lüben, 15. Sept. [Synagogen⸗Cinweihung. — Oberförfter- t und. ' ad uf 
Regierung von den ben u 175 u 22 0 sl Unter Kae Beebeiligung aller Conſeſſionen erfolgte geftern Por; der Giltigkeit an den etreffenden Ortsvorſtand zurückgeben. Bei Anmel⸗ 


dung der Einführung von Vieh iſt das Urſprungsatteſt an den Ortsvorſtand 
auszuhändigen. Uebertretungen dieſer Anordnungen werden, ſofern nicht 
$ 307 des Straf⸗Geſetz⸗Buches vom 14. April 1851 oder andere allgemeine 
geſetzliche Beſtimmungen zur Anwendung kommen, mit Geldbuße bis zu 
10 Thlr. oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet 


mittag die Einweihung der von der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde mit Hilfe 
von Liebesgaben erbauten Synagoge. Nachdem am Morgen ſich eine be⸗ 
deutende Anzahl Gäſte aus Liegnitz, Polkwitz ꝛc. hierzu eingefunden hatten, 
verſammelten ſich ſämmtliche Feſtgenoſſen im Sitzungsſaale der Stadtrer⸗ 
ordneten, von wo ſich der Zug in . Ordnung nach dem neuen Gottes⸗ 
baufe in Bewegung ſetzte: 1) das Muſikcorps, 2) 12 weiß gekleidete Mäd⸗ 
chen, wovon die Tochter des Kaufmann Lochmann ein Kiſſen mit dem 
Schluſſel trug; 3) die Baumeifter; 4) der von vier jungen Leuten getragene 
Baldachin, worunter Mitglieder des Vorſtandes die Geſetzesrollen trugen, 
begleitet von dem Rabbiner Dr. Landsberg und Cantor Leipziger aus Lieg⸗ 
nitz; 5) der Magiſtrat nebſt Herrn Archidiaconus Suchlich, ſo wie Herrn 
Meisge chte. Rath Göhlich; 6) das Stadtverordneten⸗Collegium: 7) Mit: 
glieder fremder iſraelitiſcher Gemeinden; 8) die aus ca. 3 Familien be⸗ 
ſtehende hieſige Gemeinde. Bei dem Gotteshauſe angelangt, öffnete Herr 
Dr. Landsberger mit dem hierzu unter Anſprache übergebenen Schlüſſel 
unter Segensſprüchen die Thüre. Ein Theil des Männer⸗Geſang⸗Vereins, 
unter Leilung des Herrn Cantors Schwedowitz, führte die nöthigen Geſänge 
mit vieler Präciſion aus und Herr Dr, Landsberg hielt eine treffliche Pre⸗ 
digt in deutſcher Sprache. Nach der kirchlichen Feier fand Diner im Gaſt⸗ 
hof zum Löwen ſtatt. Herr Kaufmann Baſch veranſtaltete ein Vertheilen 
von Brot an die Armen der Stadt ohne Rückſicht auf die Confeſſion. — 
Dieſer Tage vollzog der Magiſtrat die Wahl des Oberförſters. Es hatten 
ſich hierzu 69 Bewerber gemeldet. Herr Scholz, bisher Förſter bei Ober⸗ 
Amtmann Rabe in Ober⸗Gläſersdorf wurde gewählt und wird derſelbe 
ſchon den 1. October feine Stelle antreten. Der jetzige Inhaber tritt, 
25 Dr 8 nach 26jähriger Dienſtzeit mit vollem Gehalt in wohlverdienten 
Ruheſtand. 


d. Landesbut, 16. Septbr. [Aufgefundener Leichnam. — Pre: 
diger Knak.] Geſtern wurde auf dem Territorio von Nieder⸗Zieder der 


Er 12 45 Sitte erwarte, und läßt Drohungen durchblicken für den 
daß diefe Erwartungen getäuſcht werden ſollten. a 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 17 September. [Tagesbericht.] 


== [Wohlthätigkeit.] Der Herzog Wilhel i 
3 ! 1 ä Herzog Wilhelm von Braunschweig 
hat, 1 ſtets bei herannahendem Winter geſchehen iſt, ungefähr 70 Arme 
ollftändiger Bekleidung verſeben laſſen. 
ber [Rirchliches.] In der Sandkirche fand heute durch den Erzprie⸗ 
Bi Hrn. Fiſcher und im Beiſein der Warochial-Geitlichkeit, des geiſtlichen 
5 athes, P arrer Dr. Wick, des Curatus Stern und Caplan Staude, ſowie 
Br Herren Kirchenvorſtände, Schönfärbermeiſter Schnabel und Kaufmann 
roſſock eine Kirchenxeviſion ſtatt. — „Wie wir erfahren, ſollen eheſtens im 
nnern der Kirche Renovationen an einigen Altären vorgenommen werden. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 17. Sept. Der Czar verſchob den Beſuch bel der 
Königin von Preußen in Baden auf den 26. September. (W. T. B.) 

Stuttgart, 17. Sept. Maſt und Höfer ergriffen gegen die Ver⸗ 
ſetzung zu Pfarrämtern in Rom Recurs. (Betrifft die Biſchof von 
Rottenburg'ſche Geſchichte.) (W. T. B. 

Paris, 17. Septbr. Der „Epoque“ zufolge äußerte Rouher zu 
mehreren Diplomaten, er ſehe in der Kieler Rede des Königs von 
Preußen nur eine Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens. Die 
„France“ ſagt: Nach der Rede des Koͤnigs iſt es ſchwer, noch ferner 
an Kriegsdrohungen am Horizonte zu glauben. (W. T. B.) 

Paris, 17. Sept. Der Kaiſer beſuchte geſtern das Lager von 
Lannemezan und wurde von Marſchall Niel und General Goyon, ſowie von 
der zahlreichen Bevölkerung von 172 Gemeinden, die Maires an der 
Spitze, enthuſiaſtiſch empfangen. Nach der Revue fand ein großes 
Diner ſtatt, an welchem ſämmtliche Generale und Stabsoffiziere theil⸗ 
nahmen. Abends 7 Uhr kehrte der Kaiſer nach Pau zurück. Ueberall 
wurde er von der Bevölkerung auf das Wärmſte empfangen. 

Der „Moniteur“ meldet aus Rio de Janeiro: Kaiſer Pedro 
empfing Sarmiento. Die braſilianiſche Regierung iſt der nordamerika⸗ 
niſchen Reclamation gerecht geworden. Das Kanonenboot „Wasp“ 
Ver- darf den Parana hinauffahren. Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

5 Madrid, 16. Sept. Die Zuſammenkunft des Kaiſers Napoleon 
mit der Königin Iſabella findet am 18. Sept. in Biarritz, am 19. Sept. 
in San Sebaſtian ſtatt. Wiederholt. (Wolff's T. B.) 


Wester at u Sobenſen Nachrichten. 
olff's Telegr. Bureau. 

Berliner Börſe vom 17. Septbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗C 
Bergiſch⸗Märkiſche 13144. Braslau⸗Freiburger 112%. h Arch tel 
Rofel-Dverberg 112%. Galyier 89. Kbin⸗Rinden 125. Lombarden 108. 
Mainz⸗ Ludwigshafen 132. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchleſ. 
litt. A. 181. Oeſterr. Staatsbahn 147. Oppeln⸗Tarnowitz 80 B. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien —. Rechte⸗Ober⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 9247, 
Rheinifhe 116. Warſchau⸗Wien 58. Darm. Eredit 96. Mineren 
35 B. Deſterreich. Crevit⸗Actien 91. Schleſ. Bank⸗Verein 116%. Sproc. 
Preuß. Anleihe 102%. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats⸗ 


Heute Morgen um 8 Uhr zogen unter dem Geläut der Glocken von St 
Sen mit Muſik, Geſang und Fahnen wohl an 400 Wallfahrer zum 

chweidnitzer⸗Thor herein über die Tauenzien⸗ und Kloſterſtraße nach oben⸗ 

3 Bee. ‚Die ee zume ſt aber ländlichen Pilger hatten 
ar 82 „Tagen ihre Reiſe nach Wartha und Albendotf in Begleitung 
eines Oi er des Caplans Dr. Balve angetreten. 8 
FERN, a 5. N Prüfung! der hebräiſchen Knaben⸗Unterrichts⸗Anſtalt des 
at Uh „Neuſtadt findet Sonntag, den 4. October (Vormittag von 
zeidmeie alt Schullocale (Reuſcheſtraße 33, 2 Treppen) ſtatt. Die be: 
mit 23 S ra iſt von Herrn Dr, Neuſtadt am 1. Auguſt vorigen Jahres 
ler und wir rn eröffnet worden. Gegenwärtig zählt die Anſtalt 63 Schü: 


Shen Daten derſelben außer Herrn Dr, Neuſtadt noch die zwei 
iner. 


abb. Candidat G. Karpeles und Rabb.⸗Candidat M. 


12 au ‚PB Mafterung] Der Königsplatz am Nikolaithore wird nun endlich 
1 tt und gepflaftert, denn ſeit geſtern haben dort bereits die nöthigen 
rbeiten begonnen. Die zwei bisher daſelbſt vorhandenen im Halbkreiſ⸗ 
1 gepflaſterten Fa ve werden caſſirt und dafür nur eine dei 
Platz mitten durchſchneidende breite 18 raße angelegt. Dieſelbe ſchließ: 
ſich unmittelbar an die Reuſche⸗ und Nikolaiſtraße an und mündet am ent⸗ 
gegengeſetzten Ende in die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein. Die Pflaſterung 
geſchieht durch den Steinſetzmeiſter Bellenbaum mit zugehauenen bier: 
eckigen Granitwürfeln und wird an beiden Seiten des Fahrdammes ein 
10 Fuß breites Granittrottoir hergeſtellt werden. Der rechts und links auf 
dem Königsplatze vorhandene Raum ſoll zu Gartenanlagen umgeſchaffe! 
und die ganze Umgeſtaltung dieſes ſchönen Platzes noch im Laufe dieſe⸗ 
Herbſtes zu Ende geführt werden. 2 
+ [Berjbönerung.]) An der nördlichen Seite des alterthümlichen 
Rathhauſes, links vor dem Eingange des Schweidnitzerkellers, ſind heute 
wiederum einige grundfeſte Buden, und zwar an dieſer Stelle die letzten 
eiden, beſeitigt worden, wodurch nun endlich hier ein freier Platz hergeſtell 
worden iſt. Magiſtrat hatte mehrere dieſer Baracken ankaufen, und ſeit kur 
2 wegreißen laſſen, doch wäre immerhin noch eine ſolche dergleichen groͤ⸗ 
ere ſtehen geblieben, wenn nicht nach Uebereinkommen und mit Bewilligung 
des Beſitzers eine Platzveründerung vorgenommen worden wäre. Dem Eigen 
thümer dieſer Bude wurde nämlich neftattet dieſelbe wegzureißen, und eine 


O eSchweidnitz, 16. September. [Kreisſynode.] Am 10. d. Mts 
wurde in dem für dieſen Zweck bewilligten Saale der Stadtverordneten die 
diesjährige evangeliſche Kreisſynode abgehalten. Den Verhandlungen ging 
der Gottesdienſt in der Friedenskirche zur heiligen Dreifaltigkeit voran. mo: 
bei Diaconus Schmeidler von hier die Liturgie, Paſtor John aus Zobten 
die Predigt hielt, Superintendent Rolffs die Gebetcollecte und den Segen 
ſprach. Die am Schluſſe des Gottesdienſtes angeſtellte Sammlung für den 
Bereinsfonds ergab den Ertrag von ca. 20 Thlr. Die Verhandlungen unter 
dem Vorſitze des Superintendenten begannen um 11½ Uhr Vormittags und 
dauerten bis 4½ Uhr Nachmittags. Zwei Geiſtliche, der eine aus Schweid⸗ 
nitz, der andere aus Peterswaldau, welche neu eingetreten waren, ſowie 
mehrere Mitglieder aus dem weltlichen Stande, welche von den Kirchen; 
raͤthen neugewählt waren, wurden von der Verſammlung begrüßt. Einer 
von mehreren Mitgliedern der evangeliſchen Gemeinde zu Schweidnitz gegen 
die von dem dortigen Kirchencollegium vorgenommene Wahl der Laien⸗De⸗ 
putirten eingelegten Verwahrung wurde von der Kirchenſynode keine 11 e 
gegeben. Von den Proteſtirenden war geltend gemacht worden, die Wahl 
jet von dem Kirchencollegium vollzogen worden, welches zur Zeit nur die 
Patronatsbehörde, nicht den Kirchenrath, der in Schweidnitz noch nicht gewählt 
ſei, vepräfentire. Dieſer Proteſt wurde mit der Bemerkung zurlickgewieſen, 
daß das köͤnigl. Conſiſtorium dem Kirchencollegium zur Zeit auch die Qua⸗ 
liſication des Kiichenraths zuertheilt habe. Der vom Superintendenten vor⸗ 
getragene Bericht über die Thätigkeit der geiſtlichen Seelſorge und den ſitt⸗ 
lichen Zuſtand in den Gemeinden enthielt eine Menge Details, das wohl ver⸗ 
dient durch den gedruckten Bericht zur allgemeinen Kenntniß der Didcefanen 
gebracht zu werden. Indeß ſind die früheren Berichte aus den Jahren 1865 
1867 noch nicht durch den Druck veröffentlicht worden, weil, wie der 
Superintendent hervorhob, ſich unter den Mitgliedern der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
räthe kein erhebliches Intereſſe dafür kund gegeben habe. Die Behandlung 
des Thema's über die Sonntagspeiligung hatte Paſtor Beihl aus Langen: 
bielau übernommen, welcher der in der ageltellung enthaltenen Anleitung 
zufolge entwickelte, wie es jetzt mit der Sonntagsheiligung ſtehe, welche 
Hinderniſſe derſelben entgegentreten und wie der überhandnehmenden Sonn⸗ 
tagsentheiligung vorzubeugen ſei. Der Vortrag enthielt manches Intereſſante. 
Der Correferent Landrath Graf Pückler 1 zuerſt die Geſetzgebung 
über die Sonntagsheiligung und trat dann in feinen Bemerkungen einigen 
Behauptungen des Referenten entgegen, einige andere Punkte führte er 
weiter aus. Hierauf entſpann ſich eine längere Debatte über die ehörten 
Vorträge. Gegen die Aeußerung des einen Geiſtlichen, daß bei allen An⸗ 
ſtrengungen der geiſtlichen Seelſorge die Sonntagsheiligung nicht weiter ge⸗ 


Lvoſe 71. 1884er Looſe 52, Italien. Anleihe 51%. Amerit. An 


Shop Obligationen 06g. Polg. Miabbriefe 65%, Baierifce Präg 
e eee ARE RL 
b . e ein y . Li Pfandy 
du äproc, ge l 88. f 5 IS ations⸗ Pfandbriefe 55%. 
Sept., r. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. all. 
National⸗Anl. 61, 20. 1860er Gee 80, 80, 80e Locſe 90.80 Lenk 
Actien 205, 30. Norpbahn 182, 50. Galijer 205, —, Böhm. Weitbaln 
25 — ee ken) 15 Lombard Eifenbahn 183, 10, 
don 115, 90, 8 „80. ur „ 90. — 
la ee , 5, . f N 0 I 0 0. Kaſſenſcheine 170, —. 
erlin 17. Septbr. Roggen: leblos. Sept. 56%, Sept.⸗Oct. 56 
De ce „ 15 e ine de et 
„ = DE. IE us: 2 . „* S * 
l l n Me Se 
New-York, 16. Sept., Abends 6 Uhr. (per atlantiſches Kabel.) Wechſel 
auf London in Gold 109, Goldagio 44%. Bonds 113%. Baumwolle 
25%. Mehl 8, 50, Petroleum weichend 28%. 
Stettin, 17. Sept. ( Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
unverändert, pro September⸗October 74%. Frühjahr 70, — Roggen 
fefte, pro Septbr.Detober 35%. Detfobbr. SAY. Frabjabr 85 
ius abs matt, pro Setsbit, 9%. Feten deer. — Spiri- 
47 7 1774 dro September⸗October 18%. October⸗Novbr. 17%, Früh: 
Wille des 51. Inf.⸗Regts. täglich in Liebichs Etabliſſement, in der 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Com; 


; 0 \ ) ordert werden d dere mit Entſchiedenheit entgegen. Um eine N 50 

W nn . in Anregung gebracht. — In Springers Local wird am kee Beipeiligung am ee ae eie en, wurde von Marktberich der Woche vom 11. bis 17. September Tea, 

Badekapell „d. M. eine neugebildete, hierorts unbekannte Kapelle, die frühere einer Seite auch als zweckdienlich erachtet, wenn Sonntags keine Zei⸗ Der Auftrieb betrug: 

e von Cudowa unter Leitung des Herrn Muſildirector Teichert tungen ausgegeben würden, weil durch das Leſen derſelben 1) 188 Stück r 94 Ochſen, 94 Kühe). 
’ 


dem ſtrebſamen jungen Dirigenten und der Kapelle geht ein Imander vom Beſuche der Kirche ab > 
l } 125 - gehalten würde; man foll 
gu ben Water — Die Reſtauration auf dem Liebich⸗ Belvedere wird nach dem Vorſchlage 10 Redners die des Sand gedruckten 8 — 
thal und neu ng geöffnet fein, — Die Geſellſchaftskränzchen in Roſen⸗ blätter erſt des Montags Früh in Umlauf ſetzen. Nach den Verhandlungen 
erdings auch in Lilienthal erfreuen ſich lebhafter Theilnahme | vereinigten ſich die Mitglieder der Kreisſynode zu einem gemeinſchaſtlichen 


0 im G g 
an ort als gute . den „Städtern“ recht zu machen. — Mahle im Gafthofe zur goldenen Krone 
e 


liſchaften wird die Ueberreichung von Neiſſe, 16. September. [Unglücksfall. — Concert. — Eiſen, 


Die Qualität der Waare war eine meiſt zit zu nennen. Der Handel 
ſe 


r flau, und war gute Waare 
75 begehrt, dagegen geringere ſehr ſchwer verkäuflich und in Folge deſſen 
e Pr . 


nere Wirthe 3 — a der Kleidung mit nach Haufe nehmen können; klei⸗Neiſſefluſſes und hatte das Unglück, von dem ſteilen Ufer ins Waſſer zu 


€ MASWAArE 000.0 00er enan nen 16 Thlr. 
die Zeitung — ieſem Wege um zahlrei orin es ewandten i i II. Qualität... . 1 5 
uch, d eitung — „auf dieſem 5 ichen] ſtürzen, wor trotz der bald an n Rettungsverſuche, leider ſeinen ate FE 12-13 

an Wechentghen Ton et möglich fer, alle Gäfte einzeln Altzulaben,? Auch Tod fand. — Der Muſik⸗Director Paul Teichert 5 Nan hat bereits geringere a = 9-10 + 
brot und Pulver, cen an den üblichen Volksbergnügen, Wurſtabend⸗ durch rieſige Anſchlagzettel für den biefigen Ort zwei Concerte angekündigt.! 2) 660 Stück S x 


„uralten“ Norbhäufer, HIN en Tanzmuſik und Hoffen wir, daß dem ſtrebſamen Künftler der ihm vorangegangene günft e 


Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht: 
ae fein e ne RE 5 3 17 — Thlr. 


mittlere Waare 1 s 
3) 1,272 Stück Schafvieh. Auch für diefe Viehgattung fanden die 


t 
Gezahlt wurde für 40 Pfd. Fleiſchgewicht exel. Steuer; 


Kapellmeiſter Fauſt 15 Breslau wieder verlaſſen. — Dem Vernehmen nach] Actionäre, bie in der Provinz wohnen und deren Bedürfniſſe beſſer kennen, 


ſetzlichkeit gegen die Bolijeibeamten, ftrafbare Handlungen zu Schulden kom⸗ Regierung die Polizeiverordnung vom 8. November v. fbr betreffend die 


f Ungigcbfall Gestern Abend genen 6 Uhr verunglückte in dem unter Angabe des Herkunftsortes), damit das Controlbuch jederzeit bei der 
ige Erkrankungs⸗ oder Sterbefälle unter feinem Rindvieh ſofort dem 


Urſprungsatteſt aus dem Herkunftsorte des Rindviehes erforderlich, welches 


ieee Oeſterr. National⸗Anl. 53%. Silber⸗Anl. 59%, 1860er 


Ieotmöchentlien gedrückten Preiſe keine Steigerung, da der Zutrieb den 
eg. 


Wr en; 
rimasWaare -seresrenneänne rn 

* eringſte Qualität.. * 

) 291 Stück Kälber. Bei dem geringen 


ſchnell ger 


Die M 


Thlr. beliefen, für den Accord und nur 
fo daß, da % 
13,239 Thlr. betrug, 
hatte. 
aus dem Grunde, 
Cridars Schweſter, Ehefrau, 
dieſe für den Cridar nicht eingetreten, 
worden, 
der 
ſtimmt. 2 
Cridar es mit ſich führe, 


ſich den Wünſchen der 


n den ; 
gebend und muß hiernach die 
ners ſtimmberechtigt ſind, bejaht werden. 


Ordnung oder der Gläubiger anzunehmen, 
Gründen war der Accord zu beftätigen. 


„Das Andringen der Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gegen den 
dem 3 Antheil an dem Gewinn des Unternehmens hat 
auf die Combination einer Ablöfung dieſer Staatsrente geführt, 
genen auch bereits einer Auffaſſung, welche dieſen Gedan 
iellen Staatsbedürfniſſen in einen allgemeineren Zuſammenhang bringt, 
Unter anderm wird davon geſprochen, daß die Regierung mit der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eifenbahn in ähnlicher Weiſe pactiren wolle, wie ſie es vor drei 
der Köln-Mindener Bahn gemacht hat. 


hren mit 
Nane 
für die 
niemals in Anſpruch genommene, 


winn, welcher in den letzten J 


der jetzt zu 


8 


eiſe abzulöſen, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Raymond, 
Guſtav Bretſchneider. 
Breslau, om 
im September 1868. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Carl Witteck, [3108] 
Bertha Witte, geb. Wolf. 
Leobſchütz, den 14. September 1868. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Con : 
fange, geb. Kloſe, von einem kräfti 
gen Knaben zeige ich hierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung freudig an. [3112] 

Guſtav Schroeter. 

Breslau, den 17. Septbr. 1868. 


Meine liebe Frau Marie, 1125 Kohlmann, 
wurde geſtern Abend 10% Uhr von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden, was 
hiermit ſtatt beſonderer Meldung anzeigt 
Oscar Jenke, Premier⸗Lieutenant 
[2371] und Rittergutsbeſitzer. 
Ober⸗Heyersdorf, den 16. Septbr. 1868. 


* 


Die Beerdigung unſeres inniggelieten 
Gatten, Vaters, Sohnes, Bruders und 
Schwagers, des Kaufmann 

aul Kahlert, X 
Hummerei Nr. 49, findet niht wie 
gi angezeigt, Sonnabend Nachmittag 

Uhr, ſondern Freitag Nachmittag 4 
Uhr * dem Minoritenkirchhofe ſtatt. 

Breslau, den 17. September 1868. 

3119 Die Hinterbliebenen. 


Heut Morgen 7% Uhr erlöfte ein 


ſanfter Tod durch Lungenſchlag unſeren 


eliebten Gatten, Vater, Schwieger⸗ und 
Proßvater den Kaufmann Herrn Louis 
Meyer hier, im Lebensjahre, 
von mehrwochentlichen ſchweren Leiden. 
Schmerzerfüllt widmen wir dieſe traurige 
— ſeinen zahlreichen Freunden und 
Bekannten. Breslau, 17. Sept. 1868. 
[3118] Die Hinterbliebenen. 
P. S. Die Beerdigung findet Freitag 
den 18. September, Nachmittags 3 7 Uhr, 
Statt. Trauerhaus: Wallſtraße 12A. 


An die ee Schüler bei 
St. Eliſabet 


Der älteſte Schüler des Eliſabetans, Herr 
Schneidermeiſter Wießner, wird Sonnabend, 
den 12. Nachmittags 3 Uhr, begraben. 

Trauerhaus: Roſenthalerſtraße 10. [3122] 


Familien-RNacheichten. > 
Verlobt. Frl. Cramer in Kaſſel mit 
„im Garde⸗Train⸗Bataillon Appuhn 
rl. Kielſtein in Köthen mit Lieut. 
Referendar Ulbrich. g 

Verbindungen. Stadtrichter Sethe mit 
Frl. Sethe in Potsdam. Baumeifter Plathner 
mit Frl. Hoffmann⸗Scholtz in Pohlsdorf. 

Geburten. Dem Hauptmann im Kaiſer 


F ein Aube. v. Bentiregni in J 


erlin ein Knabe. Dem Gutsbeſitzer Bartels 
in Groß⸗Kedenhagen ein Knabe. Dem Hauptm. 
u. Adj. der 19. Diviſion Freiherrn v. Blom⸗ 
berg in Hannover ein Knabe. Dem Regie: 
rungsrath v. Sommerfeld in Stettin ein 
Knabe und ein Mädchen Dem Geh, Rech 
nungs⸗Reviſor Steffen in Potsdam ein Knabe 
und ein Mädchen. Dem 
in Steine ein Mädten. £ 

Todesfälle. Der Lieut. u. Adjut, im 
Garde⸗Füſilier⸗Reg. Melzer in Lippipringe. 
Der Geb. Sanitäts⸗Rath r. Posner in Ber: 
lin. Der Gutsbeſitzer Badicke in Falken⸗ 
ſtein. Der Apotheler Fiſcher in Koͤnigswalde. 


* 


äumt. 
Gezahlt wurde für 100 Pfd. Fleiſchgewicht exel. Steuer 16 Thlr. 
. alk. Eemmfſten. 


in Erkenntniß in Mecordangelegenheiten. In einem Concurſe, zu 
2 17,600 Thlr. unbeſtritten Mnmbereitigte Forderungen an emeldet 
worden, ſtimmten von 31 Gläubigern 2 Sr ne ſich auf 13,272 
mi 
der Geſammtſumme aller ſtimmberechtigten Forderungen 
die Mehrzahl der Gläubiger in den Accord eingewilligt 
Das Stadtgericht hat dem Accorde die Beſtätigung verſagt und zwar 
weil unter den ſtimmenden Gläubigern 
Schwager m e re N wären 
o wäre eine Majorität nicht erzie e 
auch hätten nach Abzug der Forderungen dieſer 4 und Ueberſpringen 
Geſammtſumme aller berechtigten Forderungen für den Accord ge: 
Der Richter führt aus, daß die Stellung der Verwandten zum 
d feln de) ee ö 98 zu 
nd daß es ein im öffentlichen Intereſſe nicht zu billigender Zwang 
N wolle Au die übrigen Gläubiger troß ihres Widerſpruchs verpflichten, 
erwandten des Cridars zu fügen und mit einer 
Vergleichsſumme für alle Zeiten abfinden zu laſſen. Auf die Appellations⸗ 
beſchwerde des Cridars hat das Kammergericht das Erkenntniß des Stadt⸗ 
erichts vernichtet und erkannt, daß der abgeſchloſſene Accord zu beitätigen. 
Gründen heißt es: Nur die jetzige Lage der Geſetzgebung iſt maß⸗ 
Frage, ob die Verwandten des Gemeinſchuld⸗ 
Denn wenn der Geſetzgeber be⸗ 
ſtimmte Gläubiger unter allen Umſtänden von der Abſtimmung hätte aus⸗ 
ſchließen wollen, jo hätte er dies zweifelsohne mit ausdrücllichen 0 
geſprochen. Auch ſind Umſtände, aus denen die Gefährdung der öffentlichen 
nicht angeführt. 


f. Z. — fo ſchreibt ein hieſiger Correſpondent — die ! 
Oberſchleſiſchen Actien Lit. B. übernommen, und bezieht für dieſe, 
Zins garantie einen Antheil am Reinge⸗ 
ahren —— 1 9 . en 115 

nd welcher fortdauernd im Zunehmen iſt. an glaubt nun, daß bei 
2. share — a Ausſicht genommenen Vermehrung des 
Actiencapitals der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft gleichzeitig Schritte 
ethan werden ſollen, dieſe Verpflichtung gegen den \ 
und es könnte wohl fein, daß die Geſellſchaft zu dieſem 


Der Rittmeiſter a. D. v. Heydebrand u. d. Laſa 
in Naſſadel bei Namslau. 


Freitag, den 18. Sept. 


Sonnabend, den 19. Sept. 


Gutsbeſitzer v. Hülfen ]; 


9 Thlr. 
Auſtrieb war der Markt 


ammen 4052 Thlr. dagegen, 


ſich auch des 


Verwandten nicht 


von 


orten aus⸗ 


Aus dieſen 


t. Wir be⸗ 
en mit den finan⸗ 


ierung hat 


Die Da 


insgarantie 


Staat in irgend einer 


Stadttheater. 

„Ernani.“ Große 
Oper in 4 Akten von Verdi. Text nach 
dem Drama des Victor Hugo von Ritter 
v. Seyfried. (Don Carlos, Hr. Willem, 
vom ſtändiſchen Theater in Graz. Silva, 
Hr. Roth, von der Kroll'ſchen Oper in 


Berlin.) 
„Eine Partie 


Piquet.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Fournier 
und Meyer. Hierauf: „Erziehungsreſul⸗ 
tate, oder: Guter und ſchlechter Ton.“ 


Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. (Mar⸗ 
arethe Weſtern, Frl. Mundt, vom königl. 
Heſtheater in Kaſſel. Florbach, Hr. Pohl, 
vom Victoria⸗Theater in Berlin.) Zum 
Schluß: „'s Lorle, oder: Ein Berliner 
im Schwarzwalde.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Akt von J. Ch. Wages. (Lorle, Frl. 
Mundt. Gengenbacher, Herr Pohl.) 


Tiebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [2369] 
Heute Freitag, den 18. September: 


Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concert, 


Jeg vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
& „Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
apellmeiſters Herrn N. Börner. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte, 

Es wird dringend erſucht, die Passe-partouts 

an der Kaſſe vorzuzeigen. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 

Bei a —— Witterung im Saale. 

Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Wiesner's Brauerei. 
eute es Gar 18. September: 


roßes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗ Regiments Königin Eliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 


Große Vorſtellung der 
Wunder- Fontaine. 


Anfang des Concerts 6% Uhr Abends. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 2370] 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Findet das Concert im Saale ſtatt, ſo fällt 
die Vorſtellung der Wunder⸗Fontaine aus. 


Penſion für Mädchen. 


Eine chriſtl. gebild. Familie in Breslau 
wünſcht z. d. einzig. 10j. Tochter noch eine 
. Flügelbenutzung, Nachhilfe im 

tanz, und Engl. wird gewährt. Offerten zu 
richten sub A, 0. E. an das Stangenſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlſtr. 2321 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Geſchäftsmann in den mittleren Jah⸗ 
ren, evangeliſcher Confeſſion, ſucht eine Frau. 
unge Damen deſſelben Glaubens mit klei⸗ 
nem Vermögen die darauf reflectiren wollen, 
mögen ihre Anſicht darüber kundgeben unter 
Chifre A. K. 50 Kattowitz. 1013 
Strengſte Discretion iſt ſelbſtverſtändlich. 


Fur, eine Stadt mi eo 1200 Einwohnern, 
im Reg.⸗Bez Aachen, wird ein 


junger promov. Arzt geſucht. 
. ET 
€ . 

sub K. v. R. 200 5 bahn Dia. e 
Expedition von Rudolf Mosse, Berlin, 
Friedrichsſtr. 60, [2333] 


eingebolter Eclaubniß des Magi 
Oberſtufe 2. und 1. Klaj 


2722 


Zwecke gern eine Summe zahlen würde, welche, wenn man ſie als außer⸗ 
ordentliche Einnahmen in das Budget aufnimmt, wohl geei 
Finanzverlegenheiten für das nächſte Jahr zu beſeitigen. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


EJ Breslau, 16. Sept. [Turneriſches.] Am heutigen Nachmittag 
um 3 Uhr beging die ſtädtiſche höhere Töchterſchule am Ritterplatz ihr Turn⸗ 
feſt in der Kallenbach'ſchen Turnhalle, wozu Herr Rector Dr. Luchs mittelſt 
beſonderen Programms eingeladen hatte, dem auch „Nachrichten“ über das 
Turnweſen der Anſtalt und ein Stundenplan beigefügt ſind. Der Einladung 
war eine Anzahl der Angehörigen und Freunde der Schülerinnen der An⸗ 
ſtalt und des Erziehungsweſens gefolgt. An den Turnübungen am heuti⸗ 
gen Tage, die Herr Turnlehrer Henſchel und Fräulein Let chke leiteten, 
nahmen etwa 30 Turnſchülerinnen der oberen drei Klaſſen Theil, jedoch zu 
unſerem Bedauern ohne daß ſich ö D 
übungen, Freiübungen, Leiter und Hüpfen im langen Seil, 
des langen Seils, Stabübungen, Rundlauf im Kreiſe, 
Rundlauf durch die Mitte und Springen) producirten. Die Uebungen mit 
den mit Laubwerk geſchmückten Stäben gewährten einen beſonders hüb⸗ 
ſchen Andlick. Die drei untern Klaſſen werden dieſelben Uebungen am 
nächſten Sonnabend um 3 Uhr machen. Auf die öffentliche Uebung folgte 
Spiel und Tanz der Schülerinnen unter ſich. — d 
beben wir hervor, daß die Zahl der ſich freiwillig am Turnen betheiligenden 
Schülerinnen gegenwärtig 240 (denen 198 im Vorjahre) betrug, wozu nach 

trats noch 4 frühere Schülerinnen kommen. 
Sie find in 3 Abtheilungen (Unterſtufe 8. Klaſſe, Mittelſtufe 7.—3, Klaſſe, 
5 eingetheilt, die wieder in Rückſicht auf den be⸗ 
ſchränkten Saal vertheilt ſind. Geturnt wird täglich von 12 — 1 Uhr und 
4—5 Uhr, doch fallen die Nachmittagsübungen am Mittwoch und Sonn⸗ 
abend aus. Die Kleider müſſen ſo eingerichtet ſein, daß alle Uebungen ohne 
Beſchwerde gemacht werden können, Weiter enthält das Programm ſpe⸗ 
ciellere Nachrichten über die in den Bezeichnungen Frei⸗ und Ordnungs⸗ 
übungen, Geräthübungen und Gerüſtübungen i Uebungen, welche 
„ſämmtlich dem weiblichen Weſen wie weiblicher Sitte 0 
Glieder gleichmäßig in Thätigkeit bringen. Schließlich danken wir Herrn 
Rector Luchs für den Genuß und für die dem 
Förderung, die ſicherlich nicht er en wird, demſelben neue Freunde und 
chülerinnen zu erwerben und alle! 


% Breslau, 17. Sept. 


Alle in allen 


Herr Neubauer 


Julius Hainauer's 


Leih- Bibliothel 


ü 


für 2359] an 2 — * . t 4 
le Lterntur. liſch Hotel in Breslau, am Tauenzienplag, 


englische Literatur. 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal-Zirkel. 
Julius Hainauer, 


Schweidnitzer.-Str. 32, 


im ersten Viertel vom Ringe. 


Unſeren [1978] ; 


ZJournal-Leſezirkel, 
für den wir 

alle bekannten beſſeren Journale 
angeſchafft haben, 

halten wir geneigteſter Berückſichtigung 
beſtens empfohlen. 

Die Bedingungen ſind die üblichen: 
1 Thlr, für drei Monate, 
Beitritt zu jeder Zeit. 


Priebatsch's 


Buchhandlung, Breslau, 
Ring 955 14 (GBecerſeite Ring Nr. 14. 


* . 2 

Gefälligſt zu notiren! 

Wer irgend etwas in eine oder mehrere 
Zeitungen zu inſeriren beabſichtigt, der wende 
ſich an die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Nudolf Moſſe in Berlin, 
Friedrichsſtraße 60. Dieſes Bureau fteh‘ 
mit allen Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
in täglichem direkten Verkehr und ift 
als offeielle Agentur derſelben im Stande, 
ohne Preiserhöhung u. ohne Portoan⸗ 
rechnung Ankündigungen jeder Art prompt 
zu beſorgen. Strengſte Discretion. Belag wird 
über jedes Inſerat geliefert. Zeitungs⸗Cata⸗ 
loge gratis und franco. 1919] 


Innigſter Dank! 


Nachdem ich viele Bäder jahrelang gegen 
meine Hals⸗ und Bruſtleiden gebraucht, bin 
ich jetzt durch die Kur des Bräune⸗Arztes 
Herrn Dr. Netſch in Rauſcha, Niederſchleſien, 
vollſtändig geheilt und gekräftigt worden. Dies 
allen Kranken zum Troſte, die in den Bädern 
keine Hilfe fanden. 8 2369 

Kaufmann Meerheim in Frankfurt. 


Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ze. 
en Lebmann, Altbüßerſtraße 59. 


Sollte ein reicher junger Mann durch Adop⸗ 
tion künftig den Namen eines alten frei⸗ 
herrlichen Geſchlechts zu führen wünſchen, 
welches dem Ausſterben nahe fteht, jo beliebe 
derſelbe ſeine Adreſſe unter Nr. 254 Breslau 
poste rest. fr. abzugeben. [3103] 


Gebauer’s FHötel, 


Tauenzienplatz Nr. 13, ug 
empfiehlt das fo stellte echte Wiener Ae⸗ 
tien⸗Bier in vorzüglicher Qualität. 3079] 


Ballhaus in Berlin. 


Dies von allen in Berlin anweſenden Frem 
den ſtets beſuchte Etahliſſement iſt [1383] 
jeden Abend mit Ball eröffnet. 


gnet iſt, alle 
9.3.) 


Uebungen 


Aus den „Nachrichten“ 


itte ſtreng angepaßt“, die 
amen⸗Turnweſen gebotene 


orurtheile überwinden zu helfen. 


[Das hieſige Bürger⸗Schützen⸗ 
Corps] hält, nach Beſchluß der geſtrigen General Verſammlung, fein 
diesjähriges Koͤnigsſchießen Sonntag, den 18. October (Geburts: 
tag des Kronprinzen) im Schießwerder ab. 


Görlitz, 17. Sept. Zu dem am Dinstage abgehaltenen Feſtſchießen 
des hieſigen Freihandſchützen⸗ Vereins waren auch 
Bautzen, Rumburg, Weißenberg, Pulsnitz ꝛc. erſchienen. d 0 
auf 300 Schritt Diſtance an einem Tage 2315 Schuß ab, wobei 1101 Spie⸗ 
gel. Die meiſten Spiegel ſchoß Herr Kube aus Bautzen, Herr Albert 
don hier und Herr Kuring aus Pulsnitz, welche demzufolge die Tagesprä⸗ 
mien erhielten. Auf der Feſtſcheibe hatte 
beſten Schüſſe und erhielt den erſten Preis. 


18 Schützen gaben 


(B. 


rdnungs⸗ 


Vurglauſen 


Berichtigung des Inſerats: „Ein Wort über Präparandenbildun 
in der Beilage zu Nr. 415 der Bresl. Ztg. — Dieſer tendenzidſe Schutze!“ 
Artikel für „nicht durchweg als genügend“ bezeichnete Präparandenbildun 
bedarf in folgenden Punkten der Berichtigung: 1) Nicht 30, ſondern n; 
25 Aſpiranten ſollten in das betreffende Seminar aufgenommen werden, un! 
fo viel beträgt gerade die Zahl der Aufgenommenen, bon denen 5 in eine! 
andern Seminar geprüft und dem hieſigen überwieſen worden find. 2) C 
iſt eine ſchon verdächtig klingende Fiction, daß „man ſich ſogar noch groß; 
Mühe gegeben habe, die Zahl 20 zu erreichen“, und es kann amtlich na: * 
gewieſen werden, daß ſich alle ungebeten und in der vorgeſchriebenen Wel? 
gemeldet haben. Von einem Präparanden⸗Werbebüreau für's Seminar hat mt 
bis jetzt noch nie gehört. 3) Zur (abſichtlichen) „Verſchweigung“ der Anza ! 
der in's Seminar Aufgenommenen bat kein Grund vorgelegen, und nut 
etwas abſichtlich Geſuchtes konnte darin gefunden werden. Ebenſo wenig it 
in dem angegriffenen Paſſus der betreffenden „Correſpondenz“ ein Angri⸗ 
auf irgend Jemand zu ſuchen. 4) Die Nichterfüllung freiwillig der königl. 
Regierung gegenüber eingegangener Verpflichtungen kann nicht mit dem ge⸗ 
ringen Lohne dafür oder mit dem unbedeutenden Einkommen manches Leh⸗ 
rers überhaupt entſchuldigt werden; von den Lehrern in der „Stadt von 
3600 Ew.“ aber, welche nur „160 Thaler“ Einkommen haben, beſchäftigt fi‘) 
keiner mit Präparandenunterricht. Zur Ehre des Lehrerſtandes ſei es übri⸗ 
gens geſagt, daß es noch eine nicht geringe Zahl von Lehrern und Prä⸗ 
parandenbildnern giebt, welche ihre Leiſtungen nicht von der Höhe ihres Ge; 
halts über oder unter 160 Thalern abhängig machen. Wem überdies fett 
Einkommen noch auf ganz nutzloſe, vom Zaune gebrochene Beitungsinferat: 
von 28 Zeilen, a 1½ Sgr., reicht, möge ſeinerſeits wenigſtens keine Klagen 
über geringes Gehalt drucken laſſen. — Die in dem letzten, nicht gar; 
logiſchen Abſatze des Inſerates angewendete, von einem Nichtlehrer in br 
marbafirender, verletzender Weiſe beim Bierſeidel zuerſt gebrauchte und 
der „Stadt von 3600 Einw.“ bekannt gewordene Parallele zwiſchen dem © > 
halte eines (beſtimmten) Lehrers und eines „gewöhnlichen“ (ebenfalls b. 
von hier die] ſtimmten) Briefträgers kann — öffentlich in Erinnerung gebracht — nur un 

A.) fo unangenehmer berühren. [2372] 


Schützen aus 


— 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Behufs einer e des in der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 22. d. M. einzuhaltenden Verfahrens werden alle dir: 
tionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu einer Vorverſammlung 31 


0 
Montag Abend 7 Uhr nach Ga 


hiermit eingeladen. 


Das Berliner Comité der Oberſchleſiſchel! 
Eiſenbahn⸗Actionäre. 

Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Submiſſion auf Steinkohle b 


> Die Lieferung von 24,000 Tonnen Stückkohle und von 
5000 Tonnen Kleinkohle zum Betriebe der Locomotiven und Werk⸗ 
1 En foll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Die desfall⸗ 
i igen Bedingungen werden auf portofreies Verlangen in dem Burean 

8 I der Unterzeichneten, Gartenſtraße 22e, bis zum 26. d. M. berab: 

. 2 8 folgt und Franco⸗Offerten his zum 29. d. M. Abends N 
Breslau, den 12. 


enommen. 2 J 
Detriebs-Direction. 


eptember 1868. 


Bohn'scher Gesang-Verein. 


Die Uebungen des gemischten Chores finden vorläuiig jeden Sonnabend Abend Y7U ı 
im Musiksanle der königlichen Universität statt. 3106: 
Anmeldungen und Beitritts-Erklärungen nehmen entgegen: 
Frau Marie Fiedler, Fräulein Clara Raymond, Fräulein Anna Wurm, 

Gartenstrasse 42, Neue Taschenstrasse 29, Elisabetstrasse 6, 

Herr Kaufmann A. Freyban, Herr Kaufmann L, Heinke, Herr Organist M. Pangril', 

Friedr,-Wilhelmsstr. 2b, Grosse Feldgasse 4, Altbüsserstrasse 1 
sowie der Dirigent des Vereins an den Uebungsabenden. 


Preisermäßigung werthvoller Werke 


Nachſtehend verzeichnete, werthvolle, wiſſenſchaftliche Werke find von dem Unterzeichnete t 
in den Geſammtvorräthen käuflich erworben und, um ſie auch weiteren Kreiſen zugängl:. 
zu machen, bedeutend im Preiſe ermäßigt. — 
Berghaus, H. Deutſchld. ſeit 100 Jahren. Geſch. d. Gebietseinthlg. u. d. polit. V. 
fas 1 Vaterlandes. 2 Abtheil. in 5 Bon. 1859—62. gr. 8. von Thlr. 12% a 
r 5%. 


4 1 
Brandes, 5. B. Chr. D. Ethnograph. Verhltn. d. Kelten u. Germanen nach d. Ni.- 


U 


u 


» 


ſichten d. Alten u. d. ſprachl. Ueberreſten. 1857. gr. 8. von Thlr. 2 auf 25 Sgr. 
Briefwechſel d. Großherzogs Carl Auguſt von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach mit Goethe ier 
d. Jahren 1775 —1828. 2 Bde. 1863. Lex. 8° von Thlr. 6 auf Thlr. 4 15 Sgr. 
Hirſchfeld, H. S., Tractatus Macot C. scholiis hermeneut, glossario n. n. indicbs. adjec 
Berolini 1842. Lex. 8. von Thlr. 1½ auf 26% 77 . 
Hotho, H. G., Geſchichte d. deutſch. u. niederländ. Malerei. 2 Thle. 1842, 43. 8. vo: 
Thlr. 3 auf Thlr. 1 10 Sgr. 
Klöden, K. F., Diplomat. Geſch. d. Markgraf Waldemar von Brandenburg. Unmittel 
Tb 1 dargeſt. Mit Tab. u. Karten, 4 Thle. 1844 gr. 8. von Thlr. 11 ar; 
r. 3 10 Sgr. * N 
Koch, M., Quellen z. Geſch. d. Kaiſers Maximilian II. In Archiven gef. u. erl. 2 Bd. 
1857, 61, Lex. 8. von Thlr. 3% auf Thlr. 1 25 Sgr. 
Bug: . 0 d. chriſtl. Kunſt. 2 Abtheil. 1847, 51. gr. 8. von Thlr. 6% a 
r. gr. > 
Zahn, Ad., D. gute Recht d. reformirt. Bekenntniß u. d. Heidelberger Katechismus in A⸗ 
halt. Elberfeld 1866. 8. von Thlr. 1 auf 10 Sgr. 

Alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes führen Beſtellungen auf dieſe Wer 
aus und find dieſelben auch vom Unterzeichneten direct gegen francirte Einſendung des B⸗ 
trages zu beziehen. > 1235 

Halle a. S., den 15. September 1868, Emil Hermann, 
Große Ulrichsſtraße Nr. 17. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Examen Donnersta, 
1. October, für das Seecadetten⸗ und Fähnrich⸗Examen Montag, 5. October. 


Oetob 
r, Reinhol Herda, 


Stadt Paris, 25. 


Breslau. 
2286] 


— 


Oberhemden, unter Garantie des Gutſißens, 


m genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Gräger, Ring Nr. 4. 


Gerichtlicher Musverkauf. 


Parfümeriegläſer in großer Auswahl, 

Medieingläſer, weiß und halbweiß. 

Standflaſchen von J —10 Pfd., 

Pulverkrauſen von 4-5 Pfd., 

Einmacheglaſer, 

Liqueurflaſchen, 

n . R 

durchſchnittlich 25 Sgr. pro Dutzend, 
Albrechtsſtraße 37, im H 


Franz Lütke, gerichtl. Maſſenverwalter. 4 


[3120] 


Bekanntmachung. 580 
Zum . Verlaufe des be hu 
der gaben, Feldgaſſe unter Nr. Ob belegenen, 
m. Ben uche der Ohlauer⸗Vorſtadt 


Thlr. 13 Sgr. 7%, Pf. abgeſchützen Grund: 
ſtückes haben wir einen Termin 15 8 
den 19. Novbr. 1868, Vormitt. 11 uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. 
m een 
re und Hppothekenſchein kön i : 
8 zu eingeichen werben. Si 
ubiger, welche wegen einer 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen herr 
zung us ch 9 Befriedigung Hi 
en, haben ſich mit ihre r aun 
e n Anſprüͤchen bei uns 
er Beſitzer des Gr . 
Nr. 8 hier, wird bien Do nee oe 
Breslau, den 7. April 1868 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachun 5 
ee spvendigen Verkaufe des den Fern 
Be 8 rich Wilhelm Schmidt ſchen 
ad Bergen, im Hypothekenbuche vom 
Bande 5 e, Hinterdome und Neuſcheitnig — 
188 1 97 verzeichneten, auf 12,378 
i Vf. abgeſchätzten Grundſtückes 
15 15 wen a au 
„December 1868, Vorm. 11% Uh 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Baſtorff; 
im Termins Zimmer r. 29 9 59 


i 1721.14 — 
Geriht3:Gebäudes anberaumt. 1. Stock des 


are und Hppothekenſchein fi . 3 
reau XIlb. eingeſehen wein Tonnen im Bu⸗ 


gen, welche wegen einer, aus dem 


rung ann der Fange erſichtlichen Realforde⸗ 


ufgeldern Befriedigung ſuchen, 
n mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
Alle unbeka 


unten Realprätendenten werden 
fa gehnten ich bei Vermeidung der Aus: 
melden 8 ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


Breslau den 11. Mai 
zu, Mai 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


3 Bekanntmachung. 

N um nothwendigen Verkaufe des hier am 
Sräntelpla sub Nr. 3 belegenen, auf 19,631 
Mt En 14 Sgr. 4, Pf. abgeſchätzten Grund: 

den“ aben wir einen Termin auf 

en 2 December 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
e d anberaumt. 

e und Hypot in fi i b 
wean Ki b. einge en en im Bu 
ar 10 . 8 5 lor: 

1 erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus f Kaufgeibenn Befriedigung 
und zi melden, > mit Iren Anfprädhen, Dr 

er Kaufmann Moritz Röſe, und der 
und Zimmermeister Ephraim 


dem Bürgerwerder unter Nr. 5 d der Wer⸗ 
derſtraße belegenen, auf 24,024 Thlr. 16 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzten Grundstückes haben wir 
einen Termin auf 

den 21. December 1868, Vorm. 11 / Uhr, 
1 dor dem Stadtrichter Lettgau 
Geri rmins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 

erichtsgebäudes anberaumt. 

„Taxe und Hypothekenſchein können im Bit: 
reau XII b. 3 werden, 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Aiden e ſuchen, 

aben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 10 


6 
Breslau, den 5. Mai 1868. g 
Königl. tadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[618] Bekanntmachung. 
Sum 1 Verkaufe des hier in der 
Loſchſtraße unter Nr. 20 belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche 35 Band VIII. 
latt 137 verzeichneten, auf 15,234 Thlr. 19 
Sgr. 1 Pf. abgeſchaͤtzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin auf . 
den 20. November 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
m Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. j 
—— und Hypothekenſchein können im Bus 
teau XIIb. . werden. 
alien, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
Breslau, den 14. April 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
— . ee ee 


Bekanntmachung 
Pcb nothwendigen Verkaufe des hier in der 
5 ache de de e 13a belegenen, im Hypothelen⸗ 
= e der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 9, Blatt 65 
baeſchweten, auf 12,758 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 
a alen ae Grundftüdes haben wir einen 
u 


den 
en 24. Ropember 1868, Vorm. 11% Uhr, 
8 De dem Stadtgerichtsrath Büſtorff 
gi Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
ge 395 anberaumt. 2 
Hypothekenſchein kö im Vuͤ⸗ 
g an weden. a 
det, welche wegen einer aus dem 
5 5 (betenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
babe Ya den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Welden mit ihren Anſprüchen bei uns 


u 

Breslau, den 28 Apri 620) 
r „April 1868, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1164] Sekauntmgchun 2 
unfer Firmen⸗Regiſter in 

30 100 die ie egiſter if sub laufende 

\ Shale. der an 

And als deren Inhaber der Kaufmann Al 
Klemenz zu Grottkau zufolge Verfügung 

vom 11. September 1868 heute eingetragen 


worden. 
den 12. September 1868. 


Grottkau, . 
Königl, Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


2 Fol. 345 verzeichneten, auf 38,332 Bl 


tod des i 


fur rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


41 Bekanntma N 
a — nothwendigen Wieder ertauſe des ier 
j u 


Bekanntm 
Se nothwendi 27 5 
großen Feldgaſſe 


Sgr. 10 
wir einen Termin au 


chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. [623] 
Der Beſitzer des Grundſtücks Feldgaſſe 7 
(früher 8) Regierungs⸗Aſſeſſor v. Wallen⸗ 
berg wird hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 3. Juni 1868. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


[616] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Albrechtsſtraße unter Nr. 48 belegenen, 
im Hypothekenbuche der Stadt Band 7, Blatt 
369 verzeichneten, auf 15,256 Thlr. 7 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 
Termin auf 
den 22. Oetober 1868, Vorm. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Tare und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 17. März 1868. 

Königl. [Stadt Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Bu nothwendigen Verkaufe des hier Roſen⸗ 
aſſe Nr. 4 gelegenen, im Hypothekenbuche der 
der⸗Vorſtadt Band 5, Blatt 105 verzeichneten, 
auf 16,946 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf 
den 18. Novbr. 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. : 

2 und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den 1 Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 27. April 1868. [619 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


] 
Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 

Die bei dem Domkapitel zum heiligen Jo⸗ 
hannes hierſelbſt von dem Maurermeiſter 
Berthold Steckel als Caution hinterlegte 
Prioritäts⸗Obligation der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Liur. F. 
Nr. 4846 über 100 Thlr. nebſt Coupons Nr. 4 
bis 20 iſt bei dem in der Zeit vom 25. bis 
27. April d. J. in dem Kaſſengelaſſe Dom⸗ 
ſtraße bs verübten gewaltſamen Einbruche ent⸗ 
wendet worden. 

Alle, welche an dieſe Prioritäts⸗Obligation 
als Eigenthümer, Ceſſionare, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Brieſinhaber irgend welche Anſprüche zu 
machen haben, werden aufgeſordert, dieſelben 
bei Vermeidung der Ausſchließung ſpäteſtens 
in dem 

auf den 30. November 1868, Vormittags 

11½ Uhr, vor dem Stadtrichter Lettgau 

im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 

Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine geltend zu. machen, 
widrigenfalls die Ausfertigung einer neuen 
Urkunde an Stelle der aufgebotenen und für 
ungiltig zu erklärenden erfolgen wird. [709] 

Breslau, den 18. Juli 1868, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 617 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Paradiesgaſſe unter Nr. 10h. belegenen, im 
Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 6, 
Blatt 265 verzeichneten, auf 19,308 Thlr. 
16 Sgr. 1½ Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 
den 16. November 1868, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
r ſt 


1: 

im Terminszimmer Nr, 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und N Merde konnen im Bu⸗ 
requ XII h. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothenkenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. . 

Breslau, den 28. März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeiluug !. 


[621] Bekanntmachun 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Tauenzienſtraße sub Nr. 4 belegenen, im 
Hypothekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 

and 12, Blatt 345 verzeichneten, auf 31,295 
Thlr. 23 Sgr. 6% Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ftüdes haben wir einen Termin auf 

den 1. December 1868, Vorm. 11 . Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Terminszimmer Nr. 20, im J. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. b 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, a ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
u melden. 

; Der Grundſtücksbeſitzer, Tiſchlermeiſter Hein⸗ 
rich Friedrich Wilhelm Lorenz R 
wird zum Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 8. Mai 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


in Speditions- und Beriabungsgef@äft 

ift anderer Unternehmungen halber preis: 
werth zu verkaufen und kann die Uebernahme 
ofort erfolgen. Näheres auf frankirte An 
ragen unter R. R. Nr. 30 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. 13104] 


2723 
Freiwilliger Verkauf. 


Das den minorennen Geſchwiſtern, Carl, 
Reinhold, Minna und Clara Franke ge⸗ 
börige Grundſtück Nr. 109, Stabelwitz, Kreis 
Breslau, beſtehend aus 35 Morgen 37 Qu.⸗ 
Ruthen Ackerland und 13 Morgen 103 Qu.⸗ 
Ruthen Wieſenland, abgeſchätzt auf 4146 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. ſoll 


Nothwendiger Verkauf. [661] 

Das zur Kaufmann Gottlieb Haacke'ſchen 
Concurs⸗Maſſe, von Reußendorf ehe: 
Großbauergut Nr. 24 zu Reußendorf abge⸗ 
ſchätzt auf 9082 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der 
nebſt Hypotheken⸗Schein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll ; 

den 21. Novbr. 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Reinſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die Ihrem Leben und Aufenthalte nach uns 
bekannte Gläubigerin, verehelichte Kaufmann 
Kirchner, Louiſe Mathilde, geb. Hacke, 
von Reußendorf und deren Erben werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Waldenburg, den 24. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 

Nothwendiger Verkauf. 637] 

Die unter Nr. 208 des Hypothekenbuches 
von Oberſalzbrunn belegene, der Franziska 
Ducka geb. Tuletz, gehörige Freiſtelle abge⸗ 
ſchätzt auf 11,614 Thlr. 25 Sgr. 1% Pf. zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 26. November 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Pyrkoſch an 
ordentlichen Gerichtsſtelle im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin Fräulein Amalie von 
Reitzenſtein aus Ober⸗Salzbrunn reſp. 
deren Erben oder Rechtsnachfolger werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Waldenburg, den 18. April 1868. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 19) 
Die zu Nieder⸗Groß⸗Hartmannsdorf bele⸗ 

enen, dem verſtorbenen Ars Maß Wilhelm 
äſch, jetzt zu deſſen Concnrs:Mafje gehörigen 
rundſtücke nämlich: 

a) das Reſtbauergut Nr. 1, 

b) die Bauer⸗Realitäten Nr. 83, 

c) die Hackenwieſe Nr. 68, 

d) das Dominial⸗Ackerſtück Nr. 24 a, 

e) die Parcelle Nr. 78 und 

f) das Ackerſtück Nr. 82 des Hypothekenbuches, 
abgeſchätzt zuſammen auf 23,714 Thlr. 10 Sgr 
10 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerem Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſoll 

nn Januar 1869, von Vormittags 

11 Uhr ab 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor Herrn Kreis⸗ 
Richter Schroeter ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedi ung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin, die verwittwete Ober⸗ 
amtmann Friederike Krauſe zu Löwen⸗ 
berg, ſowie die Erben derſelben werden zu dem 
Termine Öffentlich vorgeladen. 

Bunzlau, den 29. Juni 1868. } 

Königl. Kreis Geriht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [638] 

Die dem Johann Obft gehörige Beſitzun 
Hypotheken⸗Nr. 36 Throem, abgeſchätzt au 
6921 Thlr. zuſolge der nebſt Hypolhekenſchein 
in unſerer Botenmeifterei einzuſehenden Taxe 


0 
Aan e 1868, von Vormittags 
r ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 8 
Zu dieſem Termine werden 
1) die Auszüglerin Wittwe Catharina 
Franzel, geb. Müller zu Throem event. 
2 der Mauthpächt Franz Watzlawik 
2) der Mauthpächter 5 atzlawik zu 
Ratibor reſp. deſſen Erben 
öffentlich vorgeladen. r 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Ratibor, den 25. April 1868. . 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
[611] 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis "Bericht zu Oppeln. 

Das zum Landrath Hoffmann'ſchen Con: 
cursmaſſe gehörige Grundſtück Nr. 46 des 
vpothekenbuchs von Zelasno, Oppelner Krei⸗ 
es, abgeſchätzt auf 14,038 Thlr. 25 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
De 8185 in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe ſo 

am 26. October 1868, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erjtchtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpru 
bei dem Gericht zu melden. 

Pr den 13. April 1868. 5 

nigl. Kreis⸗Gerlcht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [612] 
Kreis Gericht zu Oppeln. 

Das zum Landrath Hoffmann 'ſchen Con⸗ 
curſe ge 5 freie Allodial⸗Rittergut Nr. 1 
wu 729 25 ppelner Kreiſes, abgeſchätzt auf 

7,729 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
ypothekenſchein und Bebingungen in der 
egiſtratur einzuſehenden Taxe fo 

am 26. October 1868, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die! Gläubiger, Rittergutsbeſitzer Eduard 
v. Blacha in Thule und der Geheime Com⸗ 
mercien⸗Rath Carl Treutler in Leuthen, 
oder deren Erben werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus; dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 


digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anipruch | ft 


bei dem Gericht zu melden. 
Oppeln, den 13. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die von dem Schmiedemeiſter Robert 
Be der ner Subhaſtation 
für 15,000 Thlr. erſtandene Kretſchambeſitzung 
Nr. 1 Biskupitz, abgeſchätzt auf 15,397 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerer Boten ⸗ 
meiſterei einzuſehenden Taxe ſoll £ 

am 3. November 1868, von Vormittags 

10 A Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle hier⸗ 

e 


nothwendig ſubhaſtirt werben, 5 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 

aus dem Hyppothekenbuche nicht erſichtlichen 

Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 


ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen, den 17, April 1868. 7 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Oeffentliche BE 

Gegen den Harfenſpieler Carl Duogeszi 
aus Baja, Bacs ' er Comitat, in Ungarn, iſt 
auf Grund der Anklage der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft vom 29. Mai 1868 durch den 
Beſchluß vom 5. Juni d. 
wegen einfachen Diebſtahls gemäß der 88 215, 
216 St.⸗G.⸗B. eröffnet und zur mündlichen 
offentlichen Verhandlung, ſowie zur Entſchei⸗ 
dung der Sache ein Termin auf den 
21. October d. J. Vormittags 11% Uhr 
an biefiger Gerichtsſtelle vor der Abtheilung 
für Strafſachen anberaumt worden. 

Der genannte Angeklagte, deſſen gegenwär⸗ 
tiger Aufenthaltsort unbekannt iſt, wird 155 
mit aufgefordert, in dem Termine zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde zu erſcheinen und die 1 ſeiner 
Vertheidigung dienenden Beweismittel mit zur 
Stelle zu bringen, oder ſolche dem unterzeich⸗ 
neten Gericht 0 zeitig vor dem Termine an⸗ 
uzeigen, daß ſie noch zu demſelben herbeige⸗ 
Ihn t werden können. 17590 

Im Falle des Ausbleibens wird gegen den⸗ 
ſelben mit der Unterſuchung und Gulſcheidung 
der Sache in contumatiam verfahren werden. 

Ratibor, den 5. Juri 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Franz Slawik Krane Bauer⸗ 
ut Hypotheken ⸗Nr. 93 Dorf Kranowitz, abge: 
chätzt auf 5228 Thlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerer Botenmeiſterei ie 
ſehenden Taxe, foll 1161] 

am 1. April 1869, von Vorm. 11 Uhr ab 

an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


gr. aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 


Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Ratibor, den 6. September 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


e [1167] 
Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Nojenftein zu Pitſchen 
iſt durch Vertheilung der Maſſe beendet. 
Der Gemeinſchuldner iſt für nicht entſchuld⸗ 
bar erachtet worden. 
Creuzburg, den 8. September 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


[11062] Bekanntmachung. 
Bei der in unſerem Geno enſchaſts⸗Regiſter 
unter Nr. 1 eingetragenen Firma: 
Vorſchuß⸗Verein zu Myslowitz, Einge⸗ 
tragene Geuoſſenſchaft, 
iſt in Col. 4 folgender Vermerk gemacht 
worden: 
An Stelle des Kaufmanns Hans 
Wandel iſt in der Generalverſammlung 
vom 21. April 1868 der Hauptzollamts⸗ 


Rendant Earl Gebeck zu Myslowitz 
zum Director des Vereins gewählt 
worden. 


n den Generalverſammlungen vom 
19 bal und 2. Auguſt 1868 iſt be⸗ 
chloſſen worden, die Bekanntmachungen 
des Vereins durch den Myslowißer 
Grenzboten, anſtatt durch die Breslauer 
Zeitung zu veröffentlichen. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 13. Sep⸗ 

tember d. J. am heutigen 5 

Beuthen OS., den 14. September 1868, 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


[1163] Bekanntmachung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter ift zufolge Ver⸗ 
fügung dom II. September 1868 am heu⸗ 
tigen Tage 

a. bei Nr. 45 die eingetragene * 

Eduard Neumann zu Coſel, gelöſcht 


und 

b. unter Nr. 60 die Firma: 
„E. Neumann's Nachfolger zu Coſel“ 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hugo Neugebauer zu Coſel, 

inget 8 

9 7 Er et 12, September 1868, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nutz⸗ u. Brennholz⸗Auction. 
kam Den Ban September d. J., Vor⸗ 
ta r, ſoll ei # 

aachen ſtarke Pfähle Abe 


ch auf dem Stadt⸗Bauhofe, Matthiasſtraße Nr. 4 


und Nr. le gegen gl ba Bezablun 
verſteigert weden. e 66 8 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


J. die Unterſuchung H 


Auetion. [2362] 
Am 19. Septbr., Vorm. 11 Uhr, ſollen auf 
dem Neubau, Offene Gaſſe Nr. 11a, 350 
Stück Ziegeln und 400 Cubikfuß gelöſch⸗ 
ter Kalk verſteigert werden. f 
Der Auct.⸗Commiſſ. Nechgs.⸗RKath Piper. 


Auction. 


Sonnabend, den 19. September d. J., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, ſollen Holzüberreſte von der 
gleich ——.— Beal . gegen 

ezahlung verſteigert werden. 
Die Stadt- Bau- Deputation. 


— — 


Auctions ⸗Belanntmachung. 
rr die Montag den 21. Sept > 
Nachmittags von 3 Uhr ab, Neue Antonlen⸗ 
raße Nr. 3, ſtattfindende Auction ſind bis 
jetzt angemeldet: 


1) 1 bochelegantes Reitpferd (N 
2 38000 Sr, 119 55 = 8 
5 3 Sad nn e (Wallachen), 
ferdegeſchirre. 2330 
Der Auctions Bat: LA Guido Fan 


Dferde-VBerkauf. 


Am 23. d. M. von Vormittags 10 uhr 


ab werden auf dem Reitplatz beim Gaſt⸗ 
hofe zum Löwen in Lüben a 60 5 
ferneren Cavalleriedienſt unbrauchbare 
Dienſtpferde öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in preußiſchem 
Gelde verkauft. 1157 

Die Verkaufsbedingungen werden vor dem 
Verkauf bekannt gemacht. 

C.⸗Q. Lauban, den 14. Septbr. 1868. 
Das Commando des 1. Schleſ. Dragoner⸗ 

Regiments Nr. 4. 


Verlag von J. Guttentag in Berlin. 
Soeben ae a 


Handelsgeſetzbuch. 
„Makower, Das Allgemeine 
deutſche Handelsgeſetzbuch nebft 
den dazu in Preußen erlaſ⸗ 
ſenen ergänzenden Beſtim⸗ 
mungen. Mit Kommentar. 3. 
vermehrte und verbeſſerte Auf⸗ 
lage. 1868. 49% Bogen. Preis 


3% Thlr. 
Genoſſenſchafts 
Pariſius, Das 
Geſetz, 


werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſ⸗ 
ſenſchaften nebſt den aa 
rungsverordnungen und den 
Miniſterial-Inſtruktionen. 
Mit Einleitung und Erläuterungen 
zum praktiſchen Gebrauch für Ju⸗ 
riſten und Genoſſenſchafter. 1868. 
14 Bog. gr. 8. Preis 1 Thlr. 

—, Das Genoſſenſchaftsgeſetz für 
den Norddeutſchen Bund vom 
4. Juli 1868. Ergänzungsſchrift 
zu vorſtehendem Buche. Preis 
10 Sgr. 


Berggeſetz. 

r. R. Klee Das 
allgemeine Berggeſetz für die 
Preuß. Staaten nebſt Einlei⸗ 
tung und Kommentar. Zweite 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
1868. 29 / Bog. Preis 2% Thlr. 
Stempelgeſetzgebung. 

Hoyer, Reg.:Rath. Die Preuß. 
Stempelgeſetzgebung für die 
alten und neuen Landestheile. 
Kommentar zum praktiſchen Ge: 
brauch mit Tabellen zur Berech⸗ 
nung des Stempels. 1868. 1. Lie⸗ 
fem 12 Sgr. — Erſcheint in Lie⸗ 


en bis Ende October vollitän- 


2. 


Eine Buchdruckerei 


in Schleſien, die einzige am Orte, mit guter 
Kundſchaft, ſteht Familienverhältniſſe halber 
ſofort unter den annehmbarſten Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen oder 1 verpachten. Franko⸗ 
Offerten unter 8. U. 81 nimmt die Annoncen⸗ 
Expedition von Sachſe & Comp. in Breslau, 
Riemerzeile 18, entgegen. [2366] 


Um den fortwährenden An- 
fragen zu begegnen, erkläre ich, 
daß ich mein Gut Garben im 
Wohlauer Kreiſe nicht verkaufe. 


due Eduard Klingner. 
Vorwerls⸗Verlauf. 


Mein im 100 Ce Kreiſe 1 412 
Vorwerk von 100 Scheffeln beabſichtige ich ſo⸗ 
fort unter den günſtigſten Bedingungen 550 
verkaufen. Zur Uebernahme würden 1 


Thaler genügen. Selbſtläufer wollen ſich ge⸗ 


älligft franko an mich werden. 1052 
Kuban. Otto Baume fe 


Mein Freigut, 1% 


enthaltend ca. 170 Morg. Acker und Wieſe, 
faſt durchweg Weizen⸗ und Rapsboden und 
vorzüglichen lebenden und todten Inventar, 
in Porſchwitz Nr. 23 bei Steinau gelegen, 
will ich mit 4000 Thlr. Au verkaufen. 
Kreis 16,000 Thlr., Adolph Eichler 
Görlitz, Langen aße 36 


in diefem Jahre ſehr ſchön, verſenden das Brutto⸗Pfund 2% Sgr. 
15 — 1 6, Aepfel 5, Pflaumen 2% und 
Reine-Elauden, Wallnüſſe, Hagebutten 15, Ananas 30, 


Pfirſiche 20 Sgr. 


Stammheerde Verkauf. 
den 3. October c., . 


5 Durch Brandunglück meiner Ernte und Ställe beraubt, beabſichtige ich meine Stamm: 
heerde, die 1863 aus der bei dem Verkauf der Zapler Heerde, an mich übergegangenen Elite 
Ber iſt und alſo direct aus Hoſtiſch ſtammt, zu verkaufen. Seit 3 Jahren find theil⸗ 
weiſe gute feine Rambouillet⸗Böcke mit Glück verwendet. 

Der Verkauf geſchieht per 


Auction den 3. Oetober, 


5 von Vormittags 10 Uhr ab. 
1 Zum Verkauf kommen: 
k 213 Original⸗Negretti, belegt mit Rambouillets, 
33 Driginal Negretti- Mütter, — und Lämmer, 
30 Halblut⸗Mütter, belegt mit Rambouillets, 
120 Halbblut⸗Mutter⸗Lämmer, 
100 Halblut⸗Böcke, 1 und 2jährig. 
Die Thiere werden einzeln zu Minimal⸗Preiſen angeboten und verkauft. 
Schurgewicht der Heerde über 4 Pfund pr. Ko 


: Silber dei Gibing Or. 


Meile vom Bahnhof. 


Vierte Nuetion. 


Die dies jährige Auction 1 5 
Ze Sprungfäbiger, ftanzöſiſcher Merino⸗ e 
Vollblut⸗Böcke und kranzöſiſcher Merino⸗Halbblut⸗Böſke 

chintlag 1206 


findet am 30. September d. J. 3 Uhr ſtatt. E | 
Alles Nähere beſagen die Dr Verlangen franco verſendet werden. 
Domalne UN Oſt⸗Preußen. 


Patzi; 


[2151] 


Baerecke. 


ich: 
Ille, A 
EL a weil, 


Deraimtin 


Beſtes engliſches Thon⸗Rohr, ee 
Comptoir: . Lager: 

5 Fränkelplatz = Tauenzienſtr. 

Nr. 4. ee Nr. 46 u. 47. 


für Waſſerleitung, Canaliſfrung und Schlammfänge. 


Poyrter ſche Regulatoren, 


durchaus zuverläſſig und mit geringen Koſten an jeder Dampfmaſchine 
anzubringen, liefert die 


Maſchinenfabrik von Jos. Fritz 
in Zülz bei Köln. 
Unter Garantie. „ Tiorg] 


SGaußeiſerne Röhren 


in verſchiedenen Dimenfionen find auf Lager in der [2343] 


Fabrik für Pumpwerke und Waſſerleitungen von 
Gustav Wiedero, 
Breslau, Berlinerſtr. 59. 
Auf den Sileſia⸗Zinkhütten in Lipine per Bahnhof Morgenroth lagern 


00 Ctr. altes unverbranntes Gußeiſen, 


in Ankern, Platten ꝛc. beſtehend, zum Verkauf. Die Beſichtigung des Eiſens kann 
vorheriger Meldung bei der unterzeichneten Verwaltung jederzeit erfolgen. 


2353] 
Hütten⸗Verwaltung der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für 
2 Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb zu Lipine. a 


Grünberger Weintrauben! 


x Da Trauben d. J. wirklich ausgezeichnet ſchön find, rathe ich 
„Kranken und Gefunden”, den Jabrgang bis Ende October wahr⸗ 
uzunehmen, das Brutto⸗Pfund 2% Sgr. 


dnard Seidel, in Grünberg iS). 
Weintrauben, 


dieſes Jahr außerordentlich ſchön, verſendet gegen Franco⸗Einſendung 
des Betrages, das Brutto⸗Pfund 234 Sgr., 


Adolph Hartmann, Weinbergsbeſtzer. 


Grünberg i. Schl, den 1. September 1868. 


nach 
2353 


Aprikoſ., Pfirſ. 20, Him b., 
N ea Mirabell. 
Preißelb. 10, Himb.⸗Gelee 15 — Früchte in en : Kirſchen, 
5 flaum. u. Senfgurken 10 — Fruchtſäfte mit Zucker: Himb., Kir 15 1 

5 ohannisb., Quitten 9, P ch 


ſehroot als vorzuglichſtes an wahrungswerth reichſtes 
Viehfutter in eber Quantität 
100 Bid. zu 47% Sgr. 
In Poſten von über 100 Ctr. noch billiger loco Mühle, N 
Die Dampfmühlen⸗Verwaltung zu Jäſchwitz b. Koberwitz. 
Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau 
ofert: Gedämpftes Knochenmehl und Superphosphat 


= in ſeit vielen Jahren bekannter Qualität. 77] Louis Reimann. 


beerſaft 9 Sgr. pr. Pfd. Wallnüſſe 3 Sgr. pr. Schad. Daueräpfel 2 Thlr. pr. Scheff 


Paul Neugebauer, 


2724 


Grünberger Weintrauben! 


egen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. Außerdem empfehlen 
3 95 7, ohne Kern 6 Sgr. er; Pfd. 
Apr koſen, 


Eingel. Erdbeeren, Kirſchen, 
5 Pfd. Himbeer⸗, Kirſch⸗ und 301770 


eſſel. 


Gebrüder Neumann, Grünberg i. Schl. 


Ein Gaſthaus 

in Zobten, mit vollſtändigem Inventar, maſ⸗ 
fiven Gebäuden, verſichert auf 4000 Thlr., 
nebſt Garten, iſt bei einer baaren Anzahlung 
von 4000 Thlr. aus freier Hand zu 5 2 8 

Selbſtkäufern ertheilt auf frankirte Anfra⸗ 
gen über den Hypothekenſtand und den Kauf⸗ 
preis nähere Auskunft 1048] 
Der Königl. Rechtsanwalt u. Notar 

zu Schweidnitz. 

in gebrauchter, großer, zweithüriger 
E eiſerner Geldſchrank, ca. 30. Ctr. ſchwer, 
für große Kaſſenlocale geeignet, ſteht zum Ver⸗ 
kauf beim Schloſſermeiſter Herrn Krämer, 
Hummerei Nr. 7. [3053] 


Gentrifugal-Dampf- 
und Handspeise - Pumpen. 
Gebr. Pütsch, Berlin. 


Räuchermittel, 
Raucherlampen, 


in größter Auswahl bei 
Piver & 00, 


Ohlauerſtraße 14. 


Uungariſche Weintrauben, 


bon täglich neuen Sendungen, 


neuen Hamburger Caviar, 


vorzüglich feine und fette Holländiſche 
Voll⸗ und Jägerheringe, 
Stralſunder Bratheringe, 

Elbinger Neunaugen, 
Neue Görzer Prünellen, 
Schwaden⸗ ries, gib! 


von dem in den letzten Vorjahren, wegen zu 
feuchter Witterung, nichts gewachſen war, iſt 
dies Jahr wieder geerntet, echt amerikaniſchen 


Liebigs Fleiſch⸗Extract, 
Rheinlachs, Bücklinge, 
Aal⸗Roulade, Spickaal, 


Oppelner, Jauerſche u. Schömberger Würſt⸗ 
chen, Veroneſer Salami⸗ und Braunſchweiger 
Winter⸗Cervelat⸗Wurſt, Camembert, Neuſcha⸗ 
teler, Roquefort⸗ und Cheſterkäſe empfieht 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Bcetine, 


Eſſenz zur Vertreibung der Hübneraugen. 


roger 


A) 


urch das Ueberpinſeln der Hühneraugen] S 


oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöſt. Das ven 
10 1 8 mit Gebrauchsanweiſung. [2363] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ungariſche Weintrauben 
in vorzüglichſter Qualität verkauft 2367 
hlauerſtraße 
Nr. 47, 
ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


Junges fettes Eſelfleiſch, 
a Pfd. 2% Sgr. [3113] 
empfiehlt Eduard Gerber, Bugftahe . 


180 Stüd fette Hammel 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Pogarth 
bei Prieborn, Kreis Strehlen. (979) 


Schwefel ſaͤure! 


bei einzelnen Ballons und Partien, desglei⸗ 
ben 90 % Soda äußerſt billig bei 
[2357] Franz Darre in Breslau. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, à Pack 
Künſtliche Wachslichte, 


Stearinkerzen, secunda 


2 tertia 
8 
aturell⸗Kerzen 


” 
. 
7 
9 „ 


offerirt die Seifen: und Lichte⸗Fabrik, Schmiedehräde 57, bon = 
August Julius Reichel. 


eee eee eee, 


2098 


Weißer flüſſiger Leim 


wird kalt angewendet und erſetzt alle anderen 
Bindemittel für Papier, Holz, Leder u. ſ. w., 
auch zum Kitten. Die Flaſche 8, 5 u. 4 Sgr., 
brauner 2 Sgr. 2364 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein Lehrer, 
welcher mindeſtens für die Quarta vorbereitet, 
findet mit einem Jahrgehalt von 300 Thaler 
nebſt freier Wohnung und Beheizung am 
1. October d. J. ein Unterkommen. [1054] 


Frankirte Offerten Moritz Sachs in os dzin. 5 Zeit, die dem Verſaſſer einen Plaz unten 


Eine conceſſ. Gouvernante und für eine 
höhere Tochterſchule geprüfte Lehrerin, die 
muſikaliſch, der franzöſiſchen und emaltieren 
Sprache mächtig iſt, u. in den Wiſſen chaften 
gediegen unterrichtet, ſucht eine Stelle. Gehalt 
120 Thlr. Meldungen erbittet Frl. Lützow 
in Danzig, Holzmarkt 6, unten. Dieſelbe iſt 
auch geneigt als Geſellſchafterin. [3121] 


Eine französische Bonne 


zur Unterrichtung von 2 Mädchen von 9 und 
7 Jahren findet zum 1. October d. J. Stel- 
lung auf einem Landgute, Frankirte Meldun- 
gen mit abschriſtlichen Zeugnissen werden 
erbeten sub P. G. 7 poste rest. Prieborn. 


ür Engagement ſuchende junge Kaufleute 
aller Branchen, auch Reiſende, Buchhal⸗ 
ter ze. vermittelt paſſende Stellen das mer⸗ 
kautiliſche Verſorgungs⸗Bureau in Berlin. 
Briefe werden mit genauen Angaben er⸗ 
beten und ſtets baldmöͤglichſt (ohne Poſtvor⸗ 
ſchuß) beantwortet. 1057 
Joh. Aug. Goetſch, Büreau⸗Vorſteher, 
Berlin, Roſenthalerſtraße 40. 


Ein junger Mann von 23 Jahren, aus gu⸗ 
ter Familie, der früber Cavalleriſt und 
dann 4 Jabre lang in verſchiedenen Oecono⸗ 
mien thätig war, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
prüchen eine Stellung als Verwalter, 
Nechnungsfübrer oder dergleichen unter Lei: 
tung des Beſitzers. Beſonders erwünſcht 
würde es ihm ſein, wenn er ſich zugleich einer 
anſtändigen Familie anſchließen dürfte. 
Gefällige Offerten wolle man unter 0. F. 
poste reatante Neuſtadt⸗Dresden richten. 


— . 


Ein routinirter Caleulaturbeamter wird 
zum baldigen Antritt event. zum 10. Dc: 
tober d. J. gewünſcht. Actuar I. Klaſſe wird 
vorgezogen. Gehalt monatlich 20 Thlr. nebſt 
freier Wohnung und Brennmaterial. Bewer⸗ 
ber haben ihre beglaubigten Zeugnißabſchrif⸗ 
ten nebſt Lebenslauf unter der Chiffre N. 8. 
29 bis zum 25. d. M. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. [2358] 


u felbjt tändigen Führung einer Spece- 
rei⸗Geſchäfts⸗Commandite oder eines 
größeren Lagers ſucht ein Kaufmann bald 
oder 1. October Stellung. Zeugniſſe lang⸗ 
jähriger früherer Dienſtzeit ſiehen ihm zur 
eite. Geehrte Reflectanten wollen ihre An⸗ 
fragen gefälligſt im Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung unter 6. F. 28 niederlegen. [1053] 


Ein Commis, SE 
der im Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft tüchtig und 
der einfachen ee bevorſtehen kann, 
melde ſich Niemerzeile Nr. 10 im Herren: 
Garderoben Geschäft, [3113] 
Einen tüchtigen 

Vermeſſungs⸗Gehilſen 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt. 1 
Möbius, königl. Vermeſſungs⸗Reviſor 

in Kreuzburg OS. 8 
Ein Maurermeiſter ſ. eine Stelle als 
Werk⸗ oder Geſchäfts führer. Fr. Off. 
w. erb. unter Chiffer X. V. Z., poste rest. 
Trachenberg. [1032] 


Ein zuverläſſiger und gewandter Diener, 
eder ſich als ſolcher ſchon bewährt hat, 
findet ſofort dauernde gute Stellung 1 8 


ande. 
Offerten unter J. L. post, rest. Ottmachau. 


11 Sgr., bei 10 Pack 10% Sgr., 
5 6% „ 


a" ” " 
4 
2 „ 7 * 6% ” 
" * * 5% " 
6 " 77 n 5 h " 


2 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Lieder 


gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
In engl. Leinen mit Goldſchnitt eleg 
geb. 1% Thlr. 
Das Bremer Sonntagsblatt be? 
grüßte dieſe „Lieder“ als eine der; 
J bedeutendſten Erſcheinungen der jüngjten & 


LISTET 


3 1 hervorragenden Lyrikern erwirbt. 
ET ET 


E * 


Eehrlings⸗Geſuch. 


„Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul 


kenntniſſen verſehen, kann ſofort bei mir « 
Lehrling eintreten. 12307 
Beuthen OS. 


F. Goretzki A 
Buch⸗, Muſikalien⸗ u. Paplerbendlag N 


Einen Lehrling 


achtbarer Eltern, ev. Conf., von auswärts, 
ſuche ich für mein Specerei⸗Geſchäft ꝛc. 
3109] Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 9. 


Wi ſuchen zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling mit den nöthigen Vorkenntniſſen. 


Husch & hr Eiche Buch Keen 
a nthal’iche U 
„ Julius 1 — = 


In dem von Herrn Kofterlig renovirten 
Haufe Nr. 55 Schmiedebrücke und Kupfer 
Ichmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 18 8 eine zum 
1. October d. J. zu beziehende i 
der J. Etage, die auf ein Jahr 
gemiethet iſt, ſofort für 280 Th 

Nähere Auskunft ertheilt B. 
Straße Nr. 15, 2 Treppen. 


Büttnerßraße 10 u. 11, im Z Stod, iſt 
O ein möblirtes Zimmer und Cabinet mit 
ſep. Eingang zu vermiethen. 3115 


Palmſtraße „Alma.“ 


Eine freundliche Wohnung iſt für den jähr⸗ 


r. abzugeben. 


lichen Miethszins von 150 Thlr. vom 1. Tu 
31060 


tober ab zu vermiethen. 


Ring, Niemerzeile 22 
zu vermiethen in 3 Etage. 
NRiemerzeile 18, im La 


aden. [3107] 


Zu vermiethen FT 


zu beziehen Schuhbrücke Nr. 35 


W Stuben, K ſt 
2. Etage tuben, Küchenſtube, Küche, Bei⸗ 
gelaß. Näheres Ring 26 im Comptoir. 


Reuſcheſtrae Nr. 29 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen. [3110] 
ift die 1. Etage, per 1. Oet. 


Ring 35 1 gr. Keller und 1 Remiſe, 
18111 


bald benutzbar, zu vermiethen. 


Die ſeit einigen zwanzig Jahren von 9 
Herrn C. A. 1 fuehren 
Localitäten in Leipzig, Brühl 70, 
gegenüber der Reichsſtraße ſind vom 
I. September 1869 ab zu vermiethen. 
Näheres im Haufe felbit, 3. Etage. N 
116271 S. Loewengard. 


König’s Hotel, = 
38, Albrechis-Strasse 8%. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben n. 


16. u. 17. Sept.] Ab. 10 Ul. Mg. OI. Nchm. 2 J. 
Euforudbeid® 330774 33078 330764 


b k 
Conrad von rittuih- Gaffton. 0 


ohnung in 
N 350 % ir. / 
erz, Nitolat® 
ER 13117 


Ducch alle Buchhandlungen zu beziehen. & 


zuftwärme + 10,1 +88 + 140 
Thaupunkt +44 5,0 +37 
Dunſtſättigung 62p8t, 73p6t. 42pGt, 
Wind 8 1 SWI SW 2 


Breslauer Börse vom 7. September 1868. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 
und 


Eisenbahn- Prioritäten, Gold 


K. Oderuter . 5 [olg # 
* 5 4 — 
Neisse-Brioger|44] — 
Wich. Bahn 4 


Krak. OS. Er-A. 44 — 
Jost. Nut.-Anl. 5 
do. &lsrLeasel5 


de. ö4er do. 


Preise der Coreallen. 


und Papiergeld. do 43 „pr. 86.100F1 = Feststellungen der poliz, Commission, 
: 004 B do. Stamm 5 — Baier, Anleiheſ4“ — 8 5 
er Ge 1 5 9 5 Ä do do. 43 — Lemberg-Czernowitzer — r Schefel m Sübergr.) 
— Mn 30951 B Ducaſen 971 B Russ. Bod. Cred. — Waare feine mittle oru. 
do Anleihe fl 381 B. Coulsdor III 6 Diverse Actien, Weizen weiss 87-80 85 76-80 
$t,-Sehuläsch 134133 B Russ, Bank- Bil. 21 B. Bros), Gas-Act 5 Knee 
Präm-A v 55/34/1119; B. Vest. Währung 872 88 bz. B. Hiner va. 5 135 B. G 5 * Ber 
Brest. &t-Obl. |4 Schl. Ferarvas. 4 | — Hofer, e 4 56 53.—58 
do do. 43] 944 B Eisenbahn-Stamm-Aotien. Schl. Zh. Ac fr. — Erben BEER 62 66 5 56 8 
bos Ff. (alte) 4 | — Freiburger . 411 d. do. gt. Prior 43 — = N 8 
do. do. 310 — Jeisgseo Erieger4“ — schl. Bank . 4 17 B Notirungen der von der Handels- 
Mer N 8 85 n 44 — ed 15 | 914 8. kammer ernannten Commissicr 
8. 10 r. le *. Vbrach} je RT 

ne 7 0 5 45 903 b. ie . 33 173 B. d pr Feststellung der Marktpreise 
do. Bann 1 901 B Oppelb.-Torn. 5 90 B. Amstord.2504,,Ks| — Raps und Rübsen, 
do.Pfb.Lit.B — N. Oderuſer.-B |5 80 B. 3. 4% 250 fl. 0 — 

do. do. 310 Wüh-Bahn.. |4 1140. Ban bre BOOM.IKS| — een 
do. Lit. C4 901 B. Wan T do. 300M. 28 — o 182 174 164 
do. Rentenb 4 901 B. Warsch.- e. Lond. 1 L. Strl. us — Winter-Rübsen . 170 166 160 
Posener do, |4 88 B. pr. Bt. 60 Ks 15 158 G. do. IL. Stel — Sommer-Rübseer — — — 
8 Frev.-Hilfek [4 — ne RAW 00 Eros ar Doerr — — — 
Freibrg Prior 4 34 B. Ausländische Fonds. 0 50 fl. — — 

do. do. 43089 B. Amerikaner. 6 757 B. markt 100 & 
"brschl. Prior [34/763 E. Kal. Anleihe. 5 [514 G. 10 100 2 — 

de, do. |4 1345 b. Poln, Pfandbr 4 | — el 

de. do. 43211 B. Poln. Liqu-Sch [4 |754 8. BE. 

io. do. [41190; B. Krakau 08,0 4 | — Die Börsen-Commission. 


Zu Folge der jüdischen Feiertage war die Börse spärlich besucht, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, — Druck von Grab. Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


iſt eine Wohnung | 
Das nein F 


